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Pie deut�che Pre��eim Ausland

Sonderheft zur Jahrestagung 1938

Als das Deut�che Ausland-In�titut im vorigen Jahre die Feier �eines

Lojährigen Be�tehens beging, da haben wir bewußt darauf verzichtet, in

die�er Zeit�chrift einen ge�chichtlichen Rückblick auf die Entwicklung des
In�tituts während zweier Jahrzehnte zu geben. Wir glaubten, einen be��eren

und eindrucksvolleren Beitrag zur 20=Jahrfeier liefern zu können, indem
wir mit dem Augu�theft 1937 Einblick in die Arbeits= und Gedankenwerk=
�tatt der im In�titut tätigen jungen Mann�chaft gewährten. Denn - �o�chrieb

ich damals in dem Geleitwort des Jahrestagungsheftes = das�ei das kenn=
zeichnend�te Merkmal der neuen In�titutsarbeit gegenüber der Zeit vor

1933, daß mit dem Sieg des völki�chen Erwachens und dem ge�amtdeut�chen
Aufbruch eine mählich wach�ende Zahl junger Kameraden in den Mit=
arbeiterkreis des In�tituts eingerückt �ei.

Aber nicht nur die Men�chen haben �ich verjüngt, �ondern auch die
Arbeit des In�tituts �elb�that �ich von Grund auf erneuert und �ich nach
innen und außen beweglicher und jugendlich �chlagkräftiger umzuge�talten
begonnen. Den Beweis dafür will das vorliegende Heft antreten, das der

Jahrestagung 1938 und im be�onderen den Teilnehmern an der

Sondertagung »Arbeitsgemein�chaft deut�cher Zeitungen
und Zeit�chriften« gewidmet i�t.

Es war ein Kennzeichen der alten In�titutsarbeit in der Zeit von 1917

bis 1933, daß müh�am und fleißig ge�ammelt und ge�ichtet,gele�en und

ange�trichen, ausge�chnitten und aufgeklebt, regi�triert und verkartet

wurde, um ko�tbares Material für die �pätere For�chung bereitzu�tellen.
Das mar ja vielleicht auch notwendig und unvermeidbar für die Jahre des
er�ten organi�atori�chenAufbaus, aber es hätte niemals zu einem �tarren

Schema und zum Selb�tzweck werden dürfen. So war es bezeichnend für

die damalige Zeit, daß Dinge, die organi�ch zu�ammengehörten, organi=
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�atori�ch getrennt waren. Dafür ein Bei�piel: Die deut�che Pre��edes Aus=
lands, eine der wichtig�ten Grund�äulen für die Erhaltung des Deut�ch=
tums draußen und deswegen auch zugleich eine der we�entlichen Grund=

lagen un�erer ganzen In�titutsarbeit, gehörte zum »Archiv« und wurde
daher zum überwiegenden Teil nach archivali�chenGe�ichtspunkten ge=
�ammelt und ausgewertet.

Heute i�t die Zeitungs= und Zeit�chriftenabteilung des Archivs mit der

Pre��eabteilungdes In�tituts vereinigt und, wenn die�e organi�atori�che
Zu�ammenlegungauch er�t vor etwa Jahresfri�t erfolgt i�t�o �ind vir doch
der fe�ten und zuver�ichtlichen Überzeugung, daß dadurch �chonjetzt eine

außerordentlich �tarke Belebung un�erer Pre��earbeit eingetreten und künf=

tighin eine weitere Vertiefung un�erer Beziehungen zur binnen= und außen=

deut�chen Pre��ezu erwarten i�t.

Pie Pre��eabteilung des In�tituts, die früher nur die Schriftleitung der

Zeit�chriften des DAI war, hat heute die Aufgabe = neben den �elb�tver=
�tändlich weiterlaufenden �chriftleiteri�chen Pflichten und der im letzten
Jahre we�entlich ausgebauten Verpflichtung, alle Abteilungen des Hau�es

mit den wichtig�ten Nachrichten über das Außendeut�chtum und die volks=

deut�che Arbeit im Reich laufend zu ver�orgen - an der Unterrichtung der

ge�amtdeut�chenPre��e�owie des deut�chen Rundfunks über volks= und

auslandsdeut�ches Ge�chehen mitzuwirken, die Pre��ebelangeim Rahmen
der �ammelnden, �chulenden und for�chenden Arbeitszweige des In�tituts
zu vertreten und damit ihren Teil dazu beizutragen, daß die deut�che

Pre��eauch auf volksdeut�chem Gebiet nur Deut�chland und dem deut�chen

Volke zu dienen �ichverpflichtet fühlt.

Wir - meine Mitarbeiter in der Pre��eabteilungund ich - �ind dem Prä�i=

denten und dem Leiter des In�tituts dafür dankbar, daß die im Vorjahre
er�tmaligdurchgeführte »Arbeitsgeimein�chaft auslandsdeut�cher Zeit�chrif=

ten« im Rahmen der Jahrestagung 1938 zu einer Arbeitsgemein�chaft deut=
�cher Zeitungen und Zeit�chriften erweitert einberufen worden i�t und wir

dadurch, wenn auch größere Pflichten, �o doch zugleich breitere Möglich=
keiten für un�eren Arbeitsbereich zugewie�en erhalten haben. Wir �ind

Pre��emänner und gleichzeitig volksdeut�che Sachwalter, d. h. un�ere Auf=

gabei�t es, �owohl für Zeitungen und Zeit�chriften zu �chreiben,als auch
die Belange der außendeut�chen Pre��eim In�titut wie im Reich zu wahren.
Für uns i�t die deut�che Pre��edes Auslands nicht Objekt einer nur ver=

mwaltenden Tätigkeit oder betrieb�amen Ge�chäftigkeit, uns i�t �ieund �ind

die Männer, die�ie ge�talten, ein Stück und wahrlich ein Kern�tück deut=

�chen Lebens und Kämpfens in der Welt.

In die�em Gei�te und aus die�er Ge�innung heraus packen wir die Auf=

gaben un�erer Pre��eabteilungan, haben wir die Berufskameraden zu der

diesjährigen »Arbeitsgemein�chaft« nach Stuttgart eingeladen und widmen

ibnen und darüber hinaus allen denen, die es im Reich und draußen an=

geht, die�es Heft über die deut�che Pre��eim Ausland.

Wir mi��en,daß es ein kühner und er�tmaliger Ver�uch i�t, die

volksdeut�che Pre��e in ihrer Ge�amtentwicklung zu über�chauen und

ibre Stellung innerhalb der völki�chen Arbeit der einzelnen

-

Volks=

gruppen und Auslandsgebiete darzu�tellen. Wir glauben aber, daß gerade
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un�ere Zeit�chrift zu einer �olchen Dar�tellung ihre Verpflichtung hat und

daß, im Hinblick auf die �tändigen großen Veränderungen und Ver�chie=

bungen, die Dar�tellung die�es ganzen Fragenbereichs im Rahmen eines

Zeit�chriftenheftes ihre ganz be�ondere Berechtigung hat, neben den mono=

graphi�chen, lexikographi�chen und bibliographi�chen Betrachtungswei�en
und Arbeiten, auf deren Notwendigkeit und Wichtigkeit auch im folgen=
den des öfteren hingewie�en wird. Hin�ichtlich des großen Umfangs und
der Schwierigkeit der Abgrenzung der Fragen, die in den Bereich

»Deut�che Pre��ein der Welt« gehören, darf ich auf meinen knappen Über=

�ichtsauf�aßin dem vom DAI herausgegebenen
'

»Peut�chen Ta�chenbuch

1937/38« (Seite 173-178, Berlin, Volk und Reich Verlag 1937) verwei�en.
Das vorliegende Heft erhebt, das �ei von vornherein nachdrücklich�t

betont, keinen An�pruch auf Voll�tändigkeit. Die Dar�tellung be�chränkt
�ich im allgemeinen auf die volksdeut�che Zeitungspre��e des Auslands,
doch wird hie und da aus entwicklungsge�chichtlichen Gründen auch die

Zeit�chriftenpre��eerwähnt und berück�ichtigt. Nicht einbezogen în die Dar=

�tellungwurden Panzig, Luxemburgs, El�aß-Lothringen und die Schweiz.

Wir widmen un�ere OParlegungen den Männern der Pre��e,der Zei=

tungswi��en�chaft,der Organi�ationen und Verbände im Reich und möchten
�ie anregen und aufrufen zur Mitarbeit an den Fragen der deut�chen Aus=

landspre��e.Wir bitten im be�onderen um eines: nicht die Maß�täbe der

reichsdeut�chen Groß�tadtpre��ean die volksdeut�chen Pre��everhältni��e

draußen anzulegen; denn die folgenden Seiten liefern mehr als an einer

Stelle den Beweis dafür, welche einzigartige Bedeutung die Wochenzeitung
für den völki�chen Kampf des Deut�chtums im Ausland hat und wie in

vielen Gebieten nur das äußerlich un�cheinbare Wochenblättchen eine

�olche Aufgabe zu erfüllen in der Lagei�t. ;

Wir widmen aber nicht zuletzt die�es Heft den Berufskameraden der

volksdeut�chen Pre��e�elb�t und über�enden es* ihnen allen, den Vor=

kämpfern deut�cher Art und deut�chen Zukunftsglaubens, im Bewußt�ein

un�erer alle Grenzen und Meere überbrückenden Verbundenheit. Wie

un�ere OPar�tellungaus der Arbeit des Hau�es des OPeut�chtums in Stutt=

gart erwach�en i�tund wie die�e un�ere Arbeit nur unter �tändiger Mithilfe
der deut�chen Pre��eim Ausland bisher möglich gewe�en i�t,�o bitten wir

auch in Zukunft um laufende Unterrichtung und Mitarbeit, damit wir die

noch vorhandenen Lücken und Mängel auszufüllen und zu verbe��ern in

der Lage�ind.
*

Die von den deut�chen Zeitungen des Auslands erbetene Mitarbeit kann außer der in

den mei�ten Fällen bereits erfolgenden regelmäßigen Zu�tellung des Blattes vor allem in

der Mitteilung überalle fachlichen und per�önlichen Veränderungen, in der Zu�endung von

Druck�achen, Bildern, auch �oweit dies möglich, von älteren Fe�t- und Sonderfolgen bzw.

von Fotokopien der�elben be�tehen. Alle Zu�chriften und Sendungen werden erbeten an:

Pre��eabteilung des DAI, Stuttgart=S, Danziger Freiheit 17.

Hermann Rüdiger
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Die volksdeut�chePre��ein Europa
Von Oskar Hartung

Die Ge�chichteder deut�chenPre��eim Ausland und die Ge�chichteder deut�chenvölki�chen

Bewegungen
—

namentlich
i

im O�tenEuropas —

gehöreneng zu�ammen.Aber genau �o,
wie wir heute noh immer auf eine Dar�tellungder Ge�chichteun�eresVolkes warten, in

der die Millionen deut�cherVolksgeno��en,die �eitIahrhunderten ausgewanodert �indund

draußen für fremde Völker und Staaten unerhörteKulturlei�tungenerbracht haben, ihre
gebührendeBeachtung finden, genau �ofehlt es bislang an einer umfa��endenDar�tellung
der deut�chenPre��eund einer Würdigung ihrer Bedeutung im völki�chenLebenskampf.
Man kann fa�t noh einen Schritt weiter gehen: Während die Entwicklung der dent�chen
Volksgruppen und ihre heutige Lage im einzelnen von fa�tjederwi��en�chaftlichenDi�ziplin
her zuminde�tin Angriff genommen wurde, fehlt es überhauptan einer Schilderung der

deut�chenPre��earbeitaußerhalbder Grenzen des Reiches.Wohl �ind— ver�te>tin einzelnen
Zeitungen und Zeit�chriftenund be�ondersin ihren Iubiläumsnummern — eine Fülle
Fleiner Monographien über die volksdeut�chePre��eer�chienen,anch �indfür eine Reihe
dent�cherSiedlungsgebiete umfa��endeund voll�tändigeITachwei�eder einzelnen Zeitungs-
und Zeit�chriftentitelerbracht — aberes fehlt darüber hinaus immer noh die Einordnung
in einen größerenvölfi�ch-politi�chenZu�ammenhang.Es i�tdas um �oer�taunlicher,als
— be�ondersim O�ten— die deut�chePre��ein ihren einzelnen Iahrgängen eine Fülle
einmaliger Unterlagen und Quellen für die Ge�chichtedes Deut�chtumsin jedem Siedlungs-
gebiete enthält.Wer wollte z. B. den Kampf der Banater Schwaben gegen die drohende
Moadòdjari�ierung,den Wider�tandder Siebenbürger Sach�engegen die politi�cheEnt-

rechtung und in neue�terZeit den Kampf des Sudetendeut�chtumsum �einepoliti�chen
Grundrechte ohne Berück�ichtigungdes in der Pre��eenthaltenen Materials nieder�chreiben?
Gewißmag die �orgfältigeArchivarbeit un�ererTage manches Schrift�tückauch in anderer

Form �ammelnund aufbewahren — unmittelbarer aber als durch die Zeitung offenbart �ich
das deut�cheRingen um den täglichenLebensraum nirgends tieferund eindringlicher.
Gewiß bereitet die S lung der Unterl: d. h. der hrgänge, be�onders

für die frühere Zeit erheblicheSchwierigkeiten.‘Es liegt niche
i

im Berufder Pre��e,lange
aufzubewahren und zu regi�trieren!Mit dem Druek der Zeitungsnummer gilt �chondas

Intere��eder Ausge�taltungder näch�tenAusgabe, �odaßwenig Zeit zur archiomäßigen
Auswertung bleibt. Ganz be�ondersgilt das für die deut�chePre��eim Ausland, deren

Arbeit ungemein �chwererund la�teureicheri�t.Ièur die wenig�tenSchriftleitungen verfügen
über eigene Druckereien und eigene Redaktionsräume oder gar über einen ausgebildeten
Schriftleiter- und Mitarbeiter�tab.Es �eihier verwie�enauf die ausgezeichneteSchilderung
Max Eyths*) aus einem deut�chenZeitungsbetriebein Amerika, der man zahllo�eBei�piele
ans den Schriftleitungen und Verlagen deut�cherZeitungen im europäi�chenO�tenaufügen
könnte! Eine Bela�tung,die der reichsdeut�cheSchriftleiter nicht kennt, �tellt�chondie I a <-
ri<tenübermittlung dar. In polni�cher,rumäni�cher,t�chechi�cher,�erbi�cher
Sprache meldet der Draht die Ereigni��e:�omußjede Iachricht er�tüber�ebtund in ein

brauchbares Deut�chgebrachtwerden. Es. erübrigt�ichder Himveis,daßdadurch geraume Zeit
verloren geht, in der naturgemäßdie landes�prachigePre��edie Meldungen bereits verarbei-

ten kann. Ein eigener deut�cherITachrichtendien�tbe�tehtnur in den wenig�tenFällen:er i�t
mei�tzu ko�t�pieligund daher für die Schriftleitung untragbar. Andere Schwierigkeiten
bietet wieder das Sezen �elb�t.Es i�tnicht übertrieben,wenn wir behaupten, daß heute noch
der größte Teil der deut�chenZeitungen im Ausland — das gilt in�onderheitfür die

#*)Max Eyth: Hin�erPflug und Schraub�to>
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zahlreichenProvinzblätterund Wochenzeitungen — im Hand �a Buch�tabefür Buch-
�tabe,Zeile für Zeile herge�telltwird! Und wenn die Seite �chließlichge�chlo��enwerden

fann, �tehtauch feine moderne Notationsma�chinezur Verfügung,�ondernSeite für Seite
wird mit der Hand im Flachdruckabgezogenund �olang�amfertigge�tellt!

Aber auch damit i�tdie Zeitung noch nicht ver�andbereit.Ie demokrati�cherdie Ver-

fa��ungsgrund�äbeeines Landes, je liberaler und freiheitlicher das Pre��erechtabgefaßti�t,
um �o�chärferwerden die Zen�urbe�timmungen gehandhabt. So muß fa�tüberall
der er�teAbzug der Zeitung �chleunig�tzur Zen�urgetragen und dort er�tüberprüft und

genehmigt werden! Daß der Zen�or,zumal wenn er mit der deut�chenSprache auf ge�pann-
tem Fuße�teht,�ichnicht immer gerade beeilt, läßt �ichun�chwerdenken. Be�chlagnahmun-
gen und Bean�tandungenbilden weiterhin unlieb�ameVerzögerungsgründe.

Es wurde bereits betont, daß bei weitem nicht jede volksdeut�cheZeitung eine eigene
Druckerei be�itzt.Be�ondersdie kleinen Blätter in den Dörfern �indoftmals gezroungen,

volksfremdeDruckereienzu benen. Deren Seger können die Frakturbuch�taben
des Manu�kriptesuicht le�en,�odaßjeder Artikel er�twieder antiqua umge�chriebenwerden

muß. Er�tin der lehten Zeit wurde Schreiber die�erZeilen von deut�chenSchriftleitern in

der Südafrikani�chenUnion und in Numänien auf die�eSchwierigkeiten bei dem Abdruck

reichsdent�cherPre��emitteilungenaufmerk�amgemacht. Und �chließlich�eider Voll�tändig-
feit halber noch auf eine bezeichnendeMitteilung in der „Deut�chenZeitung Be��arabiens“
hingewie�en,die die Schriftleitung in ihrerer�tenFolge am 6. ITovember 1919 brachte und

nach der man, obwohl „die Erwerbung einer Druckerei und die Ein�tellungeines Seters �ich
nicht �o�chnellbewerk�telligenla��en“,dennoch die Zeitung in einer Druckerei am Ort
drucken ließ,„trobdem �ienicht genügenddeut�cheLetternhat“— übrigens
eine Notiz, die auch zufälligerwei�edas �päterins Leben gerufene „Deut�cheVolksblatt für
Be��arabien“in ähnlicherFormin der er�tenNummer bringen mußte.
Auszugswei�e�ei\<ließli<ein Bericht einer guten kleinen Zeitung aus dem O�ten

wiedergegeben,der die Lage und den Dru, unter dem die Schriftleitung �tändig�teht,recht
dra�ti�chaufzeigt. Es heißt darin u. a., die Schriftleitung �eiverpflichtet, ihr von den Be-

hördenüber�andte�og.„Pflichtartikel“ zu veröffentlichen.
„Die Artikel werden uns oft im lesten Augenbli> vor Schluß der Redaktion ín .…

Sprachegeliefert. Wir mü��enungeheuer viel Zeit verlieren, um �ieins Deut�chezu über�even,
und oft das ganze Bild der Zeitung der Artikel wegen verändern. Die Artikel bringen Nach-
“richten,die in gekürzter Form teilwei�eun�erenLe�erkreisintere��ierenwürden, in ihrer langen,
verwä��ertenForm keinen Men�chenintere��ieren,zumal �ie�hon mei�tensaus der Tages-
pré��ébekannt �ind.Rück�ichtdarauf, daß wir nur eine Wochen�chrift�ind,wird im allgemeinen
nicht genommen. Zum Teil i�tder Inhalt der Artikel geradezu un�innig.So mü��enwir über

un�er Kreditwe�enberichten, troßdem díe deut�cheVolksgruppe nah dem Zu�ammenbruch
der X-Bank über kein eigenes Kreditwe�enmehr verfügt. Wir mü��enArtikel bringen, in denen
wir uns über un�ere Unabhängigkeitund Freiheit freuen, mü��enfe�t�tellen,daß wir un-

�eren Minderheiten alle Freiheiten gewähren, gegen un�ereFeinde im O�tenund We�ten
kämpfen werden und dgl. mehr. Unbedeutende Reden mü��enwir �paltenwei�ebringen, wobei
es uns zuweilen gelingt, Fort�eßzungenzu erwirken, �odaßder Schluß der aktuellen Rede bei
uns nach dreí Wochen er�cheint.Wenn wir ganz dien�teifríg�einwollten und alle Artikel, auh
wenn �iein un�innigerFülle gegeben werden, etwa in einer Sondernummer bringen wollten,
dann erwartet uns eine Strafe. Einen Vermerk über den Ur�prungder Artikel dürfen wir nicht
bringen. Es muß den Eindru> machen, als �eiendie�eArtikel freiwillig aus un�ererFeder ge-
flo��en.…

Dain den wenig�tenFällen die Auflage volksdent�cherZeitungen weit über 1000 Stück

hinausgeht, i�tes ver�tändlich,daßder Drucker nicht viel mehr Zeitungen als unbedingt not-

wendig ausdruckt, die an die fe�tenBezieherabgehen,zumal für den freien Verkauf kaum eine

Nachfrage be�teht,vor allem weil die Nachricht „zu �pät“für den flüchtigen1nd eiligen
Le�erkommt.
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Wos die deut�chePre��eA
vor der fremd�prachigenauszeichnet, i�t,das Ver-

trauensverhältnis zwi�chen Schriftleitung und Le�er�chaft. Der

Le�erweißund erwartet, daß�eineA die Lebensbelange�einesVolkes offen und frei ver-

tritt. So wendet er �ich mit dem klein�tenAnliegen an den Schriftleiter und bittet um Nat

und Auskunft, um Hilfe und Stützung.Die�esVertrauensoerhältnismacht es ver�tändlich,
wenn ein großerTeil der volksdeut�chenZeitungen ihren Naum den Zu�chriftenaus dem

Le�erkreiseinräumen und wenn �ie eine oft vorzüglichausgebaute Lokalberichter�tat-
tung haben. Es gibt Zeitungen,die allein durch die Uebernahme der Vereinsbericht-
er�tattung �icheinen großenLe�erkreisherangezogenhaben und dadurch in der Lage
waren, die Konkurrenz empfindlichzu treffen.

* *%

Es �olltenan die�erStelle nur einige der größtenSchwierigkeiten, denen die deut�che
Pre��eim Ausland gegenüber�teht,charakteri�iertwerden. Um �ohöher i�t der täg-
[ihe Ein�ab des Berufskameraden an der deut�chen Zeitung
draußen zu werten. Viel�eitig�ind�eineAufgaben — vor allem auch neben derrein

journali�ti�chenTätigkeit.Aber er i�t�ichwohl immer der hohen Aufgabe bewußt,daß die

Zeitung die Bolksgemein�chaft täglich und �tündlich nach außen
vertritt. So wird �iezum berufenen Sprecher der völki�chenBelange. Es i�tbezeichnend,
daß zahlreiche Volkstumsführer vielfach gleichzeitig Schriftleiter oder Herausgeber vou

Zeitungen gewe�en�ind,deren �chärf�teWaffe die Pre �e war. Es�ei hier erinnert an den

SiebenbürgerSach�enDr. Karl Wolff, an die Sudetendeut�chenHans K nir | < oder

Hans Krebs, um nur einige Iamen zu nennen. So wird unter Beweis ge�telltdie

euge Zu�ammengehörigkeitzwi�chen völki�cher Politik undprak-
ti�cher Zeitungsarbeit im Deut�chtumdes Auslandes, �owird aber zugleichauch
erfenutlich die Bedeutung der volksdeut�chenZeitung für die Ge�ichteder Bolksgruppe.

Diege�childerteEntwieklung zeigt nicht zuleßtdie Schwierigkeiten,die �ichin der Be-

arbeitung volksdeut�cherZeitungen im Reich ergeben. Die bekannten Handbücher:
Handbuch der Deut�chen Tagespre��e, Handbuch der Welt-

pre��e, Handbuch der deut�c<�prachigen Zeitungen im Ausland*)
bieten nur das Rohmaterial; ergänzendgibt der „Standortskatalog wichtiger
Zeitungsbe�tände in deut�chen Bibliotheken)“ die Möglichkeit einec

Ueber�ichtüber die im Reich greifbaren Be�tändeauch der volksdent�chenPre��ebis zum

Iahre 1930. Wohl die voll�tändig�teSammlung ovolksdeut�cherZeitungen hat das Deut -

\<he Ausland-In�titut in Stuttgart, de��enZeitungsmagazin �ichheute auf über
20 000 Bánde beläuft. Eine genaue Be�tandsaufnahmedes hier vorhandenen Naterials

�ollin ab�ehbarerZeit vorgelegt werden. Da�ich aber die Sammlungen des DAI — von

wenigen �pätererworbenen Stücken abge�ehen— nur auf die Iachkriegszeit er�trecfen,�o
muß ver�uchtwerden, in den Schriftleitungen, in den Büchereiender Deut�chtumsverbände
oder aber auch der Staatsbibliotheken der betr. Länder das Material ausfindig zu machen.

Es �ollin die�erArbeit in gedrängterForm und Kürze eine Ueber�ichtüber die ge -

�<hihtliheEntwi>lung,dieheutigeLageundBedentung der deut�chen
Pre��eim Ausland gegebenwerden. Be�ondersbei der Dar�tellungder heutigen Lagegilt
un�ereArbeit nur der Pre��e,die bewußt oölki�ch ge�innt i�t und die

als Borkämpferin im Kampf um die Erhaltung des deut�chen
Volkstums ange�ehen werden muß. Nicht möglich i�tes leider an die�er
—

*) Handbu4h der deut�<en Tagespre��e, Berlin, 1934. Hrsg. vom Deut�chenIn�titut für Zeitungsfunde, Berlin.
Die 5.

EL E RS eNTeil „Deut�ch�prachigeZeifungen in den dur Ver�aillesugt
en en Gebieten“.

Han Eine Dar�tellungdes Zeitungswe�ens aller Länder. Hrsg. in gemein�amerArbeitvom Titte ür‘Seifungswi��enchaftan der Univer�itätBerlin und

I
Außenpoliti�henAmk der NSDAP. u:

Zeinag
von Univ.-Prof D äuer. Leipzig und Frantfurt

bu
E N prachigen Zeitungen im Ausla

Hrsg:
von Dr. Walther Heide Berlin 1935

29) Standorts fal iviiger Zeitungsbe�tändein eures ibliothefen. Hrsg. vom Deuf�hen
In�fifuf �ürSage E Leipiia1933,
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Séeelle,die Auswirkungen der volksbewußtenPre��eim einzelnen aufzuzeigen. És bietet �ich
geradehier ein weites Feld �owohlfür die zeitungswi��en�chaftlicheals auch die volkspoliti�che
For�chung.IToch fehlen Unter�uchungenüber die Neichweite der Zeitungsbe-
einflu��ung im ovolksdeut�chen Dorf und in der deut�chen Klein-

�tadt; auch i�t,be�ondersfür den Südo�ten,die Bedeutung des Kaffeehau�es
mit �einenunzähligenZeitungen und ihre Wirkungaufden Le�ereiner Betrachtung wert.

Schließlichwäre zu unter�uchendie ge�amteFrage jenerdeut�h�prachigen, aber

niht deut�<bewußtenPre��e, die �ich,wie z. B. der „Pe�terLloyd“ ’unddie

„PragerPre��e“,als amtliche Regierungsorganeerwei�enoder die, wie z. B. die zahlreiche
jüdi�\<e Pre��e,die deut�cheSprache nur als Ver�tändigungsmictelbenutzen.Der Ein-

fluß die�erdent�ch�prachigenIndenblätter war früher anch in deut�chenKrei�ennicht un-

gefährlich.Hier i�tdas Iahr 1933 und die national�oziali�ti�cheRevolu-
tion in Deut�chland zument�cheidenden Prüf�tein in der wah-
ren Ge�innung gewor den: dieES zumnational�oziali�ti�chenDeut�chland
forderte eine lare, Ent�cheidung,die ja danndie deut�ch�prachige
Iudenpre��ein der wütendenBegeiferung0 neuen Reichesgegeben hat! Damit aber
wurden auch die Grenzen, die früher oftmals unklar und ver�chwommen�chienen,wieder

errichtet, und es gab keine Tarnung mehr hinter einem Begriff wie „kulturdent�ch“,der alles

und zugleichnichts be�agenkonnte.

Indie�erZeit nach 1933 hat�ich die beronßtdeut�chePre��eim Ausland auf die Seite
des neuen Deut�chlandge�tellt.Es i�tnicht zu weit gegangen, wenn man behauptet, daß ein

Teil der volksdeut�chenPre��edas Iachkriegsdeut�chlandtief beklagt hat und auf den Tag
wartete, da das Reich wieder �tarkund mächtigwurde! Denndie volksdeut�chePre��ei�t�ich
der Schik�alsverbundenheitzwi�chenReich und Deut�chtumbewußtgewe�en.Sie weiß,daß
anch der Deut�cheim Auslanò dann eine größereAufgabe als Mittler zwi�chendem Reich
und �einemHeimat�taatträgt, wenn das Neich einen �tarken,in jeder Hin�ichtbedeutenden

Faktor dar�tellt.Ihr Ein�aß für das nene Deut�chland hat ihr in

feinem Falle einen wirt�<haftlihen oder politi�hen Erfolg
�elb�t gebracht. Im Gegenteil! Der Ein�aghat uur zu einer erhöhtenBe-

dränguis, zu ver�tärktenZen�ur�chwierigkeitenund Be�chlagnahmengeführt,und dennoch
i�tdie�evolksdeut�che Pre��e niht müde geworden, die Wahrheit
über das Neich und die national�oziali�ti�<he Bewegung zu
oerbreiten und damit zu ihrem Teil zu einem Ver�tändnis der

deut�chen Ge�chichte der lezten Iahrzehnte in den fremden Völ|-

kern und Staaten beizutragen. —

Es�eiab�chließendnoch auf ein Sondergebiet hingewie�en,das einer Bearbeitung bedarf.
Es handelt �ihum die zwei�prachige Pre��e, �oweit�iebewußtals Mittel ange-
wandt wird, verloren gegangenes Volkstum zurückzugewinnen.Es erübrigt�ich,Bei�piele
anzuführen.Die Aufgabe die�erZeitungen �olles eben �ein,durch ihren fremd�prachigen
Teil, der im Sinne ihres Volkstums gehalten i�t,diejenigen Volksgeno��enanzu�prechen,die

wohl völki�chihrer Art zugehören,aber der Entnationali�ierungverfallen �ind.Sie haben
ihre IMutter�pracheverlernt — �o�ollen�ielang�amauf dem Unnveg über die andere

Sprache zurückfindenzum Gei�tund zur Art ihresange�tammtenVolkstums. Zudie�en
Zeitungen gehörennicht zuleßtauch diejenigen, die in ihren Spalten den Ver�uchplanmäßig
durchführen,Sprachunterricht zu erteilen.

Ausgenommen�indin die�erBetrachtung naturgemäßjene Zeitungen (oder auh Zeit-
�chriften),die, z. B. in den Haupt�tädten,aus Gründen der Reklame oder Werbung zwei-
oder mehr�prachiggedru>t er�cheinenoder die in wi��en�chaftlichenKrei�enaus Gründen

der be��erenKlar�tellungder Begriffe oder �chließlichauh aus Gründen des internationalen

Wirt�chaftsverkehrsin mehreren Sprachen herauskommen.
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Die deut�chePre��eim Südo�ten
Die Zer�chlagungder alten Großräume, namentli<h im O�tenEuropas, und

die Auflö�ungin kleinere Staaten hat naturgemäß eine einheitlihe Entwi>lung
des deut�chenPre��ewe�ensim O�tenunterbunden. Man kann jedo<h grund�äglih
eine Bewegung fe�t�tellen,die ihre Anfänge in der Vorkriegszeit im alten Ungarn
hat: daß einzelne deut�heZeitungen ver�uchen,das Deut�chtumdes ge�amten
Staates anzu�prechen.Die�eZeitungen �tehenbewußt im Dien�teder völki�chen
Bewegung, die um die Jahrhundertwende unter den Donau�chwabenbeginnt und

deren Weg wir heute noh verfolgen können. Wohl als bedeutend�teTageszeitung
die�erArt tritt uns in �einerer�tenNummer vom 16. November 1909, von Ed-
mund Steinad>er ins Leben gerufen, das „Deut�che Tagblatt für
Ungarn“ entgegen, das in Temeswar er�chien.In der Bezugseinladung heißt
es: „Das Deut�cheTagblatt für Ungarn hat �ihdie Wahrnehmung der Cultur-
und Bildungsintere��endes deut�chenVolksthums in Ungarn und die Pflege rei-

ner Vaterlandsliebe zur Aufgabe ge�tellt“.Und in ähnlicher Wei�ekonnte mit

Stolz die „Deut�che Tagespo�t“, Hermann�tadt,in der leßten Ausgabe
vor ihrer Ver�chmelzungmit dem „Siebenbürgi�ch-Deut�chenTageblatt“ am 15. No-

vember 1925 �chreiben:„Wir �trebtenmit die�emBlatt zu allen Zeiten über die

�äch�i�heGrundlage hinaus, ohne �iejemals zu verla��en,vor allem zur höhe-
ren deut�chen Einheit. Deshalb kämpften wir in der ungari�chenZeit
für ein Zu�ammengehenund politi�chesZu�ammenwach�endes ge�amtenungari-
�chenDeut�chtums . . . Das eine allerdings wollen wir noh fe�t�tellen:Die

„Tagespo�t“i�tdie er�teZeitung un�ererHeimat gewe�en,die ihre Zweige weit

in die nicht�äch�i�chenSiedlungsgebiete un�eresVolkes hat hineinwach�enla��en.
Sie hat es auf über 4000 Abnehmer unter un�erenVolksgeno��enaußerhalb Sie-

benbürgens gebracht.“
Als drittes Bei�piel aus der Gegenwart mögen die Zeitungen der deut�chen

politi�chenParteien in den Volksgruppen herangezogen werden. Die Parteien �pann-
ten ihre Organi�ationenvon vornherein bewußt über das ganze Land, ohne �ich
an die hi�tori�henGrenzen der Siedlungsgebiete zu halten. Und mit ihnen die

Parteipre��e.Es �ollhier verwie�en werden auf das �udetendeut�heTageblatt
„Die Zeit“ oder das Organ Konrad Henleins, die „Rund�chau“, die

Organe der Sudetendeut�chenPartei al�o,die �ichniht be�hränkenauf Böhmen
oder Mähren, auf Schle�ien oder die Slowakei, die weder landsmann�chaftliche
noch �oziale,weder religiö�eno< „Kla��en“-Gegen�äßekennen, �ondernnur dem

Ziel der deut�chenVolksgemein�chaftdienen. Gerade in den lezten Jahren i�tdie

Zahl der Parteizeitungen in allen Volksgruppen, bedingt dur< die innervölki-

�chenGegen�ätze,mächtig angewach�en— in den �elten�tenFällen zum Wohle
des deut�chenAn�ehens!Aber daß die�ePre��emit dazu beigetragen hat, über
landsmann�chaftlicheUnter�chiedehinweg zum Deut�chtumzu finden, �oll nicht
verkannt werden.

* * *

Der Ver�uch,die Entwi>lung des deut�chenZeitungswe�ens im O�tenEuropas
darzu�tellen,�ößt von vornherein auf Schwierigkeiten, die dur<h die terri-

toriale Neuordnung nah dem Kriege gegeben �ind.So greift die Dar�tellung
der Zeit vor 1918 im Südo�tenüber auf die Gebiete Rumäniens, Süd�lawiens,
Ungarns und der T�checho�lowakei.- Eine Wurzel der deut�henPre��ein Polen
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Deut�che Zeitungen in Europa

Anno 1687.
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Gal�@poliden 2. Marti.
Aus Candiahaët.manZeitung/daßden.

Griechi�chenEinwohnerninCaneavox ei-

nigerZeitvondenTürcken alles ihresGe-
wehrs/ ja auch�elbjèdie Me��erabgenom-
men/undals �iein Weinachten ihresGot-
tesdien�tesgepfleget/auchihrerKinder be-
raubet. worden / als �îenun die�esihren
Glaubens- Geno��enin der Nähe kund
gethan / und von dem�elben/ unter dem

*

Scheinanderer Waaren wiederum Waf-
Fenerlangef/ und dieTúrcken/als �iemeis

�ientheilseinFe�iau��erhalbderStadéhiel:
ten /haben�iediejenigen/ �oinder Sfadzu
rúkegeblieben/ niedergemacht/ �ichder.

Poftenbemächtiget/ die hinaußgezogen
waren -/ge�chlagen/undmit gro��enVerluft
în die Flucht gefrieben/ und davon dem

General-CapifainMoro�ini/ der ihnen8.

Haagden 28. Martii.
Aus Londenhatmatñ/daßder König

die vononden weit abliegendeTrouppen
bereifs nachdem CampementbeyHonslo-
weathmarchtrenlie��e/ zu mahlen da��elbe
gegen frfftigenApriliscomplet�eyn�oll.
VieleCivil- als Militar:Bediente re�ig-
ren ire Chargen/ welchemit Catholi�che
wider be�eßetwerden/ man wolte annorß/
„dadasParlementkünftigenMaji�igen
würde. Der Herr Dyckvelthatte�einen
Fußverren>ef/und �agtman/ daßder�elbe
allda eines Monopoliwegen indem Pfef-
ferzwijchenbeydenO�t-JndilchenCom-
pagnienfractiren würde/dadurchdem Kd-
nige �owohl als beydenCompagnienein
gro��erProfit zuwach�enkönte.Der Kd-
nig�ollzudem Herrn Op>kfelége�agtha-
ben/ es nähmeihm nichtwenigWunder #

Schiffe und z 5. Galleyenzu Hülffeges] daßJhreHochmögende�ichnicht-ineinem-

�chickethabenjoll/Nachrichtgegeben/von

-

formidablenSee-Skande �eßeten/finte-

welchenallen man uuniehr den ferner
ÏWVerlaufferwartet.

« '

mahl die�elbedadurchcapabel�eynfkönten/
zugleich

Die älte�te noch erhalten gebliebene Riga�cheZeitung, im Be�itßder Rigaer Stadtbibliothek

Originalgröße : 17 cm hoch, 13,5 cm breit. — Die Originalausgabe be�teht aus 4 Seiten
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Zeitung,

Sonntag, den 13. Januar, 1824.

Der Drue> i�t erlaubt.

Jm Namen des General - Gouvernements von Livland, Kuxfand,Eh�tlandund Pleskauz
4 Staatsrath und Ritter Gu�tav Ewers,

mt e Mirra

London, den 2. Januar.
Nach Briefen aus Rio Janeiro i�tLord

Fochrane , als Admiral von Bra�ilien , geadelt
1nd unter die Officiere eiue große Anzahl von

Rreuzen ausgetheilt worden, Kapitain Crosby
� Commodore geworden, Jutere��anteri�tLord

Fochrane’s Bericht úber �eineOperationen in

Maranham und Para. Er erzählt darin, er �ey
der von Bahia abvge�egeltenportugie�i�chenFlotte
�ehrweit gefolgt ; da er aber allein und nicht

tark genug gewe�en�ey,um �e anzugreifen , �o

habe er das Verfolg-n aufgegeben und lieber et-

vas anderes unternommen, das er fúr vortheil-
hafter für Bra�iliens Jutere��e.gehalten. Er

ziebt dann ausführliche Rechen�chaft von den

Kontributionen, die er erhoben, von der Art

and Wei�e, wie er die neue Regierung organi
�irtund fúr die Vertheidigung und fortdauernde

Ergebenheit gegen den Kai�er ge�orgtund �chließt

mit Ankündigung �einer baldigen Ankunft in Rio,

Von Jrland �indin die�em Jahre ungefähr
10300 Per�onennach Quebec ausgewandert,

Jn der Graf�chaft E��exverkau�te vor kur:
zem ein gewi��erFeake �eine Frau für 20 Shi�l,
Der Zolleinnehmer ließ |< vom Käufer, dem

-

Ge�eßegemäß, einen Penny Zol zahlen,
Schon vor einiger Zeit verkündeten einige

un�rer politi�chenWetterpropheten, daß es niht
ruhig am Horizoute �ey, allein der Couriex
lehnte �ichbe�timmtdagegen auf, und �ahúber;
all Ruhe und Frieden, Seit kurzem haben die

Partheien beinahe die Rollen vertau�cht, und es

vergeht feine Woche, wo der Courier nicht mit
bedenklicher Miene auf Gewitterwolken, die er

�iehtoder zu �ehenglaubt, hinwei�et, und Auf-
lô�ungdex heiligen Allianz, Rü�tungenund Ei:
fei�ut unter den Kontinentalmächten 2c. ver:

kündet, Jen�eits des Kanals muß man be��ex

�ehen, wenn etwas zu �ehen i�t, und die Zeit
wird bald lehren, ob der Courier richtig beob-

achtet, oder ob �eineProphezeihungen nur Trâuc
me und Ge�ichtegewe�en�ind.

Madrid, den 20. December.
Man �cheintin die�emAugenbli>e hier ern�te
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führt in die Provinzen Po�en-Pommerellen des alten Reichsgebiets, die andere

in das Gebiet des ehem. Rußland. Es bleibt �omitnichts übrig, als von den

einzelnen An�ätzen einer deut�hen Pre��earbeit im Aus-

land auszugehen und in der hi�tori�hen Entwi>lung ihren
Kampf um die Erhaltung des Deut�chtums darzu�tellen.
Aus dem kleinen Lokalblatt erwäch�tvielfah er�tdas völki�cheBlatt, das die Auf-
gabe begreift, Erzieherin zur Volksgemein�chaftzu �ein,und �ihfür die�egroße
Aufgabe ein�etzt.Jede deut�cheZeitung im Ausland, die heute den An�prucher-

hebt, als politi�hes Blatt zu gelten, erfüllt ihren Auftrag nur dann, wenn �ie
ihn von der Ge�amtheitdes Deut�chtumsin ihrem Staat her �ieht,wenn �iedeut�che
Politik für alle Volksgeno��envertritt.

Alt-Rumänien

Die deut�chePre��ein Altrumänien, d. h. vor allem in Bukare�t,kann

heute auf eine über hundertjährige Vergangenheit zurü>bli>en. Carl Wahl�teinr,
ein in Kron�tadtlebender Agramer, be�chloß1826, eine „Bukare�ter Deut-

�cheZeitung“ zu gründen. Sie wurde in Kron�tadtgedru>t und dann nah
Bukare�t transportiert. Das Unternehmen hat �ih jedo< niht lange halten kön-
nen, und er�tgeraume Zeit �päter,1844, er�chiendann wirklih in der rumäni�chen
Landeshaupt�tadteine „Bukare�ter Deut�che Zeitung“, die zugleih als

er�te Tageszeitung in Altrumänien vorbildlih für das
os �he Zeitungs-

we�enwar.

Keine der im Verlauf der folgenden Jahre bis 1880 E deut�chenZei-
tungen in Bukare�that eine längere Lebensdauer be�e��en.Es mag daher an die�er
Stelle genügen, die Titel der wichtig�tenBlätter zu nennen. Es er�chienen:1859
bis 1860 „Bukare�ter Intelligenzblatt“, 1860 „Deut�cher Korre-

\�pondent für die Vereinigten Für�tentümer Moldau und

Walachei“, 1864 „Bukare�ter Allgemeine Zeitung", 4868; „Die
E poch e“ (�ieerhielt 1877eine Beilage „Bukare�ter Gewerbeblatt“).
Er�t 1880 er�chieneine deut�heZeitung, die bis in die Kriegsjahre hinein

Be�tandhatte: das „Bukare�ter Tageblatt“. Mit �einerGründung ver-

fügte das Deut�chtumAltrumäniens er�tmaligüber ein eigenes, nah völki�chen
Ge�ichtspunktenausgerichtetes Blatt. Den anderen deut�chenVorkriegsblättern im

Altreich blieb

_

die gleihe Bedeutungslo�igkeitund Kurzlebigkeit wie den oben

genannten vorbehalten. Eine Ausnahme macht hier nur der 1884 gegründete
„Rumäni�che Lloyd“. Dr. Emil Fi�cher *) nennt für die Zeit von 1844

bis 1918 110 deut�cheZeitungen, die längere oder fürzere Zeit be�tandenhaben,
während die Rumöni�cheAkademie �elb�tnur über 75 verfügt. Allerdings bedarf
die Fi�cher�cheAuf�tellungeiner �ehrkriti�chenDurch�icht,da �ieeigentlih nur ein

„(nah den Er�cheinungsjahrengeordnetes) Verzeichnis jener deut�chenund deut�ch-
jüdi�chen(jiddi�chen)Zeitungen, Flugblätter, illu�triertenHefte, behördlihen Ver-

ordnungen u. dgl., die hierzulande gedru>t und zur Weiterverbreitung nament-

lih unter den hie�igenDeut�chenbe�timmtwaren“, i�t. Unter den von ihm ge-
nannten Blättern befindet �ih eine große Zahl (einer groben Schäßung nah
25—30%) jüdi�cherErzeugni��e,für die die deut�heSprache lediglih Mittel zum

Zweck i�tund die mit dem einge�e��enenDeut�htum im Altreih nichts gemein
haben. Ferner rechnet er auch alle dur< die deut�henMilitärbehörden veröffent-
lichten Schriften �einerAuf�tellunghinzu.

*) Emil Fi�cher, Die Entwi>lung der LEL Tagespre��e in
Ruymänien. In „O�tland“, Hermann�tadt.Ig. 2, Heft 1 und 2.
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Das „Bukare�ter Tageblatt“ �tellteam Tage der rumäni�chenKriegs-
erflärung an Ö�terreich�einEr�cheinenein, um dann nah wenigen Monaten,
als die deut�chenTruppen die rumäni�cheHaupt�tadtbe�etzthatten, unter der Leitung
des Leutnants Dammert, anfangs zwei�prachig(rumäni�<hund deut�ch),aber

�hon nach kurzer Zeit rein deut�<him Umfang von täglih 4 Seiten wieder zu

er�cheinen.Die lette Ausgabe erfolgte am 11. November 1918, kurz bevor die

rumäni�chenTruppen Bukare�t be�eßtenund die Dru>kerei be�chlagnahmten,in
der {hon am näch�tenTage zwei rumäni�cheZeitungen herauskamen. Damit

�chienzunäch�tdas Deut�chtumBukare�ts chne jede eigene Zeitung zu bleiben.

Obgleich die mei�tenDeut�chenin Bukare�t�ihihre Heimatzeitung zu�chi>kenlie-

ßen, ergab �ihbald die Notwendigkeit, bei den zunehmenden Be�trebungennach
einer einheitlichen Zu�ammenfa��ungdes Deut�htums in Großrumänien, über ein

eigenes Blatt verfügen zu können. Nach ver�chiedenenZwi�chenlö�ungen— die

„Deut�che Tagespo�t“, Hermann�tadthatte im Altreich einen �tarkenBe-

zieherkreis, das „Siebenbürgi�h-Deut�chhe Tageblatt“ er�chien1926

mit einer „Bukare�ter Ausgabe“ — wurde vom 2. Oktober 1926 ab ein

„Bukare�ter Deut�ches Tageblatt“ herausgebracht, das jedo< vor-

läufig noh in Hermann�tadt gedru>t und dem nur eine Sonder�eite Bukare�ter
Nachrichten beigelegt wurde. Aus die�emBlatt entwi>elte �ichbereits nah kurzer
Zeii eine eigene deut�cheZeitung für das Altreich, die heute noh er�cheintund

als Organ der Deut�chenVolksgemein�chafteine gute Verbreitung hat. Ihr Be-

�tand war auch niht aufzuhalten dur<h den Ver�uch,Anfang 1929 eine „Neue

Bukare�ter Zeitung“ herauszugeben, die den Untertitel „Vereinigt mit

der Kron�tädter Zeitung, Tageblatt für Politik und Volkswirt�chaftin Groß-
rumänien“ trug. Sie war aus der Vereinigung der „Kron�tädter Zeitung“
mit einem Bukare�ter Nachrichtenteil ent�tandenund er�chiendaher auch gleich-
laufend mit der „Kron�tädter Zeitung“ im 92. Jahrgang. Ausgebaut werden

�ollte in�onderheit der Nachrichtendien�t: „Wir haben Vorkehrungen und Ab-

machungen getroffen, daß wir im�tande�ind,die neue�tenNachrichten aus er�ter
Quelle zu bringen.“ Die Zeitung be�tanddenno< nur kurze Zeit und ging mit

dem 1. April 1929 ein. Das „Bukare�terDeut�cheTageblatt“ �elb�tbrachte mit

deutlichem Hinweis auf die Gründung der „Neuen Bukare�terZeitung“ einen

Vermerk, „es �eivom Bukare�terOrtsaus�huß des Volksrates für Altrumänien

ermächtigt, fe�tzu�tellen,daß der Ortsaus�huß das „Bukare�ter Tageblatt“ nach
wie vor als das Blatt des organi�iertenDeut�chtumsin Bukare�tbetrachte“. Im

Jahre 1927 änderte die Zeitung ihren Titel in „Bukare�ter Tageblatt“.
Sie hat heute eine Auflage von rund 5000 Stück.

Das jüng�teKind der deut�chenPre��ein Bukare�ti�t die „Bukare�ter
Po“, die �ih in ihrem Untertitel „Das Blatt der Südo�t-Deut�chen“
nennt. Es handelt �ihum ein Wochenblatt, das �ihniht nur an das boden�tän-

dige Bukare�terDeut�chtumwendet, �ondernzugleich
„an jene anderen „Südo�tdeut�hen“,zu denen wir alle re<hnen, die — ganz glei,
welchen Staatsbürgerpaß �iein der Ta�chehaben — im deut�chenVolkstum wurzeln,
�ihals Deut�chefühlen oder die deut�cheSprache �prechen.Für die�eDeut�chen,die

für die breiten Ma��enim Reich leider nur ein nebelhafter Beariff �ind,haben wir

ab�ichtlihund mit voller Überlegung die Sammelbezeichhnung „Südo�tdeut�che“gewählt,
um�ie jezt in dem engen Rahmen, der uns gezogen i�t,nicht etwa „politi�h“,�ondern
aus�hließli< und allein fulturell und �eeli�<einander näher zu bringen Aus

die�en„„Südo�tdeut�chen“— mögen �ienun in Siebenbürgen,im ungari�chen,rumäni-

�chenoder jugo�lawi�chenBanat leben, mögen �iein der Bukowina, in Be��arabien,
in der Dobrud�chaoder in Bulgarien �iedeln,mögen �iedie deut�che,die ö�terreichi�che,

298



die
ee oder die Schweizer Staatsbürger�chaftbe�igen— E

über die

Eund Landesgrenzen hinwegreihende „Südo�tdeut�he Volksgemein�chaft
zu �chaffen,das i�tdas Gebot der Selb�terhaltung�hle<thin.“

“

Die in der Einführung betonte unpoliti�heHaltung des Blattes gibt ihm
naturgemäß nah außen hin einen etwas bla��en,farblo�enTon, der wohl auch
bedingt, daß es in den mei�tenFällen nur als Ergänzungsblatt neben einer

politi�hen Tageszeitung gehalten wird. Immerhin i�t�einekulturelle Mi��ion
unvertennbar und niht ohne Erfolg.

Be��arabien
Eine kurze Entwi>lung er�that das deut�cheZeitungswe�endes heutigen Ru-

mänien im be��arabi�henSiedlungsgebiet aufzuwei�en.Die deut�chenKoloni�ten
wurden durch die Lostrennung von Rußland plößglih aus der alten Schik�als-
gemein�chaftmit dem Rußlanddeut�chtumgeri��enund verloren damit auch jede
Pre��everbindung. Die „Ode��aer Zeitung“ mit ihren ausführlichen
be��arabi�chenBerichten er�chienniht mehr; waren für das be��arabi�cheDeut�chtum
bis zum Jahre 1918 völki�cheBlickrichtung das Rußlanddeut�htum und Ode��a
gewe�en,�o wurde nun der We�tenmaßgebend, und es galt, den An�chlußzu

�uchenan das Deut�chtum,das durh die Friedens�chlü��ein Großrumänien zu-
�ammenfam. In die�emAugenbli> er�tand�ofort die Notwendigkeit, dur< eine

eigene Zeitung die Verbindung „mit der Welt“ herzu�tellenund niht länger ab-

�eitsder politi�henEntwi>lung zu �tehen.
So er�chiener�tmals am 6. November 1919 in Tarutino die „Deut�che

Zeitung Be��arabiens5“ — zunäch�tnur ein�eitigund als Wochenblatt.
Es wurde bereits erwähnt, daß �iewegen der Druckerei Schwierigkeiten hatte und

aus die�emGrunde noh kein „endgiltiges Gepräge tragen“ fonnte. So �inddie

er�ten beiden Jahrgänge äußer�tprimitiv in der Aufmahung — �ieverfolgen
aber flar die Grundlinie, die in dem Geleitwort zur er�tenNummer dem Blatt

ge�telltwar und in der es hieß:
„Wir Deut�chen in Be��arabien�inddur< den Zu�ammenbru<hRußlands von

un�erenVoltksgeno��enin die�emLande getrennt und plößglihauf eigene Beine ge�tellt
worden. Alle un�ereEinrichtungen, die wir gemein�ammit jenen müh�amaufgebaut

N �indwie ein Kartenhaus zu�ammengefallen. Wir mü��envom Fundament
n neu

E
Vie jetzt jedes Völkchen und jeder Volks�plittereifer�üchtigum

RARechtekämpft, �ohaben au< wir die Pflicht, uns hier in Be��arabien,wo wir
eine hundertjährige Kulturarbeit das

E EAN haben, die uns Dank

die�erKulturarbeit zu�tehendenRechte zu behaupt Die „Deut�cheZeitung
Be��arabiens“,die in der gegenwärtigen rmilher“Beitals E Kultur-
pflänzchen ins Lebentritt, will

n Le�erüber die uns angehenden We�ltereigni��eauf
dem Laufenden halten. .

.

Die „Deut�cheZeitung Be��arabiens“�trebtdie Vereini-

gung oder den Zu�ammen�chlußaller Deut�chenin Be��arabienan, um ge�chlo��en,
wie ein Mann, in den Kampf um Erhaltung und “Veredlung un�ererheiligen Güter
zu gehen.“

In ihrer Nr. 7 vom 18. Dezember 1919 berichtet die Schriftleitung kurz über
die Ent�tehungsge�chichteder Zeitung. Sie war von vornherein bela�tetdurch die

wach�endeEntwertung des Rubels, die auh die Bereitwilligkeit einiger Männer,

„Zeit und Mühe für ein Jahr unentgeltlih in den Dien�t des Unternehmens zu

�te>en“,niht wett machen konnte. Dem er�tenGe�uchbei der Behörde um Ge-

nehmigung der Zeitung wurde nicht �tattgegeben;als \{ließli< doh die Erlaub-

nis kam, hatten �ihdie wirt�haftlihenVerhältni��eerhebli<h — namentli<h durh<
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die 50%ige Abwertung des Rubels — ver�chlechtert.„Jezt hieß es Geld aufbringen,
eine Druerei kaufen u�w.Das war bei der �choneingetretenen Regengeit feine

leihte Sache.“ Der Kauf einer Drudterei erforderte 60 000 Rubel, die �ofortzu

zahlen waren. Durch eine kurzfri�tigeAnleihe wurde die�eSumme aufgebracht,
aber an der Rü>zahlung hatte die Zeitung jahrelang zu tragen.

Von Anbeginn an machte der Rot�tiftdes Zen�ors große Lücken in die ein-

zelnen Folgen der kleinen deut�chenZeitung, die nahe der ru��i�henGrenze ganz

be�ondersgefährlih �chien.Denno<h wurde die Zeitung, wie aus zahlreichen ab-

gedru>ten Zu�chriftenhervorgeht, allgemein begrüßt. Im Laufe der Jahre �ette
�ie�ihreht gut dur< und hatte 1935 ewa 3000 Bezieher.

Beachtlih war eine Erweiterung der „Deut�chenZeitung Be��arabiens“,als

�ievom 16. Juli 1932 ab bis Ende Juni 1934 im Ab�tandvon je 14 Tagen eine

Beilage „Dobrud�ha-Nachrichten“ aufnahm; beachtli<h deshalb, weil

dadurch den 13 000 deut�chenVolksgeno��enin der Dobrud�chadie Möglichkeit gegeben
wurde, die Verbindung untereinander und auh mit dem Deut�chtum in

Be��arabien,in Großrumänien und der übrigen Welt zu pflegen und auszubauen.
Die Verwaltung der „Deut�chenZeitung Be��arabiens“ermöglichte den Bezug der

„Dobrud�cha-Nachrichten“für die Dobrud�chazu dem Sonderpreis von jährlih
75 Lei (RM. 1.80) *).

Bedingt durch die innervölki�chenEntwi>lungen in der deut�hen Volksgruppe
Rumäniens kam es zu �charfenGegen�ätzen,in deren Verlauf vom 9. Februar
1935 ab als Organ der Deut�chenVolksgemein�chaftund des Deut�chenVolksrats

für Be��arabiendas „Deut�cheVolksblatt, Zeitung der Deut�chenin Be��arabien“

ent�tand. Es er�cheintwöchentlih zweimal mit abwech�elndenBeilagen, die, von

der Grundlage der völfi�hen Erneuerung ausgehend, dem

deut�<enBauern in Be��arabienin einfaher Wei�edie Ziele und den Weg
eines neuen völki�hen Denkens wei�en. (Beilagen: Bauer und

Bauern�chaffen, Frau und Volk, Kun�t und Schrifttum,
Schule und Erziehung, Romanbeilag e). Regelmäßig er�cheinendie

„Bilder vom Tage“ und „Das Leben im Bild“, die als Bilderbeilagen
eine niht zu unter�chäßendeBedeutung haben, namentli<h in einem Gebiet, das

verkehrsmäßig auch heute noh unter den größten Er�chwerni��enarbeitet.

Buchenland
Auch das deut�che Pre��ewe�en im Buchenland bli>t, abge�ehen

von einigen �ehrfrühen Ver�uchen— �ogab es 1818 eine „Bukowiner Zei-
tung“, die aber ohne Be�tandblieb — auf eine verhältnismäßig junge Ver-

*) Es magan die�er Stelle hinzugefügtwerden, daß nur während der Zeit der deut�enO M
der Dobrud�chajemals ein deut�chesBlatt vorhanden war: „Der
ote“. Wenn im allgemeinen die deut�chenFeldzeitungen, da �ie�ichir H

E n Fällen an das boden�tändigeDeut�chtumihres Gebietes wandten, un-

berüc�ichtigtbleiben�o�ollhier eine Ausnahme gemacht werden. Der „Dobrud�cha-
Bote“ diente wohl in er�terLinie den deut�chenSoldaten, daneben aber auh �ehrbald
den deut�chenBauern. Gerade in den Kriegsjahren war die Dobrud�cha häufig das

Ziel AS For�chungsarbeit,über die im „Dobrud�cha-Boten“ wiederholt
berichtet wurde. i�t in einer Reihe von Auf�ätzene EE

der deut�chen
Siedlungen dargetanworden, und. namentli<h �ind auf Paul Traeger niht wenig
Anregungen zu Auf�äßenund kleinen Berichten zurü>zuführen, E B. A Müller in den

„Qrientalia Gamnburgeufia!1926 berichtet hat.
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gangenheit zurü>. Im Jahre 1848 be�chlo��endie Brüder Georg und Alexander
Hurmuzachi, ein wöchentlicher�cheinendesBlatt „Bucovina, Romani-

�he Zeitung für Politik, Kirche und Literatur“ herauszugeben.
Es fam mit vielfahen Unterbrehungen vom 16. Oktober 1848 bis zum 2. Ofto-

ber 1850 in Czernowitz heraus und war eigentlih eine rumäni�cheZeitung, die

nur in ihrem Titel und in einer über�ezung des Nachrichtenteils die deut�che

Sprache verwendete.

Er�tüber ein Jahrzehnt �päter folgte eine deut�heWochen�chrift,von dem

1848er Revolutionär Ern�t Rudolf Neubauer geleitet, der in Wien

bereits eine Zeitung „Der Freie Wiener“ herausgegeben hatte, die zu den

radikal�tenBlättern der ganzen Wiener Revolutionspre��egehörte. Neubauer war

um 1850 nah Czernowiß gekommen. Er�t im Laufe der Jahre ent�hloßer �ich
zur Gründung �einerZeitung, die vom 16. Januar 1862 ab regelmäßig dreimal

wöchentlich in einer Stärke von 4 Seiten er�chien.Als Beilage erhielt die neue

„Bukowina, Landes- und Amtszeitung“ ein Sonntagsblatt „Zur
Unterhaltung und Belehrung“, das es aber nur auf 13 Nummern brachte und

nah dem er�tenVierteljahr mit dem Hauptblatt als Feuilleton vereinigt wurde.

Im Jahre 1864 ging die „Bukowina“ zur täglichen Er�cheinungswei�eüber, im

Umfang von dreimal wöchentlih einem Bogen, �on�teinem halben Bogen. Schon
1865 fehrte jedoch Neubauer zu dem früheren Umfang zurü>, bei dem es bis zur

Ein�tellungdes Blattes verblieb.
Es i�ter�taunlih, wenn man hört, daß die „Bukowina“ �elb�tin ihrer

be�tenZeit nur etwa 200 Abnehmer hatte. Das Intere��ean einem

eigenen Organ muß noh �ehrgering gewe�en�ein — namentli<h au< in den

nichtdeut�chenKrei�en,für deren Belange Neubauer �ih,wie er in �einerProbe-
nummer mitgeteilt hatte, ganz be�ondersein�ezenwollte. Als Mitarbeiter hatte
er zahlreiche Buchenländer Dichter und Schrift�tellergewonnen, �odaß �eineZei-
tung zu einem Mittelpunkt der gei�tigintere��iertenBevölkerung werden konnte.

Überra�chendkam nach der für die damaligenVerhältni��eerfreulichenEntwi>k-

lung der Anfangszeit der plößliche wirt�chaf uh s und

damit das Ende der Zeitung. Die genauerenGründe�indim einzelnen nicht be-

kannt; wahr�cheinli<hhaben unehrliche Freunde ent�cheidendzu dem wirt�chaft-
lichen Ruin Neubauers beigetragen. So mußte er �eineZeitungsarbeit mit der

Nummer vom 5. Januar 1868 beenden und damit ein Kapitel frühe�terdeut�cher
Zeitungsge�chihtein der Nordo�te>edes heutigen Rumäniens zu einem vorzeiti-
gen Ab�chlußbringen.
Daß die Bedeutung der „Bukowina“ niht gering gewe�eni�t,mögen Neu-

bauers Worte aus �einerSelb�tbiographiedar�tellenund damit bewei�en,daß er

mit Recht den Namen eines deut�chenKulturpioniers im Buchenland tragen kann.

„Durch die Zeitung hatte ih Gelegenheit, vieles teils zu bewirken, teils zu unter-

�tüßen.Die Begründung des„Fiakerwe�ensin Cgzernowig,die Ent�cheidungAKampfes für die Ei�enbahnlinie Czernowiß—L gg, die Trottoir:

Czernowigß,die neue be��ereBeleuchtung die�erStadt, die Einführung der Sue
wehr, die Hebung des Theaterwe�ens,die Förderung der Intere��endes Mu�ik-
vereins u�w.„waren�ämtlichin er�terLinie von der Redaktion der „Bukowina“
ausgegangen.“

Der „Bukowina“ folgte 1868 die „Czernowüißer Zeitung“, die bis zum
Jahre 1918 be�tandenhat. Die Mehrzahl jedo< der deut�h�prahigenZeitungen
in der Bukowina, die in den folgenden Jahren er�chienen,waren Blätter, die
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reine Ge�chäftsunternehmenwaren und die über die deut�he Sprache an eine

möglich�tzahlreiche Le�er�chaftin dem völki�h�ehrbunten Landesteil Bukowina

herankommen wollten. Der Einfluß der deut�<hbewußtenPre��e�ank,�odaß �ie
be�ondersin den Jahren vor dem Kriegsausbru<h kaum eine be�onderevölki�che
Note aufwies. Sie verfiel dem jüdi�chenGe�chäftsgei�t,der das Buchenland be-

herr�chteund dem faum ein Zeitungsunternehmen �ih entziehen konnte. Die

„Bukowiner Rund�chau“, deren Mitarbeiter u. a. R. F. Kaindl war,

die „Bukowiner Nachrichten“, die als Organ der nationalen deut�chen

Partei bis 1911 be�tanden,{ließli<h das „Bukowiner Volksblatt —

Deut�chchri�tlihe Zeitung“ — �iegehören zu den wenigen Blättern,

denen die Sache des Deut�chtumszuminde�tnicht gleichgültigwar.

Es �olltelänger als ein Men�chenalternah der Ein�tellung der Neubauer�chen

Zeitung dauern, ehe wieder ein bewußt völki�hesOrgan ent�tand.In der Grün-

dungsver�ammlungdes „Vereins der chri�tlihenDeut�chen“in Czernowiß am

11. April 1897, in einer Zeit al�o,da die damalige Regierung dem deut�chen
Veolkstum ihren be�onderenSchuß ver�agte,wurde der Be�chlußgefaßt, �elb�tdie

völkfi�heAbwehr zu organi�ieren.Man wollte „eine Vereinigung �chaffen,dur<
welche die Deut�chender Bucovina in ihrem völki�henBewußt�eingekräftigt und

gehoben, ihr gei�tigesund wirt�chaftlihes Wohl gefördert werden �ollte.“Unter
den Aus�chü��en,die in der Gründungsver�ammlungberufen wurden, befand �ih
au< der Zeitungsaus�<huß,aus de��enArbeit �hon nah verhältnismäßig kurzer
Zeit der „Bukowüiner Bote“ hervorging, de��ener�teAusgabe am 10. Ofkto-

ber 1897 er�chien.Auch von den nichtdeut�henKrei�enwurde die�eMonats�chrift
bezogen und gern gele�en,zumal in ihr zahlreiche Auf�äßeüber landwirt�chaftliche
Fragen er�chienen,die einen weiteren Intere��entenkreishatten. Der Bote wurde

�omit der Zeit das verbreitet�te Blatt in der Bukowina.

Schon im Dezember 1903 aber mußte er infolge der zu hohen Ge�tehungsko�ten
�einEr�cheinenein�tellen.An �eineStelle traten die „Bukowiner Nachrichten“,
die von 1904 ab eine Beilage mit den Mitteilungen des Vereins der Chri�tlichen
Deut�chenhatten. Nach einer Pau�evon fünf Jahren er�tkonnte im April 1909

an ein Wiederer�cheinendes „Bukowiner Boten“ gedacht werden, der nunmehr
als werbendes und aufflärendes Organ des Deut�chenVereins eine ausgedehnte
Tätigkeit entfaltete.

"Mit dem Ausbruch des Weltkrieges geriet die Deut�chtumsarbeitin der Buko-

wina in größte Gefahr. Dennoh war es möglih, auh in die�enJahren wenig-
�tensden deut�chenKalender weiter er�cheinenzu la��en,wenn auh der „Buko-
winer Bote“ 1914 einge�telltwurde. Er�tacht Jahre �pätergab der Verein, am

1. Juni 1922, gemein�ammit dem Landwirt�chaftlichenVerein, den Boten wieder

heraus. Inzwi�chenwaren jedo<h bereits Vorbereitungen îm Gange, durch die

Gründung einer „Deut�chen Zeitungsgeno��en�chaft“ eine unpar-

teii�cheTageszeitung für die Bukowina herausgegeben.

Mit Ablauf des Jahres 1923 konnte der „Bukowiner Bote“ endgültig einge�tellt
werden, da inzwi�chendie Verhandlungen, die zur Gründung einer deut�chen

Tageszeitung im Buchenland führen �ollten,erfolgreih zu Ende gegangen waren.

Es zeigte �ihgerade in die�emFalle, daß in den Nachkriegsjahren das Bewußt-

�einder völfi�hen Zu�ammengehörigkeitder Deut�chenRumäniens in �tärk�tem
Maße lebendig war, denn an der Wiege der heutigen Zeitungsentwi>lung des

Buchenlandes �tanddie in Hermann�tadter�cheinende„Deut�cheTagespo�t“.Die
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eben genannte Deut�cheZeitungsgeno��en�chaftwar aus finanziellen Gründen nicht
in der Lage, die Herausgabe eines deut�chenBlattes �elb�tzu tragen. Denno
war das allgemeine Bedürfnis nah einer deut�henZeitung inzwi�chen�o�tark,
vor allem auh um dem Einfluß der annähernd zehn jüdi�chenGazetten, die in deut-

�herSprache er�chienen,entgegenwirken zu fönnen, �onotwendig, daß man

�ihzu einer vorläufigen Lö�ungent�hloß.Man trat in Verbindung mit der O�t-
deut�<henVerlagsge�ell�chaftin Hermann�tadt,der Herausgeberin der „Deut�chen
Tagespo�t“.Das Ergebnis der Verhandlungen ging dahin, daß die Czernowigzer
Drudterei, die die Verhandlungen für die Zeitungsgeno��en�haftführte, der Oft-
deut�chenVerlagsge�ell�haftihr ge�amtesMa�chinenmaterial verkaufte, um dann

als Be�tandteil die�erDruckerei im Buchenland zu verbleiben und ihrer�eits ein

Beiblatt der „Deut�chenTagespo�t“mit den Cgzernowitzer Lokalnachrichten zu
dru>en, das dem in Hermann�tadtgedru>ten Hauptblatt beigelegt wurde.

Die�eLö�ungblieb auh be�tehen,als im November 1925 die Vereinigung der

„Deut�chenTagespo�t“mit dem „Siebenbürgi�ch-Deut�henTageblatt“ zu�tande
kam, und nun das „Siebenbürgi�h-Deut�cheTageblatt“ den Untertitel der auf-
gela��enenTagespo�t „Allgemeine Volkszeitung für das Deut�ch-
tum in Großrumänien“ übernahm. So er�chienvom 15. November 1925

ab in Czernowiß die „Czernowigzer Ausgabe“ des „Sieb.-Deut. Tage-
blatts“ und erhielt eine in Czernowiß redigierte und gedru>te Beilage unter dem
Untertitel „Deut\<e Tagespo�t“ als Einlage.

Es bedarf feiner Erläuterungen, daß die�eLö�ungvon Anbeginn an gewi��e
techni�heSchwierigkeiten in �ih barg, die vor allem in der Schnelligkeit der

Nachrichtenübermittlunglagen. Und {on wenige Monate �päter,am 2. März
1926, macht �ih die „Czernowitzer Deut�che Tagespo�t“ �elb�tändig.
Sie wird in Czernowiß gedru>t und kann nun ihren ganzen redaktionellen Teil

für die Belange des buchenländi�chenDeut�htums ausbauen. (Die Zählung der

�elb�tändigenZeitung begann mit der Nummer 631 im 3. Jahrgang, in unmittel-
barer Fort�ezung der �eit1. Februar 1924 in Czernowitz als Beilage herausge-
gebenen Nummern der „Deut�chenTagespo�t“.)

Die „Deut�che Tagespo�t“ hat in den Jahren ihres �elb�tändigenBe�tehens von

Anbeginnan einen �ehrharten und �hwerenKampf um ihren Be�tandführen mü��en.Vor
allen Dingen galt es, die jüdi�hePre��eim Buchenland abzuwehren und gleichzeitig im

Deut�chtumdas Bewußt�ein der Zu�ammengehörigkeitallmählih herauszubilden. Sie hat
�ich,be�ondersin den letzten Jahren, wiederholt an die Spitzege�tellt, wenn es galt, für das

Deut�chtumihres Siedlungsgebietes dem Staate gegenüber be�timmteForderungen zu ver-

treten und zu behaupten. Von ihrer Schriftleitung ging er�tin der jüng�tenZeit der Vor-
�chlagàus, dur< Gründung privater deut�herSchulvereine das deut�heSchulwe�enim

Buchenland,das fa�tvöllig untergegangen i�t,wieder aufzubauen. Von ihrer Schriftleitung
ging auch die Anregung aus, ein Dichterbuch buchenlanddeut�cherDichter zu begründen.
Darüber hinaus hat �ie \�i<be�onders verdient gemacht dur< die Unter�tüßung der

heimatfundlihen For�chung,dur die nicht zuleßt das Bild, auh das zahlenmäßige Bild
der deut�chen,�ehrver�treut liegenden Siedlungen eine Vervoll�tändigung erfahren hat.
Er�tin jüng�terZeit konnte die „Deut�cheTagespo�t“bewei�en,daß eine lei�tungsfähige

deut�cheZeitung dur ehrliche und ruhige Berichter�tattungwe�entlichdazu beitragen kann,
fal�chenAlarmgerüchtenden Boden zu entziehen �owiedie Sicherheit und Ruhe im Volke

zu fe�tigen. In den Tagen des rumäni�chenRegierungswech�elsbrachte �iees fertig, binnen
12 Stunden vier Ausgaben auf die Straße zu bringen, �odaß die Bevölkerung laufend
über die politi�hen Ge�chehni��eunterrihtet wurde. Die�eLei�tung kann �i<hruhig der-

jenigen eines großen Haupt�tadtblattes,das über ganz andere redaftionelle und ma�chinelle
Voraus�etzungen verfügt, an die Seite �tellen! )

BBT

303



Siebenbürgen j

Über ein gut einge�pieltes und beachtlihes Pre��ewe�enverfügen die

Siebenbürger Sach�en. Nach einer von Emil Sigerus in den „Deut-

�chenPoliti�chen Heften aus Großrumänien“ veröffentlichten Dar�tellung über
die „Deut�che periodi�cheLiteratur Siebenbürgens 1778—1925“, die er im

Jahre 1931 durch einen Artikel in der in Hermann�tadt er�cheinendenZeit�chrift

„O�tland“no< erweiterte und verbe��erte,er�chienenin dem Zeitraum von rund

150 Jahren 193 periodi�cheVeröffentlichungen der Siebenbürger Sach�en. Den

mei�tenvon ihnen war zwar nur eine �ehrkurze Lebensdauer be�chieden,und nur

wenige haben in den leßten Jahrzehnten größere Jubiläen feiern können. Aber

dennoch legt die große Zahl der Veröffentlihungen Zeugnis ab für eine gei�tige
Beweglichkeit und ein gei�tiges Intere��e,wie es wohl nur �eltenunter anderen

Völkern zu finden i�t— muß man doch bedenken, daß es �ih hier nur um eine

kleine deut�heGruppe von heute etwa 230 000 Volksgeno��enhandelt. Gerade in

die�ergeringen Volkszahl liegt ja die Schwierigkeit jeder deut�chenPre��eoder

anderen deut�chenVeröffentlihung im Ausland: es güibt niht genug deu t-

\<e Men�chen, die den Be�tand einer Zeitung oder Zeit-
�chrift auf die Dauer garantieren können.

So mannigfaltig auh die Zahl der in Siebenbürgener�chienenendeut�chenBlätter ge-

we�en�einmag, �oi�tdoh �iher,daß nur wenige unter ihnen eine größere politi�cheBe-

deutung gehabt haben. Als Bei�piel für die Kurzlebigkeitder mei�tenOrtsblätter, die über

ihre Gemeinde hinaus nur �elten Bedeutung für eine größere Gemein�chaftbe�aßen,mag die

Anführung folgender Titel dienen:
1844—1849: Der Siebenbürger Volksfreund. Ein Wochenblatt für den Gewerbe-

und Landmann, Hermann�tadt.
1856: Kron�tädter Anzeiger. Es er�chienennur wenige Nummern.

O und 1867—1870: N eE 1871 er�chienes als „Neues
Bi�trizer Wochenblatt“, dem aber auh nur 48 Nummern be�chiedenwaren.

ORE operHumoLA
Er er�cheintRS von 1864—1865 unter dem Titel

oo�er Humori�t“.
1869: Säch�i�ches Molteblatt in Schäßburg, das �einEr�cheinennoh im gleichen

Jahre E ein�tellte.
1878—1884:

Narlsburger 9
eitun

g (aN1886—1888: Mühlbacher Wochenblat
1895—1

E Kron�tädter E1908—1914: Rep�er Woche

quethlerE A
O �i�hes Volksblatt, Eli�abeth�tadt.

2) ofler Amtsblatt, Schäßburg.
1921: Säch�i�ch:E OLE
1923—1930: Deut�cher Bote, Klau�enburg.
1924—1926: Allgemeiner Anzeiger, Agnetheln.
1925: Burzenländer Zeitung, Kron�tadt.

Die�ewenigen Bei�piele aus größeren �äch�i�henGemeinden mögen genügen,
um die für die politi�chenZeitungen und Wochenblätter fa�ttypi�cheKurzlebigkeit
zu charakteri�ieren.

Zwi�chendie�eund die großen bedeutenden \�äch�i�henBlätter �chiebt�ihdann

noch eine mittlere Form deut�cherZeitungen in Siebenbürgen: das �inddie in

den größeren Orten neben Hermann�tadtund Kron�tadt er�cheinendendeut�chen

Zeitungen, deren Gründungszeit zumei�tin den Jahren nah dem Ausgleich oder

auch in den Jahren um die Auseinander�ezungenüber die Nationsuniver�ität lag.
Auch hier mögen einige Bei�pieleherausgegriffen werden, die erkennen la��en,daß
nur in Ausnahmefällen zwei oder gar drei deut�cheBlätter auf die Dauer an
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einem Ort nebeneinander be�tehenkonnten. Für Nord�iebenbürgen�pielte,zweifel-
los au einflußmäßig, die „Bi�trizer Zeitung“ eine gewi��eRolle. Sie

ent�tand1872 als „Bi�trigerWochen�chrift“,wurde 1916 mit der 1913 gegrün-

deten „Bi�trißer Zeitung“ vereinigt und nahm 1922 noch die „Sä <-
�i�<h-Reener Nachrichten“ auf. Ühnlih wurde aus dem „Media�cher
Wochenblatt“ (1892—1918) �eit1919 die „Media�cher Zeitung“.

Eingehender mag hier auf die Ge�chichtedes „Großkokler Boten“ hin--
gewie�enwerden, der heute im 60. Jahrgang �tehtund de��enGe�chichtetypi�chfür die

Entwi>klung auch der anderen Zeitungen �einerArt i�t. Die er�tedeut�cheZei-
tung Schäßburgs war das „Säch�i�che Volksblatt“, das nur wenige Mo-
nate im Jahre 1869 er�chien.1872 kam der „Schäßburger Anzeiger“
heraus, dem 7 Jahre �päterder „Großkokler Bote“ folgte. 1900 wurde

der „Schäßburger Anzeiger“ umbenannt in „Schäßburger Zeitung“. Er�t
im Jahre 1919 endete der Konkurrenzkampf mit der Ein�tellungder „Schäßburger
Zeitung“ und ihrer Ver�chmelzungmit dem „Großkokler Boten“.

Der Großkotler Bote war ur�prünglih nicht als politi�hes Organ vorge�ehen.Das

�tellteklar dieer�teFolge unter Beweis, in der es hieß, ein unpoliti�hes Blatt �eitroy der
vielen in Schäßburg vorhandenen Zeitungen notwendig geworden, ein Blatt eben, „das �ich
nicht mit der großen Politik befa��en,�ondernder Erörterung �tädti�cherAngelegenheiten
dienen �ollte,um damit einem allgemeinen Bedürfnis zu begegnen.“ So bleibt der Groß-
kofler Bote ein reines Lokalblatt mit dem ausge�prochenenund in �einenSpalten oft er-

örterten Zwe>, Bildun

g

zu vermitteln und Anregungen zu geben. Sein be�onderes
Intere��egalt der Be�prehungvon Ge�etzesfragen,�oweit�iedie Bürger�chaftALA

Die lebhafte Entwi>klung des Schäßburger Vereinslebens findet in den Berichten
der Zeitung�tarkenWiderhall, und be�ondersim 2. und 3. Jarzehnt �tehtein Großteil des
Raumes den Vereinsberichten zur Verfügung.

__
Die�eLinie hat der Bote 40 Jahre lang verfolgt. Bis zum Jahre 1918 trug er darüber

hinaus den �tolzenUntertitel: „Amtliches Kundmachungsblatt des Groß-Kokler Komitates,
des Eli�abeth�tädterkön.-ung. Gerichtshofes und der zu die�emGerichtshof gehörigen fön.
Bezirksgerichte: Schäßburg, Media�ch,Reps und Groß-Schenk“. Damit hatte die Zeitung
eine erhöhte öffentliche Bedeutung gewonnen.

In der Nummer vom 17. Nov. 1918 wurde angekündigt, daß der GB. hinfort als politi�che
Zeitung er�cheinenwerde. Er erhielt kurze Zeit den Untertitel „Organ für jung-
�äch�i�chePolitik“, womit die völki�cheBegei�terungder jungen Politiker gekennzeichnet
wurde, die einen Sammelpunkt für ihre Veröffentlhungen, An�chauungenund Be�trebungen
�uchtenund hier fanden. Lange war er dann in den Folgejahren der Mittelpunkt der �äch-
�i�chenJugend Schäßburgs und darüber hinaus Siebenbürgens, bis eigene Zeitungen der

Erneuerungsbewegungen ihn er�eßtenund ihn aus �einerführenden Stellung verdrängten.

Träger der �äch�i�chenPolitik und berufene Streiter im Kampf um die Volks-
erhaltung �ind vor allem die beiden großen Tageszeitungen „Kron�tädter
Zeitung“ und „Siebenbürgi�h-Deut�ches Tageblatt“ gewe�en.
Sie reichen mit ihrer Stimme weit hinaus über die fleine �iebenbürgi�heHeimat
und haben eine geachtete Stellung als deut�he Tageszeitungen im Ausland.

Wohl gab es eine ältere „Siebenbürger Zeitung“, die 1784 in Hermann�tadter-

�chien,aber in den er�ten50 Jahren ihres Be�tehens — zunäch�tbis 1787 als
„Siebenbürger Zeitung“, dann bis 1791 als „Kriegsbote“, {hließ-
lih bis 1862 als Siebenbürger Bote“ und endlih bis 1907 als „Her -

mann�tädter Zeitung“ — für die völki�cheEntwiklung nur eine unter-

geordnete Bedeutung be�aß.Ohne eigene Stellungnahme dru>te das Blatt die

reichsdeut�henZeitungen nah und �ankin den er�tenJahren der Konkurrenz
mit dem „Siebenbürgi�chenWochenblatt“ in Kron�tadt�o�ehr,daß es bald nur

no<h 5 Abnehmer hatte, während die neue Kron�tädterZeitung in kurzer Zeit
auf 1000 �tieg.1844 �chiendas Blatt an Bedeutung gewinnen zu �ollen;durh<h
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die �charfenMaßnahmen der ungari�henRegierung wurde es aber unterdrückt

und geriet gar bald unter den Einfluß der Regierung, �odaß es Je eigene völfi-
�cheHaltung verlor.

Die Entwicklung der �iebenbürgi�chenPre��e�tandim N Zu�ammenhang
mit der nationalen Bewegung. Sie i�tzu einem Teil �ogarbahnbrechend ge-

we�enund �tandim Kampf um die alten Rechte der �äch�i�henNation und der

deut�chenSprache in vorder�terFront. Noch �cheintum die Jahrhundertwende,
da der We�tenEuropas bereits im Wider�cheinder auf�teigendenMacht des Kor-

�en�teht,im O�tentiefer Friede zu herr�chen.Aber unter der gei�tigenOber-

�chichtder Sach�en�eßteeine Bewegung ein — wir mögen �ie als eine Art

frühe�terVolksfor�hung bezeihnen — die den Grund�tein legt auf dem Wege
des auf�teigendenund er�tarkendenLebens des �äch�i�chenVolkes. 1790 wird die

„Siebenbürgi�che Quartals\chrift“ gegründet und in den 10 Jah-
ren ihres Be�tehensi�t�iebahnbrehend gewe�enauf dem Gebiet der �äch�i�chen
Volksge�chichte.
Er�tdie dreißiger Jahre bringen eine lebhaftere Bewegung in Siebenbürgen,

als die Sprachenfrage und die Unionsfrage �ihanfündigten. Da ent�tandwieder

in Hermann�tadteine Zeit�chrift(1833) „Trans�ylvania“ — nicht zulegt
mit dem ausge�prochenenZwe>, die Vaterlandsliebe zu fördern, „denn die ge-

naue Landeskenntnis i�tun�treitigauh eine der lauter�tenQuellen der Vater-

landsliebe.“

Auf dem durch die�e Veröffentlihungen für die Aufnahme gei�tigerund

politi�herNahrung vorbereiteten Boden konnte 1837 der Kron�tädterBuchdru>ker
Johann Gött �ein „Siebenbürgi�hes Wochenblatt“ folgen la��en
und damit den Grund�tein zu der �päteren „Kron�tädterZeitung“ legen, die

1936 ihr 100 jähriges Be�tehenfeierte. Wohl enthalten die er�tenJahrgänge des

„Siebenbürgi�chenWochenblatts“harmlo�eZeitungsmeldungen. Aber da eröffnet
den Jahrgang 1842 ein Leitartikel, in dem es heißt: „Alle anderen Intere��en

verdrängt der jezige Landtag auh bei uns und be�chäftigtniht nur Politiker,
Juri�tenund echte Patrioten, �ondernmacht auh gewöhnlicheMen�chenzu auf-
merk�amen,bekümmerten Beobachtern. Die unbillige Forderung einiger ungari-
�cherKomitate, die ungari�cheSprache als Ge�chäfts�praheüberall einzuführen,
äng�tigt niht unbegründet das gebildete Häuflein Deut�cher(Sach�en)“.Der

Sprachenkampf nimmt �einenAnfang in der Pre��e.Das „Siebenbürgi�che
Wochenblatt“fordert zu großen Kundgebungen und Prote�tengegen die �prach-

liche Unterdrü>ung auf. Der Ton des ganzen Blattes i�tauf Angriff ge�tellt.
Es weht ein \{harfer Wind in der Frühzeit die�esLiberalismus und erregt be-

denkliches Kopf�chüttelnund tiefe Ver�tändnislo�igkeitin den Krei�en der alten

�äch�i�chenVolksführung.
Eine Reihe Beiblätter erweitern die Zeitung beträchtlih. So er�cheint1837/38

das „Unterhaltungsblatt für Gei�t,Gemüt und Publiciät“, 1838 bis 1848, 1851,
1858 die „Blätter für Gei�t,Gemüt und Vaterlandskunde“, 1840 bis 1848 und

1849 bis 1858 „Der Satellit“, der „das heimi�heGewerbe, den Handel und die

Landwirt�chaftauf die Forderungen der Zeit aufmerk�ammachen und Mittel

und Wege angeben �oll,die�en Forderungen nachzukommen“.Immer �tärker
wird die Zeitung ein�hließli<ihrer Beilagen in das politi�he Fahrwa��erge-
lenft. Ein Auf�aßüber das Theater beginnt 1844 mit den Worten: „Über das

Theater? Mein Gott, wer denkt denn jeht an das Theater in einer Zeit, wo

ringsum Feuer�äulen auf�teigen, wo die Lebensmittel im Prei�e �teigen,wo
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Handel und Indu�triedarniederliegen und ein �<wererNationen- und Spra-
chenkamp�die von orientali�chenElementen umflutete deut�cheIn�el zu über-

�hwemmendroht.“ Und wir möchten glauben, die Forderungen �eienin un�erer
Zeit ent�tanden,wenn 1840 ge�chriebenwird, das �äch�i�<heVolk mü��eden An-

�chlußan das deut�cheVolk juchen und es �eikurz�ichtig,zu glauben, daß die

Sach�en,je mehr�ie �ichin �ich�elb�tzurü>ziehenund ab�chließen,de�tomehr ihre
Nationalität �ichernwerden!

Das Jahr 1848 bringt mit dem Sturz des Sy�temsMetternich die Aufhebung
der Zen�ur,und am 27. März 1848 er�cheintdie Zeitung mit der Über�chriftin

großen goldenen Lettern „Frei i�t die Pre��e!“ — Dem Revolutionstaumel

folgt der Bürgerkrieg. Trog aller Schwankungen bleibt das Wochenblatt, in-

zwi�chenin „Kron�tädter Zeitung“ (1849) umbenannt, be�tehenund tritt

nun, we�entlih zurü>haltender und gemäßigter, „die neue Zeit an. Er�tmalig
wird 10 Jahre nach der Revolution eine Art Autonomieforderung für die Sieben-

bürger Sach�enerhoben. Das nationale Programm fordert vor allem ge�egliche
Anerkennung des freien Gebrauchs der Mutter�prachevor den Behörden und die

deut�cheGe�chäfts�prachein den Ämtern.

Die politi�cheEntwi>klung geht unaufhalt�amvorwärts. Der Ausgleich von

1867 fommt und ein Jahrzehnt �päterdie Zertrümmerung des Sach�enbodens
und die Liquidierung der Nationsuniver�ität — Ereigni��e,die in der Zeitung
ihren tiefen Nieder�chlaggefunden haben und die heute no< immer wieder dis-
kutiert werden, da eng mit ihnen die Maßnahmen der Agrarreform in Rumänien,

�oweit�ieSiebenbürgen betreffen, verbunden �ind.
Es fann andie�er Stelle niht weiter auf die Ge�chichteder „Kron�tädterZei-

tung“ eingegangen werden. Sie hat die völki�cheGrundhaltung, die �ievon An-

beginn an auszeichnete, beibehalten und i�tdamit immer eine der be�tendeut�chen
Zeitungen im Ausland gewe�en,die auh heute noh in der Politik nicht nur

des Deut�chtums in Rumöänien, �ondernauh des Landes �elb�t,eine geachtete
Stellung einnimmt. Und es war zweifellos keine Übertreibung, wenn in der

Fe�tausgabe1936 ge�agtwerden fonnte: „Die „Kron�tädterZeitung“ gehört fei-
ner Wirt�chaftsgruppe,CS �ozialenStand, �ondern nur der Gemein-

�haft un�eres Volkes an.“

Ge�chichtlihjünger, aber an Bedeutung nicht minder die ge�amtedeut�che
Pre��eRumäniens überragend, �tehtneben der „Kron�tädter Zeitung“ das „Sie -

benbürgi�h-Deut�che Tageblatt“. Es er�chienzunäch�ials „Sie-

benbürgi�h-Deut�hes Wochenblatt“ von 1868—1873, îm rechten
Augenbli> gerade, als die Gegen�ätzein der �äch�i�chenPolitik auf den Siedepunkt
ge�tiegenwaren, als allgemeine Ratlo�igkeitherr�hte und Ungarn immer be-

tonter �einezentrali�ti�heArbeit aufbaute. Über �eineGründung heißt es in der

er�tenNummer: „Wir haben der Blätter genug, die von den Schwankungender

Tagesereigni��ege�chaukelt,die Gei�tererregen und zer�treuen — fein einziges,
das die Gei�ter�ammeltund erhebt. Und das i� es, was �ichals ideale Aufgabe
des Wochenblattes dar�tellt“.Und mit Recht konnte Schullerus �päter�agen:
„Das „Siebenbürgi�cheWochenblatt“ i�tdie Verkörperung un�eres nationalen

Gewi��ensgewe�en... Lebendiger i�twohl un�ere eigenartige Kultur�tellung
niemals zum Ausdru> gebracht und uns �elb�tzur inneren Einkehr vorgehalten
worden als da im Wochenblatt.“

Das Erbe des Wochenblatts übernahm von 1874 an das „Siebenbürgi�<-
Deut�che Tageblatt“, das als Tageszeitung den Kampf unter der Leitung
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Dr. Karl Wolffs aufnahm und mit leiden�chaftliherKraft �eineForderungen
an den Staat wiederholte. Wolff umriß in �einemEinleitungsartikel die Ziele,
wenn er �chrieb:„In ideellen Gütern, in ihrer Sprache und ihrem politi�chenDa-

�einbedrohte deut�heBürger haben die�esBlatt gegründet, niht ge�chäftlichen
Gewinnes halber, �ondern um eine gei�tige Fahne zu entfalten,
welche die Volksgemein�chaft zu gemein�amer Arbeit im

Dien�te nationaler Pflicht vereinigt...
Der Kampf um das eigene Recht adelt und erhebt zur Achtung auh
fremdem Recht gegenüber. Im deut�chenWe�en liegt es nicht, frem-
des Recht zu zertreten und Anderen zu ver�agen, was wir für uns

�elb�tfordern. Mit dem erhabenen Spruche: Jedem das Seine! auf
un�ererFahne, werden wir die Rechte der nichtdeut�henNationali-
täten unjeres Baterlandes ehren und achten wie un�ere eigenen.“

Die ungari�chePre��ereagierte �ehr�harfablehnend. Der „Pe�ter Lloyd“
über�chrieb�einen Artikel „Kein Freundesgruß“ und �agte �chärf�ten
Kampf an. Die Antwort aus Hermann�tadt war klar und unmißver�tändlich:
„Die heftigen Angriffe, die das Tageblatt gleih bei �einemer�tenEintritt in das

Leben erfahren, werden es auf �einemWege, für das gute Recht und für die Frei-
heit aller, auh der deut�chenBürger die�erReichshälfteeinzutreten und einzu�tehen,
in feiner Wei�ebeirren“.

Anläßlich�eines60 jährigen Be�tehenshat die Schriftleitung des „Siebenbür-

gi�ch-Deut�chenTageblatts“ im Jahre 1935 ein Erinnerungsbuch, in dem 100 Auf-
�äßeaus 60 jähriger Zeitungsarbeit abgedru>t wurden, veröffentlicht und damit

einen Quer�chnittdurh ein Kapitel volksdeut�cherZeitungsge�chichtegegeben, wie

wir ihn pla�ti�cheruns nicht vor�tellenkönnen. Die�eAuf�äge la��enerkennen,

daß das „Siebenbürgi�ch-Deut�cheTageblatt“ in die�en6 Jahrzehnten die Fahne
des Deut�chtumshoh und heilig gehalten hat. Ihm gebührt, genau wie dem

Kron�tädterSchwe�terblatt,die große Anerkennung, daß es durch �eineArbeit

auch im Reich das völki�cheGewi��en�chärfteund das Bewußt�einwachhielt, daß
jen�eitsder Grenzen des Reiches Deut�cheniht auf verlorenem Po�ten,�ondern
in vorder�terLinie um ihr Deut�chtumkämpfen.

* * *

Es war �icherlih ein gewagter Ver�uch,den im Jahre 1908 auf Anregung des

Abgeordneten Rudolf Brand�\< einige Hermann�tädter Bürger unternahmen,
eine zunäch�tzweimal wöchentlicher�cheinende„Deut�che Bürgerzeitung“

-ins Leben gu rufen. Sie �ollte,das war der Leitgedanke bei ihrer Gründung, die

umfa��endeZeitung für das Deut�chtumim alten Ungarn �ein,�olltevor allem die

Erweckungsbewegung unter den Banater Schwaben, die in den Jahren vor dem

Ausbruch des Krieges Männer wie Adam Müller-Guttenbrunn und Edmund

Steinad>er begonnen hatten, von Siebenbürgen her unter�tüßen. Wenige

Wochen vor dem Kriege wurde die Deut�cheBürgerzeitung zur „Siebenbür-

gi�h-Deut�chen Tagespo�t“, die den Zu�ammenbruchüber�tand und in

dem neuen Staat Rumänien nun als er�teZeitung die Forderung au��tellte,a u s

den einzelnen Siedlungsgebieten des Deut�chtums in Ru-

mänien mit ihren 800000 Volksgeno��en eine völki�che Ein-

heit zu \<weißen. Um auh nah außen der großen Aufgabe gerecht zu

werden, �tellte man den Titel der Zeitung um: �ienannte �ich�eit1919 „Deut �<e

Tages po ��“mit dem Untertitel „Allgemeine Volkszeitung für das
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Deut�chtumäin Großrumänien.“ Es i�tbereits an anderer Stelle die�er
Arbeit mitgeteilt worden, daß die „Deut�cheTagespo�t“als er�teZeitung in allen

deut�chenSiedlungsgebieten Rumäniens verbreitet war. Sie hat, �olange�iebe-

�tand,zur be�tendeut�henPre��eim Ausland gehört. (Einer ihrer Haupt�chrift-
leiter war u. a. der �pätereHaupt�chriftleiterder „Deut�henAllgemeinen Zeitung“
und dann der „Deut�chenZukunft“ in Berlin, Dr. Friß Klein.)

Aus der Erkenntnis allein, daß im Volkstumskampf nur dann ein Erfolg
erzielt werden kann, wenn alle Kräfte einheitli< einge�eßtwerden, be�hloß
die „Deut�cheTagespo�t“1925 ihre Fu�ion mit dem „Siebenbürgi�ch-SeenTageblatt“. Ein Wort an die Le�erbegründete die�eMaßnahme:

„Zu die�emZu�ammen�chlußführte vor allem der Ge�ichtspunkt,daß es in die�er
Zeit des �{<werenRingens um un�er Volkstum notwendig i�, die vorhandenen
Kräfte zu mögli<h�teinheitliher Wirkung in Entfaltung zu bringen. Von die�em
Gei�tnationaler Pflichterfüllung getragen, wird das eine Blatt mehr wie die bis-

herigen beiden Blätter im�tande�ein,niht nur allen Anforderungen un�ererVolks-
arbeit, �ondernauh den berechtigten Wün�chendes Le�erkrei�esRechnung zu
ITOOEN 2e

Und der damalige Haupt�chriftleiterfonnte aus der Ca des Blattes

hinzufügen:
„Gerade vor 2 Jahren begann der große Ausbau des Blattes, der den bis-

herigen Wirkungskreis LN vervielfahte. Um die Jahreswende1923—24
wurde die Czernowitzer und Bukare�terAusgabeder auf �e<sSeiten großen For-
mats vergrößerten „Deut�chenTagespo�t“ eingerichtet. Damit über�chrittun�er
Blatt als er�tes und is

den Kreis des �äch�i�henSiedlungsgebietes und
wurde lang�amder Träger 2 Gedankenwelt, die wir unter den Trümmern des
Zu�ammenbruchs des Sahres918 als einzige beglü>endeErkenntnis gerettet
hatten: Die SLA ai aller Deut�chen in Rumänien ..

Banat

Das deut�cheZeitungswe�enim Banat *) i�t,obwohl die Siedlungen erheblih
jünger �indals die Siebenbürgens, dennoch älteren Datums. Kaum zwei Men�chen-
alter nah der Ankunft der er�tendeut�chenAn�iedlerim Banat war Temeswar
bereits ein fultureller Mittelpunkt geworden, �odaßauch deut�cheDruer, er�tmals
1758, bei der Temeswarer Admini�trationum die Genehmigung, eine Dru>erei

einzurichten, an�uchten. 1766 baten zwei Buchdrutergehilfen um die gleiche Er-

laubnis, na<hdem 1758 wohl die Bitte abge�chlagenworden war. Wie �tarkjedoch jene
Zeit einem rein fonfe��ionellenDenken verhaftet war, maa das Zu�atzprotokolldes

Stadtmagi�trats beleuchten, der �i<hfür den einen Bitt�teller, einen Hermann-
�tädter,niht verwenden wollte, „weil er unter Vrote�tanten�ervierthatte und man

deshalb nicht wi��enfonnte, was er im Schilde führte“.
Er�tnach der Be�ichtigungsrei�eKai�er Jo�ef IT. erhielt Temeswar 1769 eine

Dru>erei, und 1771 wurde deren Be�itzerdas Privilegium erteilt, ein „Intelligenz-
blatt“ herauszugeben. Obwohl von die�erfrühe�ten deut�chen Zeitung
im Banat kein Stü>k mehr exi�tiert,�inddoh �ichereund verbürgte Nachrichten
über �ievorhanden. Unbefannt i�tau< die „Temeswarer Zeitung“, die zu
dru>en 1784 die Statthalterei in Temeswar genehmigte. Ein neues Wochenblatt
„Temeswarer Merkur“ herauszugeben erlaubte die Behörde 1787; aber auh
es ging bald wieder ein. Nicht viel anders erging es dem

E#) Verwie�en,�eivornehmlih BAFelix Milleker RS
des Buchd

und des Zeitungswe�ens im Banat 1769—1922“. Banater Bücherei,Bdo
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Wochenblatt“ aus dem Jahre 1805, das er�chien,um die Kriegsnachrichten aus

dem We�tenund aus Oe�terreihreht {nell zu übermitteln und das mit Ende

des Krieges �einEr�cheinenein�tellte.Drei Jahre �päterver�uchteder „Tages -

bericht“ die Lücke im Zeitungswe�enauszufüllen — aber vergeblich.
Er�t1827 wieder kam ein Wochenblatt „Banater Zeit�chrift für Lan d-

wirt�chaft, Handel, Kün�te und Gewerbe heraus, das eine Beilage
„Intelligenzblatt“ führte. Der Bedeutung des Theaterwe�ensim Banat, das bekannt-

lih �chonfrühzeitig eine beachtlihe Stellung einnahm, wurden die beiden Theater-
blätter „Notizen“ und „Thalia“ gerecht. Vor dem Jahre 1849 er�cheint�{<ließ-
lih noch, von 1831 bis 1840 das „Temeswarer Wochenblatt“, das bis 1848

als. „Zeit�chrift für Wi��en, Kun�t und Indu�trie“ weiterlebte.

Zwei Blätter be�tehenferner, die zwar in deut�cherSprache ge�chriebenwerden,
aber politi�ch die ungari�cheRichtung vertreten. Es handelt �ihum den „Tages -

anzeiger“, gleichzeitig die er�teTageszeitung im Banat überhaupt, und den

3 mal wöchentlih er�cheinenden„Südungar“. Mit der Verkündung des Be-

lagerungszu�tandswerden im Oktober 1849 alle Blätter einge�tellt,und damit endet

die er�tePeriode des deut�chenZeitungswe�ensim Banat.

Es i�tbezeichnend, daß vor dem Jahre 1850 in der Provinz nirgends eine deut-

�heDruterei, ge�<hweigedenn eine deut�cheZeitung �ichbefand. Es fehlt vor allem

das Intere��e.So wird auch erklärlich, daß die mei�tenTemeswarer Blätter �ehr
bald ihr Er�cheinenwieder ein�tellenmußten, da die Bezugsgebühren der wenigen
Le�erden Dru> und die Herausgabe nicht de>en konnten. Die Tat�ache,daß die

deut�cheLe�er�chaftnur klein i�t,be�timmtdie Entwi>lung des deut�chenZeitungs-
we�ens im Banat maßgebend: denn fa�t alle Blätter �ind Wochen-
�chrift e.n. Mit Recht �telltHeinrich R e z*) fe�t:„Die lange friedlihe Entwi>klung
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ermöglichte das voll�tändigeAufblühen
auf fulturellem und wirt�chaftlihem Gebiet. So erreichte die Zahl der Wochen-
blätter 160; jede namhafte Ort�chaft hatte ihr eigenes Organ.
Die im Banate in ge�chlo��enenGruppen wohnenden Deut�chenhaben freilih mehr
Zeitungen herausgegeben als die übrigen zer�treutenAn�iedlungen;aber auch dort

waren die mei�tenBlätter — mit Ausnahme von Temeswar und Wer�chez —

Wochenblätter, denn die Zahl der Intelligenz reihte niht aus, um Tagesblätter
oder wi��en�chaftlicheund andere Fachzeit�chriftenzu erhalten, und �päterver�hmolz

die immer wach�endeIntelligenz vielfah in dem Magyarentum. Das Stamm-

publifum, die Mehrheit, war ebendas Bauerntum.“

Nach der Niederwerfung des 1849er Auf�tandeswurde das Banat wieder ö�ter-
reichi�hesKronland mit deut�herAmts�prache.Erneut kam in Temeswar ein

Wochenblatt „Temeswarer Anzeiger“ heraus, das von Ende 1849 bis

1852 be�tand,aber nur Ankündigungen enthielt. Die Errichtung einer amtlichen
Druterei in der Banater Haupt�tadt. Mitte 1850 führte zur Begründung der amt-

lihen „Temeswarer Zeitung“, die es bis zu einer Auflage von 1100 Stück

brachte, und des in vier Sprachen er�cheinenden„Landes-Regierungs-
blatts“. Auch die privaten Dru>ereien begannen wieder mit der Zeitungsarbeit.
So er�chienen,immer nur für fure Zeit, das belletri�ti�heBlatt „Eu phro�yn e“,

nach de��enEin�tellungMitte 1851 der „Banater Courier“ (mit allerdings
nur 2 Nummern) und der „Banater Telegraph“. Auch in der Provinz

*) Heinrih Rez, „Deut�cheZeitungen und Zeit�chriftender Donau�chwaben,Banat,
Bat�chka,Baranja, Polnau und den angrenzenden Gebieten, �amtKroatien und Slowenien,
von Beginn bis 1914“. Jn: „Volkswart“, Neu�aßz.Jg. 1, 1932, Heft 1.
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er�chieneneinige Ortsblätter, als er�tesdas 1851 ins Leben gerufene „Groß -

Bet�chkereker-Wochenblatt“; es folgten 1853 das „Lugo�cher Volk s-

blatt“, das um die Jahrhundertwende unter Anwender zur völki�chenPre��e
gehört und der „Wer�chetzer Gebirgsbote“ von 1857 ab, der auh heute
noch be�teht.

Der „Ausgleih“ bringt das Banat wieder unter ungari�cheHerr�chaft.
Die Zahl der Zeitungen nimmt ra�<hzu. Aber in der gleichen
Zeit beginnt die ungari�he Propaganda mit ihrer plan-
mäßigen, lang�amen Entnationali�ierung. Wohl er�cheinen
biszurJahrhundertwendehundertevonTages-undWochen-
blättern — aber ihr Wert für das Deut�chtum i�tin völki�cher
Hin�ichtnur�ehrgering: indenmei�tenFällen�indesdeut�<-
�prachige Organe ungari�cher Gei�teshaltung. Es bedarf noh der

Unter�uchung,inwieweit die�eungari�cheZwecpre��eder Vorkriegszeit zur Ent-

nationali�ierung des Deut�chtumsbeigetragen hat und wie weit Deut�che�elb�tals

Schriftleiter und Herausgeber der Zeitungen Schrittmacher die�erEntwicklung
waren. Gewinnen wir er�tein voll�tändigesBild die�erPre��e,vor allem ihrer
völki�chenEin�tellung,ihrer Verbreitung und ihrer Unterhaltsquellen, �owird �ih
in mancher Hin�ichtun�erWi��enüber die Frage der Madjari�ierung ergänzen und

vervoll�tändigen la��en!Die obengenannte Aufzählung der deut�chenZeitungen
und Zeit�chriftender Donau�chwabenvon Heinrich R e z ergibt zwar bis zum Jahre
1914 eine Ge�amtzahlvon 347 einzelnen Veröffentlihungen. Aber�ie hat nur einen
rein �tati�ti�<henWert; volkspoliti�ch i�t �ie fa�t gefährlich,
da �ie keine Unter�cheidung gibt zwi�chen deut�cher und

deut�<h�prachiger Pre��e. Ein ungari�chesZeugnis aus der Vorkriegszeit
kann mit Recht von den Banater Zeitungen �agen,„daß �iein deut�cherSprache
ge�chriebenegut madjari�chePre��eorgane�ind.“

Die völki�cheBorkriegspre��eim alten Ungarn
Gegen die�eEntwicklung hat �ihnur ein kleiner Teil der deut�chenVorkriegs-

pre��eim Banat zur Wehr ge�etzt.Sie ent�tandum die Jahrhundertwende, von

einigen Vorläufern abge�ehen,die, wie die 1881 gegründete „Neue Wer�chetzer
Zeitung“ unter Eduard Rittinger u.a. gelegentlih der Gründung des Deut�chen
Schulvereins, �i<hmannhaft für die Belange des deut�chenVolkstums ein�eßte.
Vorläufer auh war die dur< Alois Pirkmayer in Perjamo�ch1897 gégründete
„PRerjamo�cher Bürger-Zeitung“, die von 1898 bis 1914 als „Süd-

ungari�che Bürger-Zeitung“ ihren Kampf fort�ezte. Die deut�che
nationale Richtung prägte �iham be�timmte�tenaus in dem von Jakob Schümi-
<en 1896 herausgegebenen „Weißfkir<hner Volksblatt“. Die gleiche
Richtung vertrat die „Groß-Kikindaer Zeitung“ unter der Leitung des

Lehrers Korn, den die Behörden 1902 verhafteten und verurteilten, �odaß er

�hließlih gezwungenermaßen nah Deut�chlandabwanderte.

Um die�enwenigen deut�<hbewußtenBlättern nachhaltige und einheitliche Stoß-
kraft zu verleihen, fam unter der Leitung Alwin Cramers am 16. Dezember
1900 das dur< Edmund Steinac>er ins Leben gerufene „Deut�che Tag-
blatt für Ungarn“ in Temeswar heraus. Der Leitauf�aßzder er�tenNummer

„Was wir wollen“ kennzeihnete das Programm der nationalen Bewegung
mit den Worten:
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„Alles, was den Deuk�chenîn Ungarn auszeichnef, wurzelt
in �einervölfi�henEigenarfk. Wir können un�eremBVakerlande

von wahrem Nußzennur als die �ein,die wir �indund bleiben
wollen: als Deuk�che.Die Deufk�chenin Ungarn haben vollen

An�pruchauf nakionale Geltung. Und wenn das anerkannt wird,
dann dürfen die Lebensgebiete niht eingeengt werden, welche
jene Gelfung ermöglichen. Al�oLuft und Licht!

In die�emSinne erfa��enwir un�ereAufgabe, für die Wah-
rung des deuf�henVolksfkhumes einzufreten. Und die Pflege
reiner Bakerlandsliebe hinwiederum gebietet, in den Kampf
zu frefen gegen den Wahndes fal�<en Patriofismus, damit

die un�eligenMißver�tändni��e,die zwi�chenden VölkernUn-

garns aufgehäuff wurden, ver�treutwerden .

In jeder Folge des Tagblatts wird nun mit einer Berbi��enheitund Ein�aßtz-
bereit�chaftohnegleichen der Kampf um die nationale Freiheit begonnen, der in

ganz Ungarn ungeheures Auf�ehenerregt. Jn der dritten Nummer heißt es:

„Wir verwahren uns auf das Feierlich�te dagegen, daß der-

jenige, der fein geborener Magyare i�t und es auh nicht
werden, wohl aber ein guter Ungar �einund dabei, was er i �,al�oDeut�cher,
Slave oder Rumäne auch bleiben will, �ofortzum Staatsfeind ge�tempeltwerde.“
Die Leitartikel auf der er�tenSeite des Blattes �indes namentlich, die in vollendeter

Form die Rechte des völki�henDeut�htums vertreten.

Die Antwort der Behörden, der madjari�chenund der madjari�iertenÖffentlichkeit
folgt �ehrbald. Die Pre��eläuft Sturm gegen das „Deut�cheTagblatt für Ungarn“;
allen voran die deut�<h�prachigenBlätter „Südungari�cheReform“, das Wochen-
blatt „Der Freimütige“ und das „Temeswarer Volksblatt“. Der nationali�ti�che
Haß leitet die Behörden. Gegen den Schriftleiter des Tagblatts, Alwin Cramer,
werden immer neue Pre��eproze��eanhängig gemacht, �odaß er �{<hließli<das

Land verla��enmuß und damit dem gleichen Schi>�alKorns verfällt. Zur gleichen
Zeit finden fortge�eßtProze��egegen alle anderen völki�hen Schriftleiter
�tatt. Jn der Leitung des

E
Tablatts für Ungarn“ ereilt Ki\<, den

Nachfolger Cramers, das Schick�al\eines Vorgängers. Von Steinacker und

Kremling aufgefordert, übernahm Victor Orendi-Hommenau die Lei-

tung des Blattes. Unter dem unerhörten politi�henDru>k, den wirt�chaftliche
Zwangsmaßnahmen begleiten, mußte endlih 1903 das „Deut�cheTagblatt für Un-

garn“ einge�telltwerden, und an �eineStelle trat der „Deut�<h-Unagari�che
Volksfreund“, der troß aller Anfeindungen denno< bald zum Mittelpunkt
der auf�teigendendeut�chenBewegung wurde.

Die Zahl der völki�chenOrgane nahm jedo<h zu und gab der deut�chenBewe-

gung einen �tarkenAuftrieb. In Wer�cheß�charten�ihdie „Juna�hwaben“,unter

ihnen Rittinger, Heegn, Hau�er um den 1905 von Wilhelm
Wettel gegründeten „Südungari�hen General-Anzeiger“. In der

Bat�chkamachte �ih durch eine tadello�evölki�heHaltung, die der Staat durch

dauernde Pre��eproze��ebelohnte, die „Südbat�chkaerZeitung“ (1896—1905)
bemerkbar. Und in Syrmien �tandim Zu�ammenhang mit der deut�chenBe-

wegung das 1904 gegründete „Deut�che Volksblatt für Syrmien“ in

Ruma, das den Boden aufbereitete, �odaß 1912 Profe��orKaindl in Ruma die

zweite Karpathendeut�hen-Tagungveran�taltete.

312



Der „Deut�ch-Ungari�cheVolksfreund“ �tandin den Kriegsjahren wie alle deut-

�chenZeitungen unter �chärf�tenZen�urbe�timmungen.1916 vereinigte er �i<hmit

dem „Südungari�chenGeneral-Anzeiger“ und wurde �päter,nah der �taatlichen
Neuordnung, als „Deut�cher Volksfreund“ in Wer�cheßfortgeführt, wo er

heute noch be�teht.

Die Mehrzahl der anderen völki�chenBlätter jener Zeit i�tinzwi�cheneingegangen
oder hat an Bedeutung verloren. Jener deut�chenvölki�chenPre��eund ihren Schrift-
leitern aber gebührt höch�te Anerkennung. Ihnen i� vornehmlich
die Erwe>ung der Donau�chwaben zu verdanken; �ie haben
mitaner�terStellees vermocht, denDeut�chenwachzurütteln,
in ihm das lebendige, deut�he Volksbewußt�ein zurüd>-
zurufen. Als die Zer�chlagungder Donaumonarchie und die Neuaufteilung das

Deut�chtumauseinanderriß und ver�chiedenenStaaten zuteilte, war der Kampf um

�eineErweckung in �einenGrundzügen gewonnen und damit die Gefahreiner
völligen A��imilierung der Donau�chwaben gebannt. Eine

organi�atori�heStütze bildete �eit 1906 die „Ungarländi�che deut�che
Volk spartei“, die in den Jahren ihres Be�tehens das �tärk�teBollwerk des

Deut�chtumswar. Im rumäni�chenBanat �ette ihren Kampf fort die 1919 ge-

gründete „Deut�che Volkspartei“, die �ichin der „Deut�chen Wacht“
ihr Sprachrohr �<huf,das als „Banater Tagblatt“ noh be�teht.Es i�theute leider

O und gehört als „Montagsausgab e“ zu den billigen Sen�ations-
blättern

Nach dem Kriege
Den Kampf um die „deut�cheGemeinbürg�chaft“im Banat nimmt im neuen

Staat Rumänien die „Banater Deut�che Zeitung“ auf. Im Herb�t1918,
furz vor dem Zu�ammenbruch,findet in Temeswar eine Rie�enkundgebung�tatt.
Am 31. Oktober 1918 kon�tituiert�i<ein „Banater Volksrat“; ein „Schwäbi�cher
Militäri�cherNationalrat“ beruft zum 3. November 1918 eine Volksver�ammlung
ein, zu der „alle S<hwaben im Banat“ geladen �ind und auf der der

„Schwäbi�cheVolksrat“ gegründet wird. Nach �einemVorbild bilden �ih in den

Dörfern örtlihe Räte; zum er�tenmal i�t damit das Deut�chtum

einheitli< durchorgani�iert. Ange�ichtsder wah�endenBewegung muß
die üngari�heRegierung Zuge�tändni��emachen; der mutter�prachlicheUnterricht
in den er�tenbeiden Schuljahren wird zuge�agt.Inzwi�chenerläßt der „Schwäbi�che
Volksrat“ �einenAufruf zur �{<wäbi�<henNationalver�ammlung am 8. Dezember
1918 in Temeswar und verkündet dort das S<hwäbi�he Manife�t, de��en
er�terPunkt die Forderung vertritt, „die volle �ouveräne Autonomie
im Kultus- und Unterrichtswe�en mit dem unbe�chränkten
Rechte, Schulen aller Art und aller Grade, fulturelle und

wirt�haftli<he Vereinigungen und In�titutionen aller Art,
bei freiem Gebrauch der deut�chen Lehr- und Verkehrs�prache
zuerrichten.“

In jenen Tagen wurde zugleih der Grund�teingelegt zu einer nationalen Pre��e
im rumäni�chenTeil des Banats. Die Schwäbi�cheVerlags-A.G. gab die „S < w ä-

bi�he Volkspre��e“ heraus, deren er�teNummer am 18. Februar 1919 er-

�chien.Um von vornherein die neue deut�cheZeitung aus dem Bereich jeder Speku-
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lation und jedes Gewinn�trebens herauszunehmen, wurde in dem Gründungs-
protofoll fe�tgelegt,daß bei einem eventuellen Reingewinn nur

ein be�hränkter Prozent�atz als Gewinnanteil bean�prucht
werden dürfe. Eine neue Ge�innungwurde damit lebendig, die aus dem Ge-
danken des Opfers ent�tand,das die Größe der deut�henGegenwarts- und Zukunfts-
fragen erforderte. Als Organ der Banater Volksorgani�ationi�tdie „Schwäbi�che
Volkspre��e“ge�tiegenund gewach�en. Im April 1925 wurde �iein „Banater
Deut�che Zeitung“ umbenannt, nicht zuleßt, um auch mit die�erUmbenennung
einen Schritt weiter auf dem Wege zum ge�amtdeut�chenDenken zu gehen. So hieß
es in der Ausgabe vom 4. April 1925: „Vielen, die �ihandersdeut�herAb�tammung
bewußt �ind,klang es (das „Schwäbi�cheVolkspre��e“)doh fremd. Manche emp-

fanden in die�erBezeichnung auh etwas „Regional-Deut�ches“,fa�tSeparati�ti�ches,
eine Art Ab�onderungvom Ge�amtdeut�chtum.Dies lag uns gewiß ferne.“ Und

weiter: „Wir hoffen, daß auch jene, die die Bezeihnung „Schwäbi�cheVolkspre��e“
be�onderslieb gewonnen haben, �i<hun�hwer auh an den neuen Titel gewöhnen
werden. Er drückt ja am ent�chieden�tendas aus, was wir alle �ind und

ewig bleiben, wofür wir re�tlos kämpfen wollen: Deut�che!“

Außer der „Banater Deut�chenZeitung“, die als amtliches Organ des Banater

Gaues der Volksgemein�chaftder Deut�chenin Rumänien an der Spitze des Zei-
tungswe�ensim Banat �teht, gibt es nur noh wenige deut�cheBlätter, die einen grö-
ßeren Le�erkreisaufwei�enkönnen. Die „Arader Zeitung“ i�tin Form und

Aufmachung Sen�ationsblatt geworden, obwohl auch �iein den Nachkriegsjahren
�ihmit dem Gedanken befaßt, mit

1. der „Schaffung einer mächtigen, einheitlichen, hohwertigen, nationalen Pre��e
mit ent�prechenderZu�ammenfa��ungund

2. einer voll�tändigenAus�chaltungdes fremden Einflu��esbei allen deut�chen
und halbdeut�chenBlättern“ zur Vereinheitlichung beizutragen. Es war die Grün-

dungeiner großen deut�chenZentralpre��evorge�ehen,die über die be�tente<hni�chen
Einrichtungen, �owieüber einen eigenen Nachrichten- und Anzeigen�ammeldien�t
verfügen �ollte.

Die Bedeutung der Banater Provinz-Pre��e(Wochenblätter), die �i<hmei�tin

ihrem Untertitel „Organe für öffentliches Leben, Handel, Gewerbe und amtliche
Verlautbarungen“ nennen, liegt darin, daß�iedas Nachrichtenmaterial vor allem der

Behörden enthalten, das für den Handwerker oder für den Gewerbetreibenden von

Wichtigkeit i�t.Sie einzeln hier aufzuführen, erübrigt �ih,obwohl unter ihnen eine

Reihe Blätter ein hohes Alter aufwei�enkönnen.

Heute �tehen— dasgilt für alle deut�henWochenblätter in Rumänien — die�e
Zeitungen einer großen Gefahr gegenüber.

Dasneue rumäni�chePre��ege�eßfordert in �einemArtikel 11 aus Gründen einer

erweiterten Kontrollmöglihkeit über die Beeinflu��ungder Pre��e,daß Eigen -

tümer von Zeitungen ¿Der Helt�<hriften, die mehr als.

dreißigmal jährli<h er�cheinen, nur Aktienge�ell�haften
�eindürfen. Für die Umwandlung der be�tehendenRechtsreform in die neue vom

Ge�eßzverlangte wurde eine Fri�tvon nur 30 Tagen ge�eßt.Infolge die�erVor-

�chrift�inddie deut�chenZeitungen und Zeit�chriften,die bisher wöchentlih heraus-
kamen, gezwungen, in Zukunft nur no< 14tägig zu er�cheinen,da �ieaus finan-
ziellen Gründen nicht in der Lage �ind,�ih in eine den Forderungen des Ge�etzes
ent�prechendeAktienge�ell�chaftumzuwandeln.
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Die Auswirkungen des neuen Pre��ege�etzes berühren
al�o die volfksdeut�che Pre��e in Rumänien in hohem Maße.
Immer �tärker �inddie Bauern und Handwerker, die im we�entlichendie Le�er�chaft
der Wochenzeitungen dar�tellen,gezwungen, ihre Nachrichten der fremd�prachigen
Tagespre��ezu entnehmen.Unzweifelhaft i�tmit die�erMaßnahme — auf weite

Sicht ge�ehen— ein weiterer Rü>gangderdeut�chenPre��ezu erwarten,
da bei der neuen Er�cheinungswei�ezahllo�eAbbe�tellungendie Folge �einwerden.

*  %* *

Ungarn
Nur wenige Angaben �indnah der ausführlichen Dar�tellung der deut�chen
Pre��eentwi>lungim alten Ungarn über die älteren deut�chenZeitungen in den we�t-
lichen Gebieten, al�oim heutigen Süd�lawien und in Ungarn, nachzuholen.

Die Anfänge des Pre��ewe�ensin Ungarn *) gehen zurü> auf die „Newen
Zeytungen“, die be�ondersdur<h die Kämpfe mit den Türken ins Leben ge-
rufen wurden. Die langen Jahre der türki�chenHerr�chaftaber ließen es nicht zu
einer Entwi>lung des Zeitungswe�ens kommen. Er�tdie deut�chenAn�iedler,die

nicht die Bindung zur alten deut�chenHeimat verloren, �hufenwieder ein Nach-
richtenwe�en.In der er�tenDru>erei Ofens, die einem Deut�chengehörte, er�chien
die älte�tedeut�heZeitung Ungarns, Wochentlich zweymal neuankom-
mender Mercurius. Die �owohl in — als außer Europa neu

eingeloffenen Affairen und Begebenheiten in �ich ent-

haltend.“ Es i�tunbekannt, wann �iezuer�therauskam; die er�teerhalten ge-

bliebene Nummer �tammtvom 2. April 1731. Hauptquelle war das „Wieneri �he
Diarium“ (das �eit1702 wöchentlicher�chien).Wahr�cheinlichi�tder „Mercurius“
1739 eingegangen.

In den folgenden Jahren gibt es nur noch eine einzige deut�che-Zeitung, die viel-

leicht die Nachfolgerin des „Mercurius“ war. „Als Titelbild finden wir den berit-

tenen Kurier im Ofen-Pe�terStadtbild und darunter: „Ofen, dru>ts und verlegts
Leopold Franz Landerer, in der Wa��er�tadtim goldenen Schiff wohnhaft. “**)

Im er�tenViertel des achtzehnten Jahrhunderts er�cheintau< in Ofen die

„ODfener Zeitung“, die �pätermit der 1803 gegründeten„Pe�ter Zeitung“
vereinigt wurde.

Gleichfalls eine der älte�tenZeitungen Ungarns war die „Preßburger
Zeitun g“ aus dem Jahre 1763. Ihr Herausgeber, K. A. Windi�ch, zeichnete
wenige Jahre �päterauh als verantwortlicher Herausgeber des „Preßburger
Wochenblatts“ (1771). Erwähnung finden aus die�erFrühzeit des Zeitungs-
we�ensin Ungarn �ollenno< die „Ungari�chen Staats- und Gelehr-
ten-Nachrichten“ (1786) und „Der Neue Kurier aus Ungarn von

Kriegs- und Staats�achen“. 1798 ging er in andere Hände über und

wurde nunmehr „Neuer Kurier aus Ungarn“ mit einer hohwertigen Bei-

lage „Litteräri�cher Anzeiger“. Szalai �chreibtvon der Zeitung: „Als
Mitteilungs�prachewurde deut�\< aus dem Grunde gewählt, weil die Le�erder

deut�chenSprache mei�tensmächtig waren und ihm (dem Herausgeber) die deut�che
Sprache für den Ausdru> literari�cherBegriffe u�w.�ehrgeeignet er�chien,vor allem

aber, weil auf die�eWei�edie Verbindung mit den anderen

EE
Län-

Y De LT. Ss A ee zum ungari�chenZeitungswe�en. ‘omelie�chaft.Ig. 7, Nr 2, — Heinrich Rez, Die er�tedeut�cheRE in
oN

1739

—1739. Jn: Deut�ch-Ungari�@eHeimatsblälter,Budape�t.Ig. 3. 1931, S. —151.

**):Sgalai. a. a. O.
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dern aufrecht erhalten werden fonnte“. Die Charakteri�tiki�tbezeihnend für manche
andere deut�h�prachigeZeitung Ungarns.

Der „Pe�ter Llo yd“ (1852) fällt als eine jü di�<e Zeitung, die in deut�cher
Sprache ungari�che Intere��en vertritt, aus dem Rahmen un�erer Be-

trachtung.
1000 Zeitungen �indzu Beginn des Weltkrieges im alten Ungarn eingegangen.

Unter ihnen auh unzählige deut�che,zuminde�tdeut�h�prachige.Von über 100 Zei-
tungen und Zeit�chriften,die �eit1764 bis 1914 in Oberungarn be�tanden,haben
den Weltkrieg nur die „Preßburger Zeitung“ (inzwi�cheneinge�tellt),die

„Karpathenpo�t“ und der „Grenzbote“ (vorher „We�tungari�herGrenz-
bote“) über�tanden.*)Im we�tlichenUngarnragten ebenfalls nur wenige Blätter als

lezte Re�tehervor. Die älte�tedeut�cheZeitung i�theute die „Dedenburger
Zeitung“, die für We�tungarnund das Burgenland 1868 gegründet wurde. Ur-

�prünglihals „Oedenburger Nachrichten“ein zuer�tzwei-, dann dreimal wöchent-
lich. er�heinendesOrgan, ging �ie1882 zum täglihen Er�cheinenüber. — In der

Zeit der roten Diktatur in Ungarn mußte�ieden Namen ändern, hieß bis Ende Juni
1919 „Oedenburger Arbeiterrat“, dann bis Juni 1919 „Oedenburger Proletarier“,
um �{hließli<,nah der Niederwerfung des Bol�hewismus,ihren alten Namen wieder

anzunehmen. Gleichfalls in We�tungarnbe�tehtno< das politi�heWochenblatt
„Gün�er Zeitun g“, das mit 4 Seiten Kleinformat wohl zu den klein�tendeut-

�chenZeitungen im Ausland gehört (1874).
Erwähnt�ei hier noh der „Gotthold“, der als evangeli�chesHalbmonatsblatt

für das prote�tanti�heDeut�chtumeine gewi��eBedeutung be�aß,aber vor kurzer
Zeit eingegangeni�t.

An der Wiedererwe>ung des Deut�chtums im heutigen Ungarn hat hervor-
ragenden Anteil der 1933 ver�torbeneProfe��orJakob Bleyer. Es kann in die�em
Zu�ammenhangnicht auf die Bedeutung �einer völki�chenArbeit eingegangen werden.

Nach der Niederwerfung des Kommunismus wurde er zunäch�tmit der Leitung der

Minderheitenabteilung in der ungari�chenRegierung beauftragt. Nach �einemRück-
tritt wandte er �ihder politi�hen und kulturellen Förderung des Deut�chtumszu.
Es ent�tandder Ungarländi�h-Deut�che Volksbildungsverein“,
und es ent�tandvor allem eine für das Deut�chtumdes Landes be�timmteeigene
Zeitung: das „Sonntagsblatt“. Zur Erfor�chungder Ge�chichteund Entwi-

lung des donau�hwäbi�chenDeut�chtumsrief er die „Deut�<h-Ungari�chen
Heimatsblätter“ (1929) ins Leben, die 1935 in den „Neuen Heimat-
blättern“'als Vierteljahrs�chriftzur Erfor�hung des Deut�chtums in Ungarn
ihre Fort�ezung fanden. Mit dem Tode Bleyers erfolgte die Spaltung im UDV.:

die volksdeut�che Richtung wurde aus dem Verein ausge�chlo��en,der heute
mehr und mehr im Fahrwa��erder Madjari�ierung�egelt.Mit ihm das „Neue

Sonntagsblatt“, das, niht zuletzt klerikal und zuminde�tantinational�ozia-
li�ti�chgeleitet, die deut�<heBewegung oft in der �härf�tenForm angreift.

Bis heute noch fehlt der volksdeut�hen Bewegung jede
eigene Tages- oder Wochenzeitung! Es i�t \<hon ein merk-

würdiger Zu�tand, daß für eine deut�he Volksgruppe von

weit über einer halben Million Volksgeno��en eine eigene
Pre��e nicht gewährt wird! So be�itzt�ienur die Blätter „Deut�cher
Volk sbote“ (10mal jährlih, 1935) und „Volk und Heimat“ (10mal jähr-

*) Heinrich Re z, Deut�cheund deut�h-ungari�cheZeitungen und
SEA

im ehem.
Oberungarn bis 1914. In: Karpathenland, Reichenberg. Ig. 5, 1932, Nr 3,
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lih, 1937), die beide in Form und Aufmachung gut geleitete und

in ihrer völki�chen Haltung hervorragende Blätter �ind.

Sathmar
Es �ollan die�erStelle noh einer kleinen deut�chenPre��ean der We�tgrenze

Rumäniens gedacht werden, die in be�ondererWei�eim Kampf um die völki�che
Erwe>ung des Deut�chtums�teht:der „Sathmarer Shwabenpo �t“,die

im 13. Jahrgang �tehtund anfänglih als „Mitteilungen der Deut�ch-
Schwäbi�chen Volksgemein�haft, Sathmar“ herauskam. Ihr
i�tdie be�ondereAufgabe ge�tellt,in einem Gebiet, de��enDeut�chtumin den ver-

gangenen Jahrzehnten der �tärk�tenMadjari�ierungausge�eßtwar, gegen den Wi-

der�tandeiner verpoliti�iertenund nationali�ti�henungari�chenGei�tlichkeitden

völki�chenGedanken wah und lebendig zu erhalten.
Das fkleine Blatt, das unter den �hwierig�tenBedingungen ge�chriebenund

gedru>t wird, verdient innerhalb der ganzen deut�chenPre��ein Rumänien be-

�ondereBeachtung.

Giüdô�lawien
In Süd�lawien�indnoch, wie bereits angedeutet, einige jener Blätter, die um die

Jahrhundertwende die völki�heBewegung im alten Ungarn tapfer unter�tügten,
vorhanden (u. a. „Volksfreund“, „Weißkirhner Volksblatt“

(„Belacrkvaer Volksblatt“), „Bat�chkaer Zeitung“.) Den Mangel einer

den ganzen Staat umfa��endendeut�chenTageszeitung zu be�eitigen�uchtezuer�t
das „Deut�che Volksblatt“ in Neu�ag,dem Siß des nah Kriegsende ge-
gründeten „Schwäbi�h-Deut�chen Kulturbundes“, wett zu machen.
Das „Deut�cheVolksblatt“ gehört heute mit einer Auflage von etwa 10 000 Stück

zuden weite�tverbreiteten deut�hen Zeitungen in Süd�lawienund

i�tals das führende Blatt zugleih das Sprachrohr der deut�henVolksgruppe und

ihrer Organi�ation. Eine Mittagsausgabe „Deut�che Zeitung“ er�cheintin
dem gleichen Verlag.
Über eine lofale Bedeutung kommen die örtlichen Blätter der Deut�chenin Süd-

�lawiennicht hinaus; dennoch haben �ieals Wochenzeitungen für ihren Bereich einen

be�onderenWert, zumal �ievielfah in ihren Artikeln fa<hli<he Fragen be-

handeln, die für Landwirte oder Handwerker von Intere��e�ind.Eine fin�tere
Rolle �pieleneinige rein flerifale (fath.) Wochenblätter, die wie die „Donau“, die

„Chri�tlihe Volkszeitung“, und „Der Familienfreund“ leider

nicht zur Schaffung eines volksdeut�henBewußt�einsbeitragen, �onderndurch ihre
un�achlichen,�tändigmit dem National�ozialismus, über den ihnen trübe Quellen
die �elt�am�tenMeldungen zukommen la��en,polemi�ierendenBeiträge �ichbexeits
weit außerhalb einer deut�chenVolksgemein�chaftbefinden.

Eine eben�ofragliche Rolle kommt der „Deut�chenPre��e“des Dr. Haßlinger
in Belgrad zu, die wohl in deut�cherSprache er�cheint,aber niht im Dien�tdes

Deut�chtums�teht.
Traurig i�es �eitden leßten Jahren mit der deut�chenPre��eim We�ten,in

Slowenäen und der Gott�chee, be�tellt. Be�tandenvor dem Kriege immerhin
noch in den größeren Städten deut�cheZeitungen („Laibacher Zeitun g“- Lai-
bach, der „Bauernbündler“ (�päterder „Landbote“) - Gott�chee,„Gott -

�heer Nachrichten“, „Marburger Zeitun g“- Marburg), �o�indheute
bis auf die „Gott�cheer Zeitung“ alle Blätter ver�hwunden
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oder in �loweni�che Hände übergegangen. Di „Deut�che Zei-
tung“ (ur�prünglih „Deut�cheWacht“) in C illi �tellteihr Er�cheinenein; die

„Marburger Zeitung“ wurde nach 1918 �loweni�chesBlatt als „Mariborer Zei-

tung“. Die „Gott�cheerZeitung“ unter�tehteiner �trengenPre��ezen�urund muß
�ihdaher auf die unpoliti�cheLokalberichter�tattungbe�chränken.

Polen
Die Deut�cheVolksgruppe in Polen i�tin ihrer hi�tori�henEntwicklung �over-

�chiedenartigent�tanden,daß �ih auh heute noh die�eTat�achein der ganzen
Struktur der Volksgruppe bemerkbar macht. Sie i�tno< niht zu einer Einheit
gu�ammengewah�en— nicht zuleßt wegen der ungün�tigenLage der einzelnen
Siedlungsgebiete, die �ih, ohne inneren Zu�ammenhang, dur<h den ganzen

polni�chenStaat von We�tennah O�tenhindurhziehen. Die�eTat�achemacht �ich
auch in der volfksdeut�henPre��ebemerkbar. Während der we�tlicheLandesteil

und O�t-Ober�chle�ienüber ein aus der deut�chenZeit �tammendesengma�chigesZei-
tungsneß verfügte (obwohl auch hier �eit1918 ein �teterRückgang zu verzeichnen
i�t),hat der O�tenniemals ein ausgebildetes Zeitungswe�engehabt und �tehtdamit
weit hinter den abgetretenen Gebieten zurüd.

Es erübrigt �ihan die�erStelle, auf die Ge�chichteder deut�chenPre��ein Po�en-
Pommerellen näher einzugehen. Er�tmit der Abtretung an Polen wurden die�e
reichsdeut�chenZeitungen volfsdeut�cheBlätter, die vom er�tenTage an in einem

unerhört harten und ungleihen Kampf um die Erhaltung
und Sicherungdes deut�chen Volkes �tanden. Die an �ih�chonkleine

deut�cheLe�erzahlder Vorkriegszeit, die dur< die dünne Be�iedlungO�tdeut�chlands
bedingt war, �hmolzdur< die Abwanderung noch erheblih zu�ammen,�odaß�hon
zu Beginn der neuen Lage bei einer großen Anzahl Blätter die wirt�chaftlichen
Grundlagen zu�ammenbrachenund �iedamit ihr Er�cheinenein�tellenmußten. Daß
jede Ein�tellung einen völki�chen Verlu�t bedeutet, i�tzu offen-
kundig, als daß darüber eine Erörterung notwendig wäre. Unter�treichenfann die�e
Fe�t�tellungnoh die Tat�ache,daß es in Po�en-Pommerellen wohl eine größere An-

zahl fleinerer Blätter, aber feine das ganze damalige Grenzgebiet umfa��endeund

leitende Pre��egab. Die Kleinzeitung be�timmtedas Ge�ichtdes Pre��ewe�ens
in um �o�tärkeremMaße, nahdem dur< die Abwanderung vor allem das �ä d -

ti�he Deut�htum zahlenmäßig in er�hre>end hohem Maße
zurüc>kgegangen war. In den Jahren bis 1925 konnte berechnet werden, daß
von den bis dahin einge�tellten62 deut�chenZeitungen 80,2% Kleinzeitungen waren,

�owohlder Er�cheinungshäufigkeitals auh der Auflage nach.*)
Nur wenige deut�cheZeitungen in Polen mü��enheute als die für das Leben

der Volksgruppe in den einzelnen Siedlungsgebieten maßgebendenange�ehenwerden.

Es “i�tdabei kennzeichnend, daß faum eine weit über ihr Er�cheinungsgebiethinaus-
reicht und damit den An�pruchgeltend machen kann, d i e Zeitung des Deut�chtums
in Polen zu �ein.

:

Für Po�en-Pommerellen gelten die „Deut�che Rund�chau in Polen“-
Bromberg und das „Po�ener Tageblatt“-Po�en als die führenden Organe.
Das „Po�ener Tageblatt“ aus dem Jahre 1861 hat bereits vor dem Weltkriege
als Sprachrohr des O�tmarkenvereins Geltung gehabt. Seit der Ab-

trennung an Polen i�tes in die�emKampf nur gewach�enund be�tärktworden und

hat dafür in unzähligen Fällen in der Per�on�einesHaupt�chriftleitersvor Gericht

*) v. Bernatt, Die Deut�chepoliti�cheTagespre��ePolens. Po�en 1925.
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ge�tanden.Die Sunîme der Geld- und Freiheits�trafen,die bei den klein�tenVer-

gehen und Bean�tandungen erhoben wurden, läßt �ichkaum mehr fe�t�tellen.Ein

Blid aber in die älteren Bände des „Auslandsdeut�chen“zeigt, daß fa�tin jeder
Nummer davon berichtet wird, daß das „Po�enerTageblatt“ oder auch eine andere

deut�cheZeitung aus Polen in einen neuen Pre��eprozeßverwid>elt war.

Das Schwe�terblattdes „Po�enerTageblatts“ i�tdie in Bromberg er�cheinende
„Deut�heRund�chauinPolen“. Sie wurde 1876 als „Bromberger Tage-
blatt“ gegründet und 1893 mit der „O�tdeut�henRund�chau“ver�chmolzen.Der

jeßige Litel mußte 1920 auf Verlangen der polni�henBehörden gewählt werden.

Wiederholt wurde �ieauf kürzere oder längere Zeit einge�tellt;als Er�aßzblatterhiel-
ten die Bezieher dann ein Nachrichtenblatt „Tages-Rund�chau“zuge�tellt.

Die „Deut�che Rund�chau“ gehört zu den be�tendeut�chenZeitungen im

Ausland. Ihre �achlicheund ruhige Art der Berichter�tattunghebt �ichwürdig ab
von dem oft lauten und unerfreulichen Sen�ationsge�chreider polni�chenBlätter.

In den Gebieten We�tpolensbe�tehtnoch eine Reihe kleiner deut�cher
Lokalzeitungen, von denen der „Grenzlandbote“ im 93., der „Ku-

jawi�he Bote“, der tägli<hmit dem Untertitel „Deut�cheVolkszeitung für
We�tpolen“er�cheint,im 65., die „Deut�che Tageszeitung Pommerel-
lens — Konitzer Tageblatt“ im 58, „Stadt- und Landbote“,
Tageblatt für das Po�enerLand im 64.,, „Pu>er Zeitung“ im 52. Jahrgang
�tehen.Als Kopfblatt des „Po�ener Tageblattes“ er�cheintim gleichen Verlag zu
einem verbilligten Bezugsprei�edie „Deut�che Tageszeitung in Po�en“,
die be�ondersfür breitere Krei�ebe�timmti�t.

Eine Sonder�tellungunter den deut�chenBlättern in Polen kommt der deut -

�chen Pre��e in Kongreßpolen*) zu.
Die frühen deut�chenZeitungen in War�chauhaben für die völki�cheEntwicklung

des Deut�chtumskaum eine Bedeutung be�e��en.Es er�chienendort 1829 ein „Wa r-

�chauer Bote“, von 1831—1832 die „War�chauer Zeitun g“, die von 1859

bis 1862 erneut ins Leben gerufen wurde, aber �ichniht halten konnte. Allen

deut�chenZeitungen War�chausfehlte ein eigentlicher Bezieher�tamm,da das �tädti�che
Deut�chtum�chon�ehrfrüh im Polentum auf- und damit unterging.

Die Verhältni��ein Lodz waren dagegen anders geartet. Es i�tbekannt, daß
die Entwi>lung der Stadt maßgebenddurch deut�cheHandwerker, die hier die Textil-
indu�trieaufgebaut haben, be�timmtwurde. Um die�enzahlreichen deut�chenStadt-

bewohnern �eineBefehle übermitteln zu können, wurde auf Anraten des komman-

dierenden Generals während des polni�chenAuf�tandes eine deut�cheZeitung ge-

gründet. Ein aus Dresden zugewanderter Stein�ezerJohann Peter�ilg

e

über-

nahm die�eAnregung, und �oer�chienam 2. Dezember 1863, zunäch�tzweimal in der

Woche,halb deut�chund halb polni�chge�chrieben,der „Lodzer Anzeiger“. Mit
einer Anfangsbezieherzahlvon 300 Le�ernwar die Grundlage ge�chaffen;amtliche
Bekanntmachungenund private Anzeigen förderten die Entwicklung in �tarkem
Maße. Die Berichter�tattungwird erweitert und ausgebaut, und vom 1. Januar
1865 ab er�cheintder „Lodzer Anzeiger“ dreimal wöchentlichaus�chließlihin deut�cher
Sprache. Gleichzeitigwurde er in „Lodzer Zeitung“ umbenannt und 1888

Tageszeitung. Mit dem Tode des Herausgebers verlor die Zeitung ihren deut�chen
Charafter. Die Söhne Peter�ilges�ahenin ihr, da �ie�hon in der kurzen Zeit der

Entnationali�ierungverfallen waren, lediglih ein Ge�chäftsunternehmen.
*) Adolf Kar gel, Deut�chePre��earbeitin Kongreß-Polen. In: O�tland,Hermann�tadt.

Ig. 5, 1930, Heft 4.
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Bereits im Jahre 1879 hatte ein �tartpoloni�ierterDeut�chèreine zweite deut�che
Zeitung, das „Lodzer Tageblatt“, herausgegeben. Es war giemlih bedeu-

tungslos geblieben und fam dur< Kauf an zwei ehemalige Schriftleiter der „Lodzer
Zeitung“, die im Jahre 1902 die „Neue Lodzer Zeitung“ herausgegeben
hatten. Sie �tandin �chärf�temWettbewerb zur „Lodzer Zeitung“ und veran-

laßte, da �iezweimal täglich er�chien,auh die „Lodzer Zeitung“ zu ver�tärkter
Aktivität. Obwohlpoliti�chvöllig farblos, gewann die „Neue Lodzer Zeitung“ durch
eine weitgehende Vereinsberichter�tattung einen großen Le�erkreis.Ihre
Haltung Deut�chlandgegenüber kam zu Beginn des Krieges �ehrdra�ti�<hzum Aus-

drud>, als �iemit ein�timmtein die antideut�hePropaganda. Die deut�cheZen�ur
in der Be�azungszeit unterband zwar jede weitere Kundgebung; aber das Blatt

er�chienweiter als polni�cheZeitung in deut�cherSprache.
Gegen die beiden undeut�chenZeitungen war, lebhaft begrüßt vom völki�chen

Deut�chtumin Lodz, im Jahre 1911 die er�teNummer der „Lodzer Rund-

\<hau“ent�tanden. Sie hatte von Anbeginn an unter dem Dru> der Zen�urbehörde
zu leiden und wurde 1913 wegen eines Artikels, in dem auf die deut�cheAb�tam-
mung des ru��i�henKai�erhau�eshingewie�enwar, verboten.

Er�tnah der Be�ezungKongreßpolens er�chienwieder in Lodz eine deut�cheZei-
tung „Deut�che Po“ (1915). Sie war das Wochenorgan des deut�chenVer-

eins für Lodz und Umgebung,der �ihzur Aufgabe ge�etzthatte, das Deut�chtumin

�einervölki�chenArt zu fe�tigenund zu erneuern. Die Ereigni��edes Jahres 1918

bereiteten dem Blatt ein vorzeitiges Ende — zurgleichen Zeit mit der „Deut�chen
Lodzer Zeitung“, die �eitBe�ezungvon den deu�chenBehörden herausgegeben
wurde. Ein Ver�uch,nah dem Verbot der „Deut�chenLodzer Zeitung“ im gleichen
Verlag ein Er�atzblatt„Lo dzer Volkszeitung“ zu �haffen,mißlang, da die

Druterei be�hlagnahmtwurde. Dennoch er�chien�honwenige Tage �päter,er�tmals
am 28. November 1918, für die deut�<hbewußtenKrei�evon Lodz und Umgebung
ein neues Blatt, die „Lo dzer Freie Pre��e“. Sie wurde �ofort,vom Tage
des Er�cheinensan, von der ge�amtennationalpolni�chenPre��ein �härf�emMaße
befehdet und angegriffen, ja man verlangte, die ge�amte Schriftleitung
mü��e vor ein Kriegsgericht ge�tellt und zum Tode durch Er-

�chießen verurteilt werden. Zahllo�eRepre��alien�ollten die Zeitung
politi�chund wirt�chaftlih niederzwingen. BO OO und Ein�tellungen
auf kürzere Fri�ten kennzeichnen ihren Weg. Auch den Titel mußte �iewiederhol!
ändern und er�chieninzwi�chen�hon als „Lodzer Freie Pre��e“,„Neue Pre��e“
„Morgenpre��e“,„Tagespre��e“,„Pre��e“,„Volksfreund“, „Freie Pre��e“.Sie hat in

den nunmehr 20 Jahren ihres Be�tehensdie Aufgabe, die �ie�ihin der er�tenNum-

mer �tellte, wohl erfüllt. Es hieß dort: „Wir �ehenun�ereAufgabe darin, den vielen

oft �eitGenerationen an�ä��igenBürgern deut�cherZunge das Pflichtgefühl zu

�tärken,mit am Werk zu �ein,das wiederer�tandenePolen — un�ereHeimat — mit

aufbauen zu helfen, um die Früchte der bisher �chongelei�tetenhingebungsvollen
Arbeit ernten zu können.“

I�tdie „Freie Pre��e“in er�terLinie für die �tädti�cheBevölkerung von Lodz
und Umgebung be�timmt,�owird für die ländlicheBevölkerung Kongreßpolens der

wöchentlih er�cheinende„Volksfreund“ herausgegeben. Er zählt mehr als doppelt
�ovielBezieher wie die Freie Pre��eund dringt bis in die entfernte�tendeut�chen
Siedlungen vor.

In Galizien und Wolhynien wurde im Jahre 1921 als Nachfolger des „Deut -

�chen Volksblatts für Galizien“, das von 1907 bis 1918 be�tandenhatte,
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das „O�tdeut�che Volksblatt“ in Lemberg als einzige deut�cheZeitung
herausgegeben. Das „O�tdeut�heVolksblatt“ er�cheintwöchentlih und i�teine der

wichtig�tenBindemittel unter den ver�treut wohnenden deut�chenSiedlern und

Koloni�tenO�tpolens.e weitere große deut�cheZeitungen im heutigen polni�chenTeil Ober�chle�iens
�ind in der „Kattowizer Zeitung“ und dem „Ober�chle�i�chen
Kurier“ zu �ehen.Beide Zeitungen haben mit der Grenzziehungden größten Teil

ihrer Le�er�chaftverloren und �indgleichzeitig in völlig neue Aufgaben hinein-
gewach�en.

Betont konfe��ionelleinge�tellti�tder „Ober�chle�i�cheKurier“, der als katholi�ches
Oppo�itionsblattbereits in der Vorkriegszeit bekannt war. Über die Arbeit nah
Kriegsende konnte die Schriftleitung in einer Gedenkausgabe zum 20jährigen Be-

�tehenO�tern1932 �agen:„Der Weltkrieg und die an �einformelles Ende ge�etzten
�ogenanntenFriedensverträge haben un�ere Staatszugehörigkeit, un�ereLebens-

bedingungen und die Himmelsrichtung, in der un�ereHaupt�tadt liegt, geändert,
nicht aber die Grundlagen un�eres �ittlihen Handelns. Der

Staatshoheitswe�el fand uns für die Verteidigung der elementar�tenmen�chlichen
und �taatsbürgerlihenRechte durchaus bereit. Das Eintreten des Ober�chle�i�cyen
Kuriers für die Rechte un�ererpolni�ch-�pre<hendenMitbürger in Preußen, �einVer-

�tändnisfür ihre Eigenart hat gerade uns die morali�cheBerechtigung gegeben, unter

der neuen Staatsführung nunmehr auch die Rechte der deut�henMinderheit wahr-
zunehmen“.

Zuden Zeitungen, die verantwortungsbewußt �ichder neuen Aufgabe nach der Los-

lö�ungOber�chle�iensvom Deut�chenReich �tellten,gehört die „Kattowiter
Zeitung“, die nunmehr 70 Jahre be�tehtund �eitüber 15 Jahren, �eitdem
15. Juli 1922, zum wichtig�tenSprachrohr der Wün�che und Be�chwer-
den des ober�chle�i�hen Deut�htums im Kampfe um �ein
Volkstumgeworden i�t.
Anläßlich des Ablaufs der Genfer Konvention (1937) gab die „Kattowitzer Zei-

tung“ eine umfangreiche Sondernummer heraus, deren Beiträge der Entwi>lung
und der Bedeutung des Genfer Abkommens für Ober�chle�iengewidmet waren. Sie

hat darin no< einmal das Recht des Deut�chtumsbetont und unter�trichenund da-

mit erneut bewie�en,daß �ieden Kampf um die ober�chle�i�heHeimat nie auf-
geben wird.

Litauen

Sehr jung, er�tmitten in den Kriegsjahren ent�tanden,i�tdas deut�cheZei-
tungswe�en im Bereich des heutigen litaui�hen Staates *). Naturgemäß macht
die Pre��edes Memellandes, das bis zum Jahre 1919 unmittelbar zum Deut-

�chenReich gehörte, eine Ausnahme. Das Deut�chtumin Altlitauen hatte von jeher
nur �ehr geringe Beziehungen zu den deut�chenVolksgruppen Rußlands. Nur

wénige deut�cheZeitungen aus dem Baltikum, aus Petersburg oder War�chau
fanden Eingang in den deut�chenHäu�ern,und �obedeutete die von der deut�chen

Militärverwaltung im Jahre 1916 herausgegebene „Kownoer Zeitung“ tat-

�ächlihdas er�tegedru>te Blatt für die deut�<heBevölkerung. Die „Kownoer

Zeitung“ er�chienvom 1. Januar 1916 ab bis Anfang 1918 täglih, mußte dann

aber bei Kriegsende ihr Er�cheinenein�tellen.In den folgenden Jahren, die dur<h

VTDazu
zu

Richard Koßmann, Ge�chichtliheEntwi>lung des Aen Zeitungswe�ens
in Großlitauen. In: Zeitungswi��en�chaft,Berlin, Ig. 12, 1, Nr
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die Wirren der ru��i�henRevolution und die Gründung des litaui�chenStaates

gekennzeichnet �ind,herr�chteauf dem einmal in Angriff genommenen Gebiet des

deut�chenPre��ewe�enswieder völliger Still�tand. Inzwi�chenhatte �ihinnerhalb
des Deut�chtumseine deut�chePartei entwid>elt, die am 17. Juli 1920 die er�te
Nummer der „Litaui�chen Rund�chau“ er�cheinenließ. Sie er�chienur-

�prünglih zweimal, dann dreimal wöchentli<hund �<ließli<täglich, bis �iemit

ihrer Nummer 147 vom 23, Juli 1922 aus wirt�chaftlichenGründen vorläufig ihr

LA ein�tellte.Im gleichen Jahre konnte jedo<h das „Evangeli�<-
. Gemeindeblatt für Litauen“ ins Leben gerufen werden, das

bis,8 Jahre 1929 gemein�ammit dem jährlih er�cheinenden„Deut�chen
Kalender für Litauen“ zu �einemTeil die ent�tandeneLücke ausfüllte.
Nach zwei Jahren, am 8. Juni 1924 ent�chloßman �ihwieder zur Weiterheraus-
gabe der „Litaui�chen Rund�chau“, die bis zum Juni 1928 gedru>t wurde,
dann aber wieder aus wirt�chaftlichenGründen das Er�cheinenein�tellenmußte.
Wieder mußte ein Kalender, diesmal als „Deut�cher Geno��en��chafts-
fkolender für Litauen“ die Zeitung er�eßen,bis es nah einer abermaligen
Zeit�panne von 3 Jahren gelang, mit dem 11. Januar 1931 die Wochen�chrift
„Deut�che Nachrichten für Litauen“ ins Leben zu rufen. Mit ihren
Beilagen „Für den Landwirt“ und „Für den Handwerker“ trägt
�iedem Charafter der deut�chenVolksgruppe in hervorragender Wei�eRechnung.
Eine in jüng�terZeit regelmäßig er�cheinendeBildbeilage hat we�entlih zu

ihrer Belebung beigetragen. Ihre Auflage beträgt heute etwa 2000 Stück. Es

mag als Kurio�umhier angeführt werden, daß die „Deut�chenNachrichten für Li-
tauen“ nur aus dem einen Grunde Donnerstags er�cheinen,weil in einer ganzen

Anzahl der litaui�chenDörfer die Po�tnur am Freitag ausgetragen wird.

Die Zeitung wird heute von dem Kulturverband der Deut�chenLitauens her-
ausgegeben und wird in den deut�chenDörfern, da �ieleiht und an�chaulichin
der Schreibwei�egehalten i�t,�ehrgern gele�en.Inhaltlichi�t�ierein völki�haus-

gerichtet und damit eine der be�ten Waffen im Kampf um die Er-

haltung der fleinen deut�chen Volksgruppe an der Nordo�t-
grenze des Reiches.

Memellanò

Bevor im nordö�tlich�tenTeil von O�tpreußenüberhaupt eine Zeitung vorhanden
war, bediente die „Hartung�<he Zeitung“ aus Königsberg das Memelgebiet
und den Nordo�tenmit Nachrichten und wurde er�tvon 1812 ab durch ein in
Gumbinnen er�cheinendesBlatt, „JIntelligenzblatt für Lithauen“,
er�etzt.Eine eigene Pre��eerhielt Memel vom 1. Januar 1817 ab mit

dem „Memel�chen Wochenblatt“, de��enSchriftleiter und Herausgeber die

Lehrer der dortigen Latein�chulewaren. Es er�chienin dem kleinen Format von

18 X 11 cm zunäch�t2mal wöchentlih im Umfang von 8 Seiten. Ein großer Brand
im Jahre 1854 vernichtete mit der Dru>erei auh den Be�tanddie�erer�tenZeitung.

Schon 1841 war als Konkurrenz zum Wochenblatt das ebenfalls 2mal wöchent-
lich er�cheinende„E<ho am Memel�trom“, �päter„E<ho am Memelufer“
in Til�iter�chienen.Das Blatt war die Vorgängerin der heutigen „Til�iter
Zeitung“

In Til�itgedru>t, aber in Memel verlegt, er�chienauh 1848 das „Neue
Memeler Wochenblatt“.
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In dem Gebiet des heutigen Memel er�chienmit dem 3. Juli 1849 er�tmalsdas

„Memeler Dampfboot“; im er�tenJahre 2mal wöchentlich, bald aber �hon
im größeren Format und 3mal wöchentlicher�cheinend.Mit dem 1. April 1872 fam

es als Tageszeitung heraus.
Das alte „Memel�he Wochenblatt“ gab ein Sohn des abgebrannten

Be�itzers1855 wieder heraus als „Memel�hes Wochenblatt“. Es änderte
von 1857 �einenNamen in „Bürgerzeitung“, ging aber 1865 infolge eines

Ver�andverböotesein. Ebenfalls 1857 er�chiender „Memeler Anzeiger“, ein

Blatt, das auch �päterunter dem Namen „Jntelligenzblatt“ keinen Be�tand
hatte.

Durch Kauf ging die Drudterei der „Bürgerzeitung“ an einen anderen Be�ißzer
über, der noh kurze Zeit eine „Memeler Zeitun g“ herausgab. Kurzen Be-

�tandhatte au< nur der „Memeler Straßenanzeiger“ aus dem Jahre
1868. Dagegen i�tdie in Heydekrug er�cheinende„Memelländi�che Rund-

�[<au“ auch heute noh eine der bedeutend�tenZeitungen des Memellandes.
Das „Memeler Dampfboot“ hat in den Jahren �eitder litaui�chenVer-

gewaltigung des Memelgebietes in erhöhtem Maße allen Haß und Verfolgung �eitens
litaui�her Banden und Straßenräuber, aber auch �eitensder litaui�chenBehörden
über �ih ergehen la��enmü��en.Wiederholt wurden Schriftleitung und Verlag
„er�türmt“;Verbote und Be�chläagnahmungenbilden einen we�entlihenBe�tandteil
in der Ge�chihtedes „Memeler Dampfboots“ in den legten 20 Jahren. Es i�t
�chonbezeichnend, wenn eine führende politi�heZeitung an�telledes Leitartikels

etwa mit einem Küchenzettel oder einem Marktbericht beginnt — weil der eigent-
liche Artikel konfisziert wurde und die Zen�urbehördenfordern, daß die Lücken

ausgefüllt werden!

Baltikum

In der „Balti�chen Monats�chrift“ er�chienim Heft 1 des 60. Jahr-
gangs 1929 ein fleiner Artikel, der be�timmteThe�enfür die Arbeit der deut�ch-
balti�henPre��eauf�tellte.Die ent�cheidendenPunkte die�erThe�enkönnten als

Leitworte niht nur für die deut�h-balti�che,�onderneben�ofür die ge�amtedeut-

�chePre��eim Ausland gelten. Sie �eienhier wiedergegeben — nicht zuletzt, um

damit auch den Gei�tund die Haltung der „Balti�chenMonats�chrift“(jezt „Balti�che
Monatshefte“), die ja auch zu den älte�tendeut�chenZeit�chriftenim Ausland gehört,
zu kennzeichnen:
„Die deut�h-balti�hePre��ei�t,eben�owie jede un�erer nationalen In�tituti-

onen und Verbände, ein Organ oder Werkzeug der deut�ch-balti�chenVolksgemein-
�chaft,deren We�enfür das ihrige, deren Ziele für die ihrigen einzig und allein

be�timmend�ind.
Die deufl�ch-balti�hePre��ehat dem Baltentum ununterbrochen zuzutragen

alle diejenigen Strömungen und Strebungen aus dem deut�henMutterland und

dem Deut�chtumder ganzen Welt, in denen unverfäl�htes und ungebrochenes
Teut�hesWe�enin �einerKraft und Tiefe, Freiheit und Würde in die Er�cheinung
triff. Sie hat uns daher, wie aus dem fulturellen, �oaus dem politi�henLeben

Deuk�chlandsund des Deutk�chkumsüberhaupt in er�terLinie alles das zu vermik-

teln, was aus völfi�hemGei�tegeboren i�tund auf �eineHebung hinzielt, weil das

für uns die wichfig�teKraftquelle i�t.“
Die deut�ch-balti�hePre��ehat wohl immer in ihren Spalten jene Haltung
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vertreten, die hier in vollendet flarer und �aubererFormulierung verlangt und

vorausge�eßtwird. Und dabei i�tauh die�eVolksgruppe im Nordo�tenniemals

kampflo�eHerren�chihtgewe�en,wie es von den Hi�torikernder jezigen Staats-

völfer immer wieder erneut behauptet wird. Ihren Kampf be�timmteweniger die

Gefahr der A��imilationals die Abwehr einer immer erneut drohenden Zer�tö-
rung deut�cherKulturgüter und deut�cherLei�tungen,die eine arbeitsreihe und

harte Vergangenheit er�tellthatte.
Die engen Beziehungen der balti�chenStädte und ihrer Gilden zu den Haupt-

�tädtendes damaligen Europa la��en�hon frühzeitig das Bedürfnis lebendig
werden, durch Zeitungen und Zeit�chriftenmit der großen Welt in engere Verbin-

dung zu treten. Über die Beziehungen mit den Brennpunkten des europäi�chen
Verkehrs, mit Nürnberg und Augsburg, mit Hamburg und anderen großen
Städten, haben zweifellos �honZeitungen und Nachrichten den Weg in die balti-

�hen Provinzen gefunden, lange, ehe ein eigenes Zeitungswe�en be�tand.Als

jedoh die �chwedi�cheZen�ur die Einfuhr der „Hartung�chenZeitung“ aus Königs-
berg, die bereits �eit1640 be�tand,verbot, machte �ihder Mangel eines balti�chen
Pre��ewe�ensunangenehm bemerkbar. So wurde der Be�chlußgefaßt, eine eigene
Zeitung zu �chaffen.

Nach längeren Verhandl; mit der �{hwedi�henRegier behörde er-

reihte der Riga�cheRat, daß der Gouverneur �elb�t�einenSekretärals Schrift-
leiter benannte. Damit war von vornherein die Möglichkeit ausge�chaltet,den

Schweden durch einen niht genehmen Artikel ein Eingriffsreht zu geben. Nach
die�enVor�ichtsmaßregelner�chienendlich, 1681, die er�teFolge der „Rigi�chen
Novellen“, die zweimal wöchentlih bis zum Jahre 1710 er�chienen.Inhaltlich
brachten �iepoliti�heNachrichten; auh Mitteilungen aus den balti�chenProvinzen
finden �ih — alles aber ohne eine be�timmteOrdnung ziemli<h wahllos hinterein-
ander ge�tellt.

Nur wenige Jahre �päter,1689, er�chienou< in Reval eine deut�cheZeitung,
die „Reval�che Po�tzeitung“. Schließlih wird in Narwa um die Jahr-
hundertwende auh die „Narwa�che Po�tzeitung“ herausgegeben, �odaß
für die verhältnismäßig fleine Zahl der Deut�cheneine beahtlihe Anzahl von Zei-
tungen vorhanden war.

Der Große Nordi�cheKrieg und die Verwü�tungen der balti�<henProvinzen
durch die ver�chieden�tenHeere bedingen jedo<h 1710 die Ein�tellung all die�er

frühe�tendeut�h-balti�<henZeitungen. Kriegeri�cheEreigni��e�indau<h die Ur-

�achedafür, daß in den folgenden Jahrzehnten keine balti�<heZeitung mehr er-

�cheintund er�tgegen Ende des 18. Jahrhunderts nimmt die balti�heZeitungs-
publizi�tikeinen neuen Anlauf. In Riga er�cheinendie „Rigi�chen Anzeigen
von allerhand Sachen, deren Bekanntmachung dem gemeinen
We�en nöthig und nüßhlich i�t.“ An ihren „Gelehrten Beilagen“
haben Herder und Hamann mitgearbeitet. Spötti�<hgenug äußert �ichjedo<h
Julius Eckardt �päterüber das Intere��e,das vermutlih die damalige Ge�ell-
�chaftdie�enBeiträgen zuwandte; die Betrachtungen, welche die „Anzeigen“ über
den Nuten von Thee, Kaffee und Schokolade und über die Frage veröffentlichten,
„0b die Schönheit des Körpers ein Bote von der Schönheit der Seele �ei“,mögen
zahlreichere Le�ergefunden haben, als Johann Chr. Berens in den�elbenBlättern

abgedru>te Unter�u<hungenüber Montesquieus „Gei�tder Ge�eße“oder Herders
Betrachtungen „über die Ent�tehungder Sprachen“. Die „Rigi�hen Anzeigen“
waren an �ih nur ein Anzeigenorgan, de��enInhalt �iher�tre>teauf „Mitteilun-
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gen über entlaufene Leibeigene und Verheißung einer Belohnung für Ergreifung
der�elben“,ferner für Anzeigen über Funde, Verlu�te u�w. 1852 wandelte das

Blatt �eineForm und �einenInhalt und mündete in die „Livländi�che Gou-

vernementszeitung“ ein.

Im gleichen Jahr, als die alten „Rigi�chenAnzeigen“ ihren Wandel durch-
machten, endete in Reval eine ähnliche Zeitung, die als „Reval�che wöchent-

lihe Nachrichten“ begonnen hatte, �päteraber zum reinen JIn�eratenblatt
ohne jegliche Beilage herabge�unkenwar.

Höhere An�prüchekonnte er�tdie 1778 ins Leben gerufene „Rigi�che poli-
ti�he Zeitung“ befriedigen. Sie brachte, wie es im Programmwort hieß,

zweimal wöchentlih gelehrte und �höngei�tigeNachrichten; man ver�prah auh,
„an gutem Dru> und Papier nicht zu �parenund die Zeitung nüßlih und inter-

e��antzu machen.“ 1797 wurde �ie in „Riga�che Zeitung“ umbenannt, er�chien
�eit1823 dreimal wöchentlih und war 1843 die er�teTageszeitung im Baltikum,
bis �iewährend des Krieges zunäch�twie alle anderen deut�henZeitungen ver-

boten und dann einge�telltwurde.
Etwa zur gleichen Zeit mit den „Rigi�hen Anzeigen“ er�chienin Kurland die

er�tedeut�cheZeitung (1766) als „Mitau�che Nachrichten von Staats-,
Gelehrten und Einheimi�chen Sachen“. Ihr er�terSchriftleiter war

der Freund und Mitarbeiter Herders, Hamann, der damals Hauslehrer in

Mitau war. Der Titel des Blattes wech�eltewiederholt: „Mitau�chePoliti�he und

Gelehrte Zeitung“, „Mitau�che Zeitung mit gnädig�ter Freiheit“, „Allgemeine
Deut�cheZeitung für Rußland“, und �hließli<„Mitau�cheZeitung“. 1906 wurde

von Mitau aus der Ver�uh gemacht, dur<h die Schaffung einer „Balti�chen
Landeszeitun g“ ein alle Deut�henumfa��endesOrgan zu erhalten. Er- miß-

lang jedo<, und das große Blatt lö�teder „Mitau�che Lokal-Anzeiger“
ab, aus dem 1915 wieder eine „Mitau�che Zeitung“ wurde.

Durch die Napoleoni�chenKriege bedingt, ent�tandenim Baltikum ver�chiedene
neue deut�cheBläter, die aber alle nur von kurzer Lebensdauer gewe�en�ind.
Der „Zu�chauer“ (1807—1856, zulegt auh Tageszeitung); „O �t�ee-Pro-
vinzen-Blatt“ (1823—1838); „Fama für Deut\�<h-Rußland“; „Nor-

di�hes Archiv“ (1803—1809), �päter „Nordi�he Miszellen“. über

ein Jahrhundert lang be�tandennur die „Rigaer Stadtblätter“, eine fort-
ge�chriebeneStadtchronik Rigas, in der auh beachtliche wi��en�haftliheEinze!-
lei�tungener�chienen�ind.

Um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts �etteder Kampf ein um die

Frage: liberal oder kon�ervativ, der lange Zeit hindurh die Auseinander-

�ezungenim balti�chenDeut�chtummaßgebend beeinflußte und den die Zeitungen
der damaligen Zeit glänzend wider�piegeln.Die „Balti�che Monats�chrift“
begann ihr Er�cheinenin Riga 1859; in Reval kam im folgenden Jahre die „R e -

voal�che Zeitung“ heraus. Die „Riga�cheZeitung“, die fa�tzur völligen Be-

deutunaslo�igfeitherabge�unkenwar, gewann dur einen neuen Schriftleiter an

Schlagkraft und �tandnun in der Reihe der liberalen fort�chrittlicenBlätter gegen
die kon�ervativeRichtung, die vor allem das unter Leitung Profe��crSchirrens
�tehende„Dorpater Tagesblatt“ anführte. Schirren veröffentlichte im

Jahre 1869 die berühmte „Livländi�he Antwort“, in der er die Rechte
des Baltentums gegen die Ru��ifizierungstendenzender Regierung in hervorragen-
der Wei�everteidigte.
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Die �charferu��i�heVorzen�urhemmte die Entwi>klung des deut�ch-balti�chen
Pre��ewe�ens.Dennoch bleibt die Grundfrage der Zeit in der Pre��elebendig und

wird dauernd erörtert. Ent�chiedentrat die 1867 gegründete „Zeitung für
Stadt und Land“ in Riga, das Organ der jungliberalen Oppo�ition,in �chär-
ferer Form als die „Riga�cheZeitung“ für Reformen innerhalb des Landes ein und

ge�tanddér ru��i�henRegierung die Berechtigung gewi��erMaßnahmen auch
gegen das Baltikum zu! Sie änderte 1894 ihren Namen und nannte �ih „R i -

ga�he Rund�chau“. Im gleichen Zeitraum er�tand1876 die „Neue Zei-
tung für Stadt und Land“ — �eit1882 „Rigaer Tageblatt“ als

Organ des fon�ervativen Bürgertums. Durch Kauf kam die „Riga�cheZeitung“
�päterin kon�ervativeHände und wurde damit das Blatt der Kon�ervativen,wäh-
rend die „Zeitung für Stadt und Land“ die altliberale Richtung vertrat.

In den achtziger Jahren �ettedann jene Ru��ifizierungspolitik ein,
deren Ziel die völlige Entdeut�hungdesbalti�<hen Raumes war.

Das balti�che Schulwe�en,die Kirche, die Pre��ewurden unterdrü>t. Als man der

„Riga�chenZeitung“ 1889 die In�erate entzog, weiterhin gegen ihre Schriftleiter
ein Haftbefehl erla��enwar, mußte �ieam 1. April 1889 ihr Er�cheinenein�tellen.
— Im Dien�teder Ru��ifizierung�tanddie 1888 ins Leben gerufene „Düna -

geitung“. Sie allein wurde nicht zen�uriert;�ieallein erfreute �ih größter
Freiheit und jeden Schutzes! Mit unerhörten Haßartikeln begrüßte �iedie Maß-
nahme der ru��i�henRegierung, waren �ienur geeignet, das Deut�chtumzu tref-
fen. Dank der guten Beziehungen eines deut�ch-freundlihenDänen zum fai�er-
lichen Hof gelang es, die „Düna-Zeitung“ aufzukaufen und nunmehr als Er�atz
für die einge�tellte „Riga�che Zeitung“ inden Dien�t der deu t-

�hen Sache zu �tellen! Sie be�tandbis zum Jahre 1909, na<hdem 1907,
nach der ru��i�henRevolution, die „Riga�cheZeitung“ wieder ihre alte Tradition

aufgenommen hatte.
Im gleichen Abwehrkampf gegen die ru��i�henAn�prüche�tanddie „Reval�che

Zeitung“ in Reval.

Von den Zeitungen in der Provinz kam vor allem die „Libau�che Zei-
¿ung“ (1824) ge�innungsmäßig der „Riga�chen Rund�chau“nahe, was um fo

eher möglih war, als in Libau die nationalen Gegen�äßenicht in der �charfen
Form wie in Riga aufeinander prallten.

Eine freiheitlihe Entwi>lung des Zeitungswe�ens �ete nah 1905 ein. Auf
dem Gebiet des heutigen Lettland allein er�chienenniht weniger als 7 deut�che
Zeitungen. 1906 wurde als Blatt des deut�chenKleinbürgertums die „Balti�che
Po �“ ins Leben gerufen; 1907 folgten die fa�tradikal frei�innigen„Rigaer
Neue�te Nachrichten“.

Der Krieg bedeutete zunäch�tfür alle deut�ch-balti�henPre��eorganedas Ende.

Die „Balti�chePo�t“hörte am 13. Augu�t1914 auf. Es folgten die Verbote der

„Reval�chenZeitung“, „Libau�chen Zeitung“, „Nordlivländi�chen Zeitung“. 1915

wurden die „Riga�cheRund�chau“und das „Rigaer Tageblatt“ verboten. Die

Schriftleiter verhaftete und verbannte man; einer von ihnen wurde angeklagt
„wegen pangermani�cherGe�innungund weil er die Ab�ichtgehabt, die balti�chen

Provinzen von Rußland loszureißen.“ Ein Ver�uch,die „Riga�cheZeitung“ in

ru��i�cherSprache für die balti�chenIntere��enweiter wirken zu la��en,ließ �ih
nur �hwer durchführen. — Die völlige Anarchie während der bol�chewi�ti�chen
Revolution hat er�trecht das ge�amtedeut�ch-balti�hePre��ewe�enzertrümmert.
Die Errichtung der neuen Staaten lö�tezudem die gemein�ameEnwi>lung. Unter
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der Be�azung der deut�chenTruppen wurde unter �treng�tenZen�urvor�chriften
die Herausgabe der „Balti�chen Zeitung“ erlaubt, die aus der Zu�ammen-
legung von „Rigaer Tageblatt“ und „Riga�cherZeitung“ ent�tanden war. Sie

wurde mit der Gründung des letti�chenStaates zugleich die er�tedeut�cheZeitung
Lettlands. In der Zeit der bol�chewi�ti�chenHerr�chaftgaben die Kommuni�ten
eine Zeitung „Rote Fahne“ heraus. Nach der Befreiung Rigas er�chiendie frei-
�innige„Balti�che Heimat“; auh der Ver�uch,die „Riga�cheZeitung“ wieder

herauszugeben, mißlang nach einigen Nummern. Allein die „Riga�cheRund�chau“
nahm im Augu�t1919 ihr Er�cheinenwieder auf und wurde in den er�tenNach-
friegsjahren zu einem der tonangebenden „Minderheitenblätter“. Eine Reihe klei-

nerer Blätter in Lettland, z. B. die „Riga�chenNachrichten“,das „Neue Tage-
blatt“ blieben ohne Bedeutung.

In E�tland folgte 1919 der „Reval�chenZeitung“ der „Revaler Bote“,
der 1920—1934 wieder die alte Bezeichnung „Reval�che Zeitung“ annahm,
dann, als der Gebrauch der deut�chenOrtsnamen verboten wurde, �ih„E �tlä n -

di�che Zeitung“ nannte und ab 1935 als „Revaler Zeitung“ weiter

er�chien.Ihr kommt als einer auf �ehr hohem Niveau �tehenden
deut�chen Zeitung auch im politi�hen Tageskampf, be�onders
aber als Organ der Volksgruppe, eine bedeut�ame Rolle zu.
Den deut�chenZeitungen in Lettland gegenüber zeichnen �ichdie in E�tlander�chei-
nenden deut�chenBlätter dur<h eine zurüchaltendere kon�ervative Note
aus.

Neben der großen balti�chenhaupt�tädti�henPre��evermochten �ih die deut-

hen Provinzzeitungen nie re<ht durchzu�ezen, Riga und Revaï,

allenfalls noh Dorpat be�timmtenden Weg des Deut�chtums,�odaß die kleinen

Blätter, wie die über 100 Jahre alt gewordene „Pernauer Zeitung“, die

„Felliner Zeitung“, die „Neue Dorpater Zeitung“, die „Nord-

livländi�he Zeitung“, der Anzeiger für Goldingen und Win-

dau“ (�päter „Goldingen�her Anzeiger“), „Mitauer Nachrichten“,
„Arensburger Wochenblatt“, um nur einige von ihnen zu nennen, nur

Lokalpre��eblieben.

Skandinavien
Das Deut�chtumin den nordi�hen Staaten war von jeher zahlenmäßig �ehr

klein, wenn auch �einewirt�chaftlicheund fulturelle Bedeutung nicht zu unter�häßzen
i�t. Es handelte �ih in den mei�tenFällen um deut�<e Kaufleute, die in den

größeren Städten als deut�cheKolonien �ichzu�ammenge�chlo��enhattenund die zur

Stärkung des Zu�ammenhaltsund der per�önlichenVerbindung ein Mitteilungsblatt
be�aßen.Vielfah wurde das Mitteil: blatt von der Kirch inde

heraus-
gegeben und enthielt nur unbedeutende Notizenzur Ge�chichteund Entwi>lung des

Deut�chtums.Den älte�tenVer�uch,in den nordi�chenStaaten eine deut�cheZeitung
zu gründen, erwähnt die „Kopenhagener Zeitung“ in der Nummer vom

1. 10. 1921. Danach wurde im Jahre 1643 in der däni�chen Haupt-
�tadt eine „Wöchentliche Zeitung“ in deut�her Sprache her-
ausgegeben, die �omitzu den älte�tendeut�henZeitungen im Ausland über-

haupt gehören dürfte. Sie hat es aber, ähnlih wie die �päterenZeitungsgründun-
gen aus den Jahren 1749 und 1764, die eine „Kopenhagener Zeitung“ vor�ahen,
nur auf wenige Nummern gebracht. Um 1800 geht das deut�cheZeitungswe�enweiter
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zurü> und verliert an Einfluß. Allein die „Kopenhagener Zeitung“ aus

dem Jahre 1856 überdauerte 2 Jahre und ging dann, da �ie�ihpoliti�chein�eitig
fe�tgelegthatte, zu Grunde.

Er�tfa�t50 Jahre nah ihrem Untergang er�chienim Jahre 1903 in Kopenhagen
wieder ein deut�chesBlatt, das als „Deut�ches Sonntagsblatt“ zunäh�t
jeden zweiten Sonntag er�chien.Schon im Jahre 1904 konnte das „Kopenhag e-

ner Sonntagsblatt“, wie �ichdas Deut�he Sonntagsblatt inzwi�chenum-

benannt hatte, �einenLe�ernmitteilen, daß „infolge des Intere��esund Wohlwollens,
das uns aus allen Schichten der Bevölkerung deut�cherund �kandinavi�cherNationali-

tät entgegengebracht i�t,wir zu dem Ent�chlußgekommen �ind,die „Kopenhagener
Zeitung“ vom näch�tenJahr ab womöglih zweimal in der Woche er�cheinenzu

la��en,�odaßder Name „Sonntagsblatt“ �owie�oniht mehr pa��enwürde.“ Schon
im er�tenJahr war das deut�cheSonntagsblatt zu einem größeren Format über-

gegangen und hatte vor allem auh in den deut�hen Krei�en außer -

halb Dänemarks Eingang gefunden. Den Untertitel „Einzige deut�che
Zeitung in Skandinavien“ übernahm die „Kopenhagener Zeitung“ be-

reits vom „Kopenhagener Sonntagsblatt“; �iebehielt die�enTitel bei, dem im

Jahre 1906 noch die Zeile „Publikationsorgan deut�cher Vereine“

hinzugefügt wurde.

Zweifellos i�tauch die „Kopenhagener Zeitung“ — wie zahlreiche andere Zei-
tungen im Ausland, die in er�terLinie den Reichsdeut�chendienten (�otrug die

„Kopenhagener Zeitung“ im Jahre 1928 den Untertitel „Publikationsorgan
der deut�chen Behörden, Gemeinden, Shulen und Vereine“),
über die�eKrei�eniht hinausgekommen. Mit Recht konnte �iedenno< in ihrer
Jubiläumsnummer vom 1. Februar 1928 �agen:„Un�ereZeitung i�tmit der Ge-

�chichteun�ererdeut�chenKolonie �eitAnfang des Jahrhunderts eng verflochten, und

�iekann wohl, ohne unbe�cheidenzu �ein,von �ih�agen,daß �ieniht wenig dazu
beigetragen hat, den Gei�tder Einheit unter den Deut�chenzu pflegen und zu ver-

breiten zu Nuß und Frommendes hie�igen Deut�htumsund zur Ehre un�eres lieben

deut�chenVaterlandes.“

Es mag in die�emZu�ammenhang auf eine frühe deut�heZeitung in Wi-

borg (Finnland) verwie�enwerden, an die in einem Auf�az der Zeit�chrift
„Deut�h-Evangeli�ch in Finnland“ vom 2. Dezember 1923, Jahr-
gang 10 Folge 4, erinnert wird. Danach gab es im Jahre 1821 in Wiborg eine

deut�cheDruerei, die eine deut�heMonats�chrift„Wiborgs Mancherley
zum Nußen und Vergnügen, enthaltend Gedanken, Einfälle,
Ane>doten, Mer>würdiges

.

aus der Natur-Ge�chichte,
Kün�te und Wi��en�chaftèn, Chymie und Oeconomie“ heraus-
gab. Die Univer�itäsbibliothekin Hel�ingforsbe�izt 12 Hefte die�er Zeit�chrift.
Es i�taus ihnen jedo< faum etwas zu entnehmen über die Ge�chichtedes Landes
oder des Deut�chtums.Eher i�tein gewi��erHang zu einer morali�ierenden Fröm-
migfkeit fe�tzu�tellen.Kurze Zeit �pätergab der�elbedeut�cheDrucker, A. Ceder -

wall, eine deut�chepoliti�heZeitung „Wiborgs Wochenblatt“, 1823 bis

1832, heraus. Die Anordnung in den einzelnen Nummern war ziemlich gleich-
bleibend: an der Spige �tandendie Kirchennachrichten über �chwedi�che,deut�cheund

finni�cheGottesdien�te,es folgten die Hofberihte über das ru��i�<heKai�erhaus,
an�chließendausländi�cheNachrichten in ret ausführlicher Form,�hließli< Bekannt-

machungen und �ogarAnzeigen. Der Nachrichtendien�tdes Wochenblattes war

verhältnismäßig gut, denn �chonin der Nummer vom 14. April 1832 wird aus-
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führlih über den Tod Goethes am 22. März 1832 berichtet. Im gleichen Jahre
hat der Dru>er ohne irgendeine Angabe von Gründen �einenLe�ernmitgeteilt,
daß die Zeitung nun eingehe und er in Zukunft eine finni�cheZeitung herausgeben
werde. So endete auch hier ein kleines Kapitel des deut�chenPre��ewe�ensim Aus-

land, das durch die�eZeilen der Verge��enheitentzogen werden �oll.

Noröô�chleswig
Er�tdur<h die Abtrennung Nord�chleswigsan Dänemark ent�tandnördlih der

Grenze des Deut�chenReiches ein deut�hes Volksgruppengebiet, de��en60 009

Seelen �ih im \<härf�enAbwehrkampf gegen die däni�cheGrenzpropaganda be-

finden. Noch aus der Zeit der Zugehörigkeit zum Deut�chenReich be�tandenin den

Städten Sonderburg, Apenrade, Tondern und Hadersleben deut�cheLokalzeitungen,
die z. T. bereits auf ein �ehrhohes Alter zurübli>en konnten. Ueber die Ge�chichte
die�erZeitungen enthält die „Nord �\<hleswig�che Zeitung“ in den er�ten
Februarnummern des Jahres 1929 einige Beiträge; ein Eingehen darauf an die�er
Stelle i�tniht notwendig, da die�eBlätter im alten Reichsgebiet ent�tanden.Es
war auf die Dauer für die zahlenmäßig kleine und wirt�chaftlich�chwachedeut�che
Volksgruppe untragbar, mehrere Zeitungen zu halten. So ent�hloßman �ihzu
einer Zu�ammenlegung der bis dahin er�chienenendeut�chenZeitungen
„Apenrader Tageblatt“, „Haderslebener Zeitung“, „Neue
T ondern�che. Zeitung“, „Sonderburger Zeitung“ und gab am

1. Februar 1929 in Apenrade er�tmalsdie „Nor d�chleswig�che Zeitung“
mit einer dem Hauptblatt völlig gleichen Nebenausgabe, die in Flensburg als

„Nord�chleswig�che Tageszeitung“ für die Bezieher �üdlihder Grenze
be�timmtwar, heraus. Die�eZu�ammenlegungbedeutete, wie in der er�tenNummer

der „Nord�chleswig�chenZeitung“ der Leitartikel „Zu�ammenfa��ung der

Krä ft e“ darlegte, niht nur eine Konzentration in tehni�h-wirt�chaftlicherHin�icht,
�ondernvor allem auch in gei�tiger Hin�icht, denn von nun ab wurde es

möglich, den Forderungen des däni�chen Chauvinismus eine

einheitlihe deut�he Abwehrfront entgegenzu�tellen. So

gewinnt heute die „Nord�chleswig�cheZeitung“ als deut�cheGrenzpre��eeine be-

�ondereBedeutung in dem Kampf um die Erhaltung des deut�chenVolkstums in

Nord�chleswig.Da �iedie einzige deut�heZeitung i�t,kommen in ihr �ämtliche
Berichte und Nachrichten aller deut�hen Gemeinden und Städte zu�ammen. Sie

erhält damit eine erhöhte Bedeutung, da durch die�eForm der Berichter�tattungdie

Verbindung unter den oft weit auseinanderliegenden deut�chenHöfen enger wird
und �ojeder Volksgeno��edas Leben und die Arbeit der ganzen Volksgruppe vor

Augen hat. Zweifellos wird durch die�eeinzige deut�cheZeitung, die auh welt-

an�chaulichauf klarer national�oziali�ti�herGrundlage �teht,die Arbeit in der Volks-

gruppe erheblich ge�trafftund vereinheitliht und damit die Volksgruppe �elb�tin
ihrer politi�henHaltung — an der Grenze zweier Staaten und Völker — ein�aßgz-
bereiter gemacht.

Belgien
Bereits in der Vorkriegszeit be�aßdas Deut�chtumAltbelgiens, namentli<h in

den deut�h�prahigenGebieten der Provinz Lüttich, eine eigene Pre��e:die 1848 ins

Leben gerufene „Fliegende Taube“, die zweimal wöchentlih in Aubel er-

�cheintund deren Titel heute noh an die alte Taubenpo�terinnert, mit deren
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Hilfe vor der Erfindung und prakti�chenVerwendung des Telegraphenwe�ens die

großen Zeitungen ihre Nachrichten erhielten; die „Arloner Zeitung“, 1888,
die be�ondersdie Intere��endes „Bundes der Deut�chbelgier“vertrat; als drittes

Blatt das „Freie Wort“ in Dolhain bei Limburg. Alle drei Blätter �telltenihr
Er�cheinenzu Beginn des Weltkrieges ein, um �ihmit der belgi�chenPre��e�oli-
dari�chzu erklären.

Nach dem Kriege er�chiendie „Fliegende Taube“ weiter; als Nachfolgerin des

„Freien Worts“ er�chiendie „Freie Pre��e“; die „Arloner Zeitung“ er�tand
nicht wieder.

Die beiden be�tehendenBlätter �ehenihre Aufgabe und Mi��ionweniger darin,
für die völfi�cheErhaltung des gefährdeten deut�chenVolkstums im fremden Sprach-
gebiet einzutreten, als dur eine von fonfe��ionellenGe�ichtspunftengeleitete ma $ -

lo�e Hege in das antideut�che Shimpfkonzert der jüdi�chen
Pre��e einzu�timmen. Auf die Ver�tändnislo�igkeitund Bosha�ftigkeitder

Blätter gegenüber dem neuen Reih war das Verbot in Deut�chlanddie einzige
Antwort.

Eine andere Entwicklung hatdie deut�chePre��eim abgetrennten Gebiet E u p e n-

Malmedy genommen. Vom er�tenTage der Loslö�ungvom Deut�chenReich an

hat �ie�ih für die Rechte des deut�chenVolksteils einge�eßtund für Sprache
und Kultur einen dauernden Kampf geführt. Bewußt auf die

Erhaltung des deut�chenVolkstums ge�tellt.find von den �iebenim abgetrennten
Gebiet be�tehendendeut�h�prachigenZeitungen die „Eupener Zeitung“ (die
1927 ihr hundertjähriges Be�tehenfeiern konnte), die „Eupener Nachrichten“
und �eit1937 die „Malmedyer Zeitung“. Eine berüchtigte Rolle �pieltdas

„Grenze <o“ (�eit1933 im Reich verboten), das von intere��ierten�taatlichen
Stellen �ubventioniert wird und in den Dien�ten einer A��imilationspoliti?
�teht.Sein Einfluß auf die deut�cheBevölkerung i� eben�owie der des fozia-
li�ti�henOrgans „Die Arbeit“ gering. Die „Rund�chau“ vertritt �eit
1934 als Organ des Landwirt�chaftlichhenVerbandes des Krei�esMalmedy und

einer Reihe ange�chlo��enerlandwirt�chaftliher Organi�ationen rein landwirt�chaft-

liche Intere��en,ohne jedoch an den völki�chenFragen des heimatlichen Deut�chtums
völlig vorbeizugehen. Der „Landbote“ mußte leider �einEr�cheinenein�tellen.

Ein reines Verbandsorgan �tellt„Das neue Leben“ dar, das die Chri�tlichen
Gewerk�chaftender Privatindu�trie der deut�<h�prehendenGrenzgebiete herausgeben.

Ein altes Blatt war die 1866 gegründete „Malmedy-St. Vither Volks-

zeitung“. Sie wurde 1924 wegen ihrer �charfenAngriffe gegen die Korruption
innerhalb der Verwaltung auf 14 Tage verboten. Seit 1934 er�cheint�ie als

„St. Vither Volks-Zeitung“.

Dievölki�cheKampfpre��eder Nachkriegszeit und nach 1933

Die Arbeit an die�erStelle würde unvoll�tändig bleiben ohne eine Erwäh-

nung der völki�chenKampfpre��e,die in der Nachkriegszeit und be�onders in den

Jahren nah 1933 ent�tandeni�t. Es i� leider an die�erStelle niht mögli<h —

aus Raumgründen — �ienäher zu charakteri�ieren.Die�e Aufgabe �oll
daher einem �päter folgenden Auf�aß vorbehalten bleiben,
der nur die�er Pre��e gewidmet i�t.
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Das �udetendeut�cheZeitungswe�en
Die Anfänge des �udetendeut�chenZeitungswe�ens�indheute nicht mehr klar

erkennbar. Nah den gegenwärtig worliegenden Quellen erhielt 1657 Ludmilla

Fabricius in Prag das er�tePrivileg für eine periodi�cheZeitung; die�esging
1672 auf Johann Arnoldt von Dobro�lawina über. In die�esJahr dürfte auh die

Ent�tehungder „Prager Po�tamtszeitung“ fallen. 1708 übernahm Karl

Fr. Ro�enmüller das Privileg. Aber er�taus dem Jahr 1744 i�teine Nummer

die�esBlattes erhalten, das zweimal wöchentlih er�chien.Das Blatt geriet bald

unter amtlichen Einfluß, während die Zen�urdas Er�cheineneines neuen Blaties

vereitelte. Mitte des 18. Jahrhunderts er�chienendafür mehrfah ge�chriebene
Zeitungen. Anfang 1777 gab. V. V. Pru�chinadas „Prager Intelligenz-
blatt aus dem K.K. priv. Frag- und Kund�chaftsamt in Prag“
heraus, das nach de��enTod in die Hände Schönfelds überging, der �hon lange
vorher die „Prager Po�tamtszeitung“ erworben hatte. Unter Jo�ef il.

wurden die �trengenZen�urbe�timmungenvorübergehend gelo>ert. Die zwi�chen
1777—1793 auffommenden Wochen�chriftenkonnten �ih jedo< niht halten. 1793

ent�tanddie „Prager Neue Zeitung“, die infolge des Bedürfni��esna
Neuigkeiten, das durch die franzö�i�heRevolution ent�tandenwar, ra�h empor-

blühte. 1808 �eteeine weitere Ver�chärfungder Pre��ezen�urein. Die „Prager
Neue Zeitung“ wurde nun mit der „Oberpo�tamtszeitung“ ver-

einigt und das Niveau ge�enkt.1825 wurde �ieals „Prager Zeitung“ vom

Verlag G. Haa�e-Söhneübernommen. Als die�er1828 die „Bohemia“ heraus-
gab, ging �iein den Medai�chenVerlag über. 1848 wurde �ie in „Prager

Con�titutionelle Zeitung“ umbenannt. Sie wurde dann von der Lan-

desregierung übernommen und hielt �ih bis 1918.

Als älte�tesBlatt Mährens i�tder „Wöchentliche Intelligenzzettel
aus dem K.K Fragamtder Lehenbank in Brünn“ anzu�ehen(1751).
1788 nahm es als „Brünner Zeitung“ den Charakter eines reinen Nach-
richtenblattes an. In Schle�ienent�tand1788 die „Troppauer Zeitung“. Auf
dem Gebiet der heutigen Slowakei i�tdie �eit1764 er�cheinende„Preßburger
Zeitung“ das älte�tedeut�heBlatt.

Die größte Bedeutung kam allerdings �hon immer der Prager deut�chenoder

deut�chge�chriebenenPre��ezu. Die be�onders�eit1848 zahlreichen Provinzblätter
litien von Anfang an unter der Schwierigkeit der Nachrichtenübermittlung und

den ungün�tigenVerkehrsverhältni��en,die es bisher verhinderten, daß ein nicht
in Prag herausgegebenes Blatt ge�amt�taatliche(vom heutigen Ge�ichtspunkte
aus) Bedeutung erlangen fonnte. Von den Prager Blättern fand die 1828 ge-

gründete „Bohemia“ bald größte Verbreitung. Ihr Le�erkreisbe�tand in der

Haupt�acheaus dem nationalliberalen Bürgertumder Haupt�tadtund der Pro-
vinz. Sie hatte �ehrbald heftige Pre��efeh mit dem auff t�chechi�ch
Nationalismus zu be�tehen.1914 ergänzte �ieihren Titel in „Deut�cheZei-
tung Bohemia“. Sie wurde nah dem Kriege vorübergehendbehördlich ein-

ge�tellt. Es �oll niht ver�hwiegen werden, daß �ie nah dem

Kriege das von Dr. Bene�ch verfaßte, dur<h �eine lügenhaf-
ten Angaben berüchtigte „Memoire Ill“ veröffentlichte. Hatte
�ievor dem Kriege die Reaktion heftig bekämpft, �overlor �iebe�ondersnah 1925

allmähli<h an völki�herBedeutung, da �ieinfolge ihrer engen Bindung an die
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regierungsfreundlichen Deut�chdemokratenoft in ein bereits fragwürdiges Licht
fam. Sie gefiel �ih�owohlder DNSAP., der Deut�chenNationalpartei als auh
der SdP. gegenüber gerne in der Rolle einer leiht verärgerten älteren Tante,
die auch politi�hemKlat�chnicht abgeneigt i�t.Damit hat �ie�ihallmählih der

Voraus�eßzungenbegeben, �onderlih beachtet zu werden, zumal auh ihr Le�erkreis
infolge die�erHaltung no< mehr zu�ammenge�chmolzeni�. Der Brünner „Ta -

gesbote“ (1850) i�tdas Blatt der bürgerlich-liberalen Krei�eMährens. Ihm
ent�priht annähernd die „Reichenberger Zeitung“ (1860), die zugleich
die größte �udetendeut�<heProvinzzeitung i�t.

Die höch�teAuflagenziffer unter den deut�hge�chriebenen Zeitungen
hatte noh vor wenigen Jahren das jüdi�he „Prager Tagblatt“ (1875).
Es �tützt�ichvorwiegend auf Indu�trie- und Ge�chäftskrei�eund hat es dur<h Ver-

�ippungder Verleger (Mercy) auh zu be�timmtenAdelskrei�en niht weit (u. a.

No�titz).Es hat auh heute no< unter den �udetendeut�chenZeitungen den größ-
ten Anzeigenteil, der �ihallerdings dem Le�erkreis und den Eigentümern ent-

�prechendzu einem großen Teil aus Nachtlokal- und anderen „ortgemäßen“ An-

zeigen zu�ammen�etzt.Seit dem mächtigen Auf�hwungder �udetendeut�chenEin-

heitsbewegung �ankes immer mehr ins Ghetto zurü>.
Aus verkehrstehni�hen und finanziellen Gründen konnte �i<hden Prager

Pre��eerzeugni��engegenüber keines der gahlreichen �udetendeut�henProvinzblätter
zu größerer Bedeutung erheben. Auch der Ver�uchder „Sudetendeut�chen
Tageszeitung“ (1922), endlih ein völfi�hes Blatt von einem Format zu

�chaffen,das �ih hätte auh rein nachrichtente<hni�<mit den Prager Zeitungen
me��enkönnen, mißlang, abge�ehenvon der großen Entfernung des Er�cheinungs-
ortes Tet�chenvon Mähren und Schle�ienauh deshalb, weil das Blatt �ihimmer

mehr zu einem Organ der Deut�chenNationalpartei entwi>elte.

Das offizielle Organ der DNSAP. war der „Tag“. Er wurde in Au��ig
herausgegeben und �tandunter der Leitung von Hans Knir�<, dem als Schrift-
leiter in der er�tenZeit Hans Krebs zur Seite �tand. Daneben er�chien in

Troppau zweimal wöchentlih die „Neue Zeit“ (Hrsg. Rudolf Jun g). Seit dem

Er�tarkender NSDAP. im Reich war die Pre��eder DNSAP. einer �tändigen
Verfolgungvon �eiten der Regierung ausge�eßztund die einzelnen Blätter wurden �ehr
oft be�hlagnahmt oder gar monatelang behördlih einge�tellt. 1933 wurden fie
gänzlich einge�tellt. Die Behörden glaubten damit den National�ozialismus ent-

gültig und re�tlosge�<hlagenzu haben. Sie über�ahenaber, daß man eine Idee
nicht er�chlagenkann, es �eidenn, man �ettihr eine größere und be��ereentgegen.
Da die T�chechendazu eben�ounfähig waren wie der �udetendeut�heMarxismus,
wurden die Verbote des Jahres 1933 zum Bumerang, der {hon 1938 auf die

T�checho�lowakeizurü>fiel und zur 20 Jahresfeier geradezu die Frage des Be-

�tandesdie�esStaates von neuem aufrollt.
Unter den Organen der übrigen Parteien wären zu nennen die „Deut�<e

Landpo�t“ (1928 einge�tellt)des Bundes der Landwirte, die „Deut�che
Pre��e“ der Chri�tlich�ozialenVolkspartei und der „Sozialdemokrat“
(�amtKopfblätter) der re�tlichenMarxi�ten.

Nicht übergehen wollen wir die deut�hge�c<hriebene Regierungs-
pre��e. Die unter Aus�hlußder �udetendeut�chenÖffentlichkeiter�heinende„P r a-

ger Pre��e“ wird jüdi�hgeleitet, �hreibtdement�prehendund erfreut �ih des

be�onderenWohlwollens Dr. Bene�chs.Sie wird ko�tenlosan die Bahnhöfe We�t-
europas ver�andtund �olldort jene Stimmung erzeugen, die die Prager Regierung
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braucht, um ihren humanitären
Aush

und Vernichtungsfeldzug gegen
das Sudetendeut�chtumund die übrigen ‘Volksgruppenfort�ezenzu können. Von

Saaz aus beglückt der Wolf-Verlag mit �einenzahlreichen �pottbilligenKopfblät-
tern die deut�cheProvinzund �uchtunterHUN übel�tenKlat�chesund

�<hlimm�terSen�ati ei jene �innung“zu er-

zeugen, deren Ent�tehendie CS ‘dieE das Militär u�w.
bisher mit dur<�hlagendemErfolg verhindert haben.

Der Durchbruch der Sudetendeut�chen Partei brachte niht nur eine

parteipoliti�<heFlurbereinigung mit �ich,�ondern er ermöglichte auh den erfolg-
reichen Aufbau eines �udetendeut�chen Pre��ewe�ens.Seit 1. Oktober 1935

er�cheintin Prag „Die Zeit“, heute bereits das weite�tverbreitete�udetendeut�che
Tagblatt, de��enAuflageziffer wohl 100 000 bereits über�chrittenhat. Sie vereint

einen ausgezeichneten Nachrichtendien�tmit national�oziali�ti�herWeltan�chauung.
Da die Vereinigung die�erbeiden Momente logi�cherwei�ean�tändigeGe�innung
und wahrheitsgemäße Berichter�tattungzur Folge hat, verfällt „Die Zeit“
wöchentlih mehrmals der Be�chlagnahme.Sie wird auh im Ausland immer mehr
verbreitet und war be�onderswährend des Verbotes der reihsdeut�hen Pre��ein

Schu�chnigg-Ö�terreihdort �ehr viel gele�en.Konrad Henlein gibt ferner die

„Rund�chau“ heraus, das eigentlihe Kampfblatt der Bewegung, das wöchent-
lih er�cheint,lange einge�telltwar, nunmehr wiederer�cheintund �ihdafür eben�o
�ehrder Aufmerk�amkeitdes Zen�orserfreut wie die Kreisblätter der SdP.: „Der
Aufbau“ (Teplitz), „Der Aufruf“, „Die Front“ (Trautenau), „Die
Front“ (Mähr.-Schönberg), „Heimatruf“, „Der Ruf“ (Prag), „Der Ru f“
(Saaz), „Der Trommler“ (Böhm.-Leipa), „Volksruf“ (Brüx), „Volk s-

ru f“ (A�ch).Der Pre��eder Sudetendeut�chenPartei i�tes gelungen, ent�cheidend
an der politi�hen Willensformung des Sudetendeut�<htumsmitzuwirken, jene
unzer�törbareEinheit mitzu�chaffen,die heute ganz Europa auf die T�checho�lo-
wakei bli>en läßt und die Regierungen der We�tmächtezwingt, �iheingehend mit
der �udetendeut�chenFrage zu befa��en.Darüber hinaus haben die von der SdV.
herausgegebenen „Sudetendeut�chen Pre��ebriefe“ (Täglihe Korre-

�pondenz)auch der Provinzpre��eeine größere politi�heEinheitlichkeit gegeben.
Das �udetendeut�chePre��ewe�enhat �omitheute jene politi�cheund weltan�chau-

liche Ge�chlo��enheiterreicht, die der Größe der �udetendeut�<henEinheitsbewegung
ent�priht und die notwendig i�t, um dem völki�henGegner und intere��ierten
Ausland tagtäglih vor Augen zu führen, daß die Form der Verwirklichung des

�udetendeut�chenSelb�tbe�timmungsrehtesniht ohne das Sudetendeut�htum ge-
funden werden fann. W. Schott.

333



Die deut�ch�prachigePre��ein Über�ee
Von Walter Kappe.

WJIennin der Einleitung zu die�emHeft ge�agtwird, daß die deut�chePre��eim Aus-

lande nicht mit einem reichsdeut�chenMaß�tabzu me��en�ei,�otrifft die�erSaß ganz

be�ondersauf die deut�ch�prachigePre��ein Über�eezu, die �ichvon der volksdent�chen
Pre��eEuropas vor allem noch darin unter�cheidet,daß�ieniemals die Pre��eeiner ge�chlo�-
�enenVolksgruppe war und als �olcheeinen Volkstumskampf im europäi�chenSinne, einen

Kampf, in dem es um den Be�tanddes Deut�chtumsals Volksgruppe überhauptging, nicht
gekannt hat, �ondernlediglich während des Weltkrieges eine Bedrohung und Bedrückung
erfuhr. Zu allen anderen Zeiten hat �ichdie deut�ch�prachigePre��ein Über�eejedoch frei
und ungehemmt zu entfalten vermocht, allerdings in �tändigerAbwehr gegen die eine

Macht, die der Todfeind jeder deut�ch�prachigenZeitung in Über�eewar und i� — die

A��imilation.

Sie i�tal�oniemals eine Kamp�pre��ein dem uns heute geläufigenSinne gewe�en,
�ondernhöch�tens— und auch das nicht immer — der Wortführer jener freiwillig aus der

Enge der Heimat in die Weite der Welt gewanderten Deut�chenund deren ITachkommen,
die �ichjen�eitsder Nèeere eine neue Heimat gründetenund in einem fremden Staate ihr
zweites Vaterland fanden. Sie kaun daher be�tenfallsnur ein Spiegelbild der gei�tigen
Strömungen innerhalb des Deut�chtumsin Über�ee�einund in ihrer Stellung zum
Mutterlande und zum deut�chenVolkstum nur die Haltung wiedergeben,die das Denut�ch-
tum in Über�ee�elb�tzu die�enFragen einnimmt, Es i�tdarum auch das Wort „deut�ch“
in ihrer Ge�amtbezeichnungvermieden und durch „dent�ch�prachig“er�eßtworden.

Esi�t, be�ondersvor dem Kriege und währenddes Krieges,ein für Deut�chlandverhäng-
nisvoller Fehler gewe�en,in der deut�ch�prachigenPre��ein Über�ee,vor allem der der Ver-

einigten Staaten, plötzlicheine „deut�che“Pre��e�ehenzu wollen und an �iedie gleichen
Erwartungen zu �tellen,wie man �ieim Reiche zwar recht und billig an die deut�chePre��e
�tellenkonnte, die aber von einer Pre��e,die von �ich�agte„amerikani�chin deut�cherSprache“
zu �ein,niemals zu erfüllenwaren. Auch heute neigt man noch vielfach dazu, in der deut�ch-
�prachigenPre��ein Über�eeeine deut�chePre��e�chlechthinzu �ehenund �iedur< An-

legung reichsdeut�cherMaß�täbezu kriti�ieren,währendes dochwahrlich an der Zeit wäre,
einmal den ern�tlichenVer�uchzu machen, ihr Gerechtigkeit dadurch widerfahren zu la��en,
daß man, ehe man zu einem ab�chließendenUrteil über �iekommt, die Ur�achenihrer
Gründung,ihre Entwicflung und ihre Umwelt berück�ichtigt.Denn es i�tbei einer Be-

trachtung die�erPre��edurchaus we�entlich,�ichdarüber im klaren zu �ein,welcher ITatur

die Gründe der Auswanderung ihrer Le�er�chaftwaren, ob es �ich— um nur wenige Bei-

�pielezu nennen — etwa um politi�cheFlüchtlingeder 48er Iahre oder um die ihrer reli-

giö�enÜberzeugungwegen fortgewanderten Altlutheraner handelt oder um ein aus wirt-

�chaftlicherTot ausgewandertes Deut�chtumaus einem überoölkerten Gau des Reiches.
Ferner �inddie jeweiligen Verhältni��ejener Länder zu beachten, die die�enAus-

wanderern eine zweite Heimat wurden; die Freiheiten und Zuge�tändni��e,die ihnen
�eitensder Regierungendie�erLänder eingeräumtwurden und — last hut not least — die

Negierungsformen, politi�chenund weltan�chaulichenRichtungen in die�enLändern,

Berück�ichtigtman dazu noch die Schwierigkeiten,unter denen in der Neehrzahl der

Fälle die deut�ch�prachigePre��ein Ueber�eezu kämpfenhatte, als da �ind:Rie�igeEnt-

fernungen, die zur Erlangung vou Nachrichten wie in der Zu�tellungder Zeitung an
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die Le�erzu überwinden waren — mangelhafte techni�cheEinrichtungen und ein noch
größererMangel an vorge�chulten-Kräften für einen Zeitungsbetrieb — und zieht man

ferner auch die Tat�achein Betracht, daß hinter die�endeut�chenZeitungen in Ueber�ee
nur ganz �eltenein ge�chlo��enesDeut�chtum�tand,�ondern�iein der Mehrzahl aller

Fälle auf der Initiative einer oder mehrerer Per�onenberuhende Ge�chäftsunternehmen
dar�tellten,die oft nur unter den größtenper�önlichenOpfern ihrer Herausgeber und Mit-

arbeiter dem Deut�chtumerhalten werden konnten, dann wird uns das Bild der deut�ch-
�prachigenPre��ein Uebér�eemit allen ihren Mängeln und Unzulänglichkeitenklarer

und ver�tändlicher,dann werden wir uns aber auch der Hoffnungslo�igkeitder Lage �o
manches deut�chenPre��e-Pioniersbewußtwerden und �einenEin�aß,mit dem er die�en
verlorenen Po�tenbis zum Letten verteidigte, zu würdigenwi��en.

Die Entwicklung der deut�ch�prachigenPre��ein Ueber�eezeigt in ihren auf- und ab-

�teigendenKurven einen allen Zeitungen gemein�amenEin�chnittauf, der die�erEnt-

wilung entweder ein jähes Ende bereitete oder aber die Entwicklungslinie gewalt�am
umbog, den Weltkrieg. Auch in Ueber�eehat der Weltkrieg das Ende eines großen
Teils der deut�ch�prachigenPre��ebedeutet oder ihren Itiedergang be�chleunigt.Unter

�charfeZen�urge�telltund dadurch gezwungen, in das allgerneineHaßkonzertgegen Deut�ch-
Tand mit einzu�timmenoder aber gänzlichverboten; oder wie in Südamerika der dent�chen
Sprache beraubt und genötigt, in der �pani�chenoder portugie�i�chenLandes�pracheweiter

zu er�cheinen,haben nur die größtenund wider�tandsfähig�tenBlätter die�e�chwer�teKraft-
probe�eit ihrer Gründungbe�tehenkönnen.

Den �chwerenKriegsjahren folgte eine Scheinblüte, als die ITot des alten Vater-
landes abermals Hunderttau�endevon Auswanderern an die Ge�tadefremder Länder
roarf. Der deut�cheGedanke jedoch,der Begriff eines großen und �tolzenVaterlandes,
wie er vor dem Kriege hinter jeder deut�chenArbeit, jeder deut�chenTat auh im Aus-
lande ge�tandenhatte, war tot; Deut�chlandlag wehrlos zu Boden und der Parteihader
der Heimat griff auch auf das Dent�chtumim Auslande über und legte �ichlähmend auf
jede Aufbauarbeit. Mehr noh denn vor 1914 machten �ichin die�enIachkriegsjahren
Inden in den Redaktionen der deut�ch�prachigenPre��ein Ueber�eebreit und förderten
noch Kräften den allgemeinen Zerfall. Zur Ehre der deut�ch�prachigenPre��ejedoch�ei
es hier ge�agt,daß früher als im alten Vaterlande �ichbei ihr ein gewi��erITational�tolz
wieder durch�ebßte,daß die vierte Strophe des Deut�chlandliedeszuer�tin einer deut�chen
Zeitung in Über�eegedruckt wurde und be�ondersin der Flaggenfrage und dem Ruf nach
einem einigenGroßdeut�chlanddie Pre��ein Über�eeder der Heimat um Iahre voraus war.

So fand das Iahr 1933 und das mit die�erIahreszahl verbundene gewaltige
Ge�chehenun�ererZeit zwar die deut�ch�prachigePre��edes Auslandes ohne genaue
Kenntnis vom Iational�ozialiomusund der Per�önlichkeit�einesFührers, aber doch auf-
ge�chlo��enfür das mit jedem neuen Tag�tärkerzutage tretende deut�cheWunder, das aus

dem Ver�aillerBa�allen�taatwieder ein �tarkesReich ent�tehenund den ITamen Deut�ch-
land wieder zu einem �tolzenBegriff in der Welt werden ließ. Von die�eroft nur mit

Zögern erfolgten Anerkenmmg bis zur Sympathie und Begei�terungfür das VIerk des

Führers und Kanzlers die�esReiches war nur ein Schritt, und die�enSchritt hat in den

lebten fünf Iahren nahezu die ge�amtedeut�ch�prachigePre��ein Über�eegetan, ohne
in ihm mehr als eine Selb�toer�tändlichkeitzu �ehen.

Die Auswirkungen des Dritten Reiches auf das Deut�chtumim Auslanò treten

vielleicht nirgends in �olchüberwältigendemMaße zutage als in dem Au��tieg,den die

deut�chePre��eim Ausland �eit193Z genommen hat. Nahezu alle der vielen ITengrün-
dungen der deut�chenPre��ein Über�ee�indauf die�es�ichauch dem Deut�chtumin der

ganzen TIelt mitteilenden Wiederer�tarkenund Erween un�eresVolkstums zurückzu-
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führen. Und wo die�erAu��tieg�ichnicht in einer Zunahme an Le�ernoder Anzeigen
ausdrücfen kann, da hat er �ichdoh in einer bewußt volfsdeut�chengeraden Haltung
widerge�piegelt,wie das in der nahezu ein�timmigenBejahung der XIiedervereinigung
Deut�ch-Oe�terreichsmit dem Reich durch die deut�ch�prachigePre��ein Über�ee�einen
überzeugend�tenAusdru> gefunden hac.

Die�e gei�tige Erneuerung der deut�h�prachigen Pre��e in

Über�ee durch die vom INational�ozialismus gewec>te Kraft un-

�eres VBolkstums berechtigt uns auh, allen Niedergangser�chei-
nungen zum Trot an die Zukunft die�er Pre��e zu glauben und

in ihrer Sendung, Brücken der Ver�tändigung zu {lagen zwi-
�chenhüben und drüben, eine der wichtig�ten Aufgaben un�erer
Zeit zu �ehen, die von uns im Neich vollauf gewürdigt werden

�oll Ge:

In den folgendenAb�chnittenberührenwir die deut�ch�prachigePre��ein den einzelnen
Über�eeländern�elb�t,und zwar führt un�erWeg von Nordamerika über Südamerika nah
Afrika, Au�tralienund A�ien.

Nordamerika
Bereinigte Staaten

In einer der er�tenumfa��endenVeröffentlihungen über die deut�ch�prachige
Pre��ein Über�ee,der im Jahre 1888 in Köln er�chienenenSchrift von Wilhelm
Jo e �t,")kommt der Verfa��erbei �einerBetrachtung der damals in den Vereinigten
Staaten be�tehenden641 amerikani�ch-deut�henBlätter zu folgendem Urteil:

„Es kann nun nicht geleugnet werden, daß die Gefahr vorliegt, daß die�e72%

Millionen Deut�chen(damalige Schätzung des Deut�chtumsder Vereinigten Staaten)
in weiteren 50 Jahren kein Deut�h mehr �prechen,le�enoder �hreiben werden,
�ondernEngli�ch.Dies näher zu begründen,i�t hier niht der Ort, es liegt einfah
in der Natur der Sache. Der Deut�che,der nah Amerika auswandert, verändert

�ihim Laufe der Jahre — oft nicht zu �einemNachteil — in ein anderes We�en,
das man je nah Belieben „Yankee“ oder „Deut�chamerikaner“nennen kann. Daß
die�eWe�enüberhaupt noh deut�chle�en,�hreibenund �prechenoder au<h nur

denken können, das verdanken �ie(bzw. wir) zum großen Teil der deu t | <-
amerikani�chen Pre��e, aber die�ewiederum verdankt ihre Beliebtheit
bei den Landsleuten, ihre Exi�tenzüberhaupt dem Um�tand,daß �iedie innere

Wandlung ihrer Le�ermitgemacht hat, daß auch �ie,den Verhältni��en�i<han-

pa��end,�ihallmählih amerikani�ierte.“

Die von Wilhelm Joe�tvor fünfzig Jahren vorherge�ehene Entwiklung i�t im

We�entlicheneingetroffen, auch i�tihre Begründung — wenig�tens bis zum Jahre
1933 — unanfechtbar, denn lediglih dem �tändigenNach�chubdeut�herMen�chen
aus der alten Heimat i�tes überhaupt zu verdanken gewe�en,daß man heute noh
von einem Deut�chtumin Nordamerika und damit auch von einer deut�chenPre��e
�prechenkann. Der Rückgang des Deut�chtumsund damit auh der Niedergang

�einerPre��ei�tinde��enunverkennbar. Von den vor 50 Jahren noch vorhandenen

1) W. Joe�t „Die außereuropäi�che deut�he Pre��eE
einem Verzeichnis �ämtliher außerhalb Europas

er�cheinendendeut�chenZeitungen und Zeit�chriften“. Köln 1888.
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Pie Entwicklung der deut�ch�prachigenPre��ein Nordamerika

DU No.

Phladelplhu�cheZeitung.
1. : |
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SAMBSTASG,
1

;

j-den 6 Mey. 1732,

dn alle teut�cheEiwobner der Provints
euu�zlivanieti :

‘ACHDEM ich von ver�chic-

N dener teut�chen Einwohnern
die�es Landes bin er�uchet
worden, cine teut�cheZeitung

ausgehen zu laf�én,ündihnen daripnen
‘das vorriehmfte und mercKwürdig�te

‘neue,�ohier und în Europa vorfallen

möchte, zu communiciren ; doch aber
hierzu viele múhe, gro��ecorée�pon=-
dentzund auch Unkoften erfordert wer«
den : Als habe mich. ent�hloflen,des
nen teut�chen zu liebs gegeawärtiges.
Specimendavon hefus zu geben,und
ihnen: dabey die Conditioñes ‘welche
nôthwendigzu.der cöntinuatíon der�el-
benerfordert werden bekentzuniachen,
Er�tlich,müßtenzura wenig�ten,um

die unkaften die darauf lauffen, gut zu
machen, 300 �tückskönnen gedruckt
und debitiret werdcn, und mü�tein jee
der: Town�hip- dazu ain mann dusgee
achet werdcn,weleheftnir wi��enlie�-
L, wie viel Zeitungenjedesriahl an ihn
müßten ge�andtwerden, rd dot fic dan
weiterscinen jeglichenzufellen und die
bezahlung davor einfordern mú�te.

. Vor jede Zeitung mu�sjährlichto
Shillinge erleget, und davon alle quar=--
ral 2h. 6d. bezahlet' werden.

Dagegen ver�precheich auf meiner

�eite,durch gute Corze�pondeárzdic
ich in Holland und England habe alle-

zeit das merkWürdig�ieund neue�te �o

iên Enropa und 2ych hier pa�liret,alls

wocac cinmáhl,nemiich,Sonmabfehdsin
gegenwärtigerform- eiuer" Zeitung,
nebit dench �chiffen�o-hier abgehen
und ankommen, : und auch das féigen
oder’falleadesPrei��esderGîter,und
was �on�tzu:wi�lcadiecnlieb, beKandt
Zú he. E

Adyexrti��ementèoder Bekant ma=
chungen, welche man an mich �chicke
môchte,�ollendas er�temahlver 3�hil�.
3 mahl aber vor 5 �hil:hinein ge�etzee
werden..

is

Und weil ich oftzlich.erachté’dié
gantze be�chreibung.der ‘aufriétftung;
dic�erprovintz,mic allender�clbenprix
vilegicn,.rechten und ge�etzen,bey ery

mangelung.gegug�amerNeuigkciten,
dariñen dekamndtzu machen;�olteiche

undieslich�eyn,da�sein jeder,zumaht
wer Kiridekhar,die�e Zeitungen woht

bewahre, urid am ende des jahres an

ciríander heffte ; zumahl da folche dand

gleich�amals cine Chronica dienen kón-
nen, die vorigen Ge�chichtedaraus zu

ér�chen,und dic folgende’de�tobe��éz
zu verfichen.

Auch wird arbey zu bedencken ge<
geben, ob 4s nicht rahtfam wáre,in
jeder gro��enTown�hipcinenreitenden

Boten zu, be�tellen,welcher alle woche
cinmahl nach der ftadt reiten und was

ein jeder da zu be�tellenhat, mit nch-
uen könne -

So hald,nun die obgemeldte ai ¿aul
der Unterichreiber vorhanden,welche
�obald als móglichex�uchein Phila-
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641 deut�chen Zeitungen und Zeit�chriften in USA. �ind im

Jahre 1938 nur’ no ein knappes Hundert übrig geblieben. In die�erZeit i�t
ferner die Ge�amtauflagevon über 14 Millionen auf �häßungswei�e500 000 ge-
�unken,und die Lebensdauer der weitaus größten Zahl der heute noch er�cheinenden
Blätter kann an den Fingern abgezählt werden. Auf jeden Fall aber wird in aber-

mals fünfzig Jahren von den heute er�cheinendendeut�h-amerikani�henZeitungen
und Zeit�chriften— mit ganz geringen Ausnahmen — keine mehr am Leben �ein.

So hat es den An�chein,als ob eine Betrachtung über die deut�chePre��ein
USA. notwendigerwei�e eine tragi�cheNote tragen mü��e.Ob �iedie�eNote in

Wirklichkeit trägt, hängt inde��enganz davon ab, ob wir in der kulturellen Lei�tung
und völki�chen‘Behauptung der nah Nordamerika ausgewanderten Deut�chennicht
doch einen wertvollen Beitrag deut�chenBlutes an der Kultur, Zivili�ationund Erb-

ma��eder Vereinigten Staaten erbli>en wollen, einen Beitrag, der, wenn auh nur

auf Umwegen, eines Tages doch un�eremdeut�chenVolke als Spender die�esBlutes

zu Gute fommen wird.

Selb�twenn heute in fünfzig Jahren die deut�ch�prachigePre��ein den Vereinigten
Staaten in ihrer jezigen Form von der Bildfläche ver�<hwunden�ein �ollte,�o�tellt
doch die Tat�ache,daß�iedann ein volles Vierteljahrtau�endbe�tandenhaben wird,
an �ih�choneine Kulturlei�tungdar, deren Wert �ihnoh erhöht, wenn wir den

�tarken Einfluß mit in Betracht ziehen, den �iezeitweilig troß des Ver�agens
der eigentlichen Mi��iondes Amerika-Deut�htumsauf die Politik und öffentliche
Meinung der Vereinigten Staaten gehabt hat.

Die er�tenAnfänge der deut�ch�prachigenPre��e

Die deut�chePre��ein Nordamerika i�tälter als die Vereinigten Staaten �elb�t
es �ind.Als ihr Gründungsjahr hat das Jahr 1738 zu gelten ?), in dem der deut�che
Buchdru>ker Chri�toph Saur zu Germantown in Penn�ylvanien eine Buch-
und Zeitungsdru>erei begründete, in der im folgenden Jahre, genau am 20. Augu�t
1739, das er�teBlatt des Amerikadeut�htums,von einem Deut�chenfür Deut�che
ge�chrieben,der

Ez,

Cir
Wichtiger Nachrichten aus dem Natur- und Kirchen-Reich

er�chien.Wohl war vorher �honeinmal eine deut�ch�prachigeZeitung er�chienen
und zwar die von Benjamin Franklin herausgegebene „Philadelphi�che
Zeitung“ (1732), jedoh konnte �ihdie�enicht einmal ein volles Jahr halten
und i�t überdies ledigli< als eine in deut�her Sprache gedru>te Zeitung
zu bezeichnen. Zu einer Zeit, da in den amerikani�hen Kolonien überhaupt
er�t�ehs Zeitungen er�chienen,befand �ihbereits eine deut�cheunter ihnen; im

Jahr 1776, dem Geburtsjahr der Ver. Staaten, gab es 36 Zeitungen im Lande,
darunter drei deut�che,und es war eine deut�cheZeitung, der in Philadelphia
er�cheinende„Wöchentliche Staatsbote“, der als er�tes Blatt die

Nachricht von der Unabhängigkeitserklärungder 13 bis dahin engli�henKolonien
vom Mutterlande brachte.

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts gab es in vier Städten Penn�ylvaniens
2) 1738. Die Anfänge des deut�hen Zeitungs-, ‘Dru>- und Verlagswe�ens in Nordamerika von Walter

Kappe in: „Deut�htum im Ausland“, Aprilheft 1938.
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deut�cheZeitungen, au< im Staate Maryland er�chienenbereits zwei Blätter. Um

1815 wurden nicht weniger «als 25 deut�h-penn�ylvani�cheZeitungen herausgegeben,
darunter der berühmte im Jahre 1796 gegründete „Reading Adler“, der,
als er �hließli<au< den veränderten Verhältni��enzum Opfer fiel, auf eine Ge-

�chichtevon rund fünf Vierteljahrhunderten zurü>bli>en konnte und de��enlang-
jähriger Schriftleiter kein Geringerer als Friedrich Li�t, einer der größten
Volkswirt�chaftlerDeut�chlands,war.

Baltimore war die zweite größere Stadt, die zuer�tund no< vor New“ York
eine deut�cheZeitung hatte, und zwar den in den achtziger Jahren des 18. Jahrhun-
derts von Samuel Sauer, einem Sohn Chri�tophs,begründeten „Baltimore
Bote“, der �päterin der „Maryländi�hen Zeitung“ eine Nachfolgerin fand, die

wiederum im „Baltimore Corre�pondent“(1841) aufging; das Blatt er�cheintnun-

mehr �eitzwei Jahren als „Täglicher Baltimore Corre�pondent“in neuer Form
als einziges deut�chesBlatt in Maryland.

Jhren größten Auf�hwung erlebte die deut�ch�prachigePre��eder Vereinigten
Staaten durch die Einwanderung des Vormärz und der Zeit nah 1848. Im Jahre
1836 wird in Cincinnati mit dem „Volk sblatt“ die er�te deut�heTages-
zeitung auf amerikani�hemBoden gegründet; zehn Jahre �pätergibt Carl Heinzen,
der radikale Freiheits�{<wärmer,in New York die wöchentlihe „Schnellpo �“
heraus. Der ein�tigePrä�ident der Badi�chenRepublik, Lorenz Brentano,

gründet in Chicago die „Jllinois Staats-Zeitung“, die unter ihrem
�päterenHaupt�chriftleiterHermann Ra �e r nah dem amerikani�chenBürgerkrieg
die größte Bedeutung erlangte, die jemals ein deut�<h�prahigesBlatt in Amerika,

ja im Auslande überhaupt, aufzuwei�enhatte. In St. Louis wird als die er�te

Tageszeitung der Stadt überhaupt von Dr. Emil Praetorius die „We�tliche
Po �“(1857) ge�chaffen,mit der au< Carl Schurz eng verbunden war. Eine

ähnlih bedeutungsvolle Stellung nahm in Pittsburg das 1835 gegründete „Vol k s-

blatt und Freiheitsfreund“ ein. Aus ihnen und der im Jahre 1834

als Wochenblatt begründeten „New Yorker Staats-Zeitung“, dem

im Jahre 1838 ins Leben gerufenen „PhiladelphiaGazette-Democrat“,
der „Roche�ter Abendpo�t“ (1851), dem „Wächter und Anzeiger“ in

Cleveland (1852), der „Detroiter Abendpo �t“ (1854), der „Cincinnatier

Freien Pre��e“ (1869), der „Täglichhen Omaha Tribüne (1882), der

„Chicagoer Abendpo�t“ (1889)und den beiden Nachkriegsgründungen
„Milwaukee Deut�che Zeitung“ (1932 als Nachfolger des eingegangenen
„Milwaukee Herold“ gegründet) und dem 1936 zu neuem Leben erwed>ten „T ä g-

lihen Baltimore Corre�pondent“ �egt�ihdas Dugzend der heute, im

Sommer 1938 noch be�tehendendeut�h�prachigenTageszeitungen zu�ammen.

Im Laufe eines Jahrhunderts waren aus den drei deut�henZeitungen des

Jahres 1776 deren 519 Blätter?) geworden, deren Ge�amtauflagenah vor-

�ihtiger Schäßung (Rattermann nahm für jedes Blatt, de��enAuflagenhöhe ihm
unbekannt war, einen Durch�chnittvon 750 Stück an) etwas über anderthalb Mil-

lionen betrug und deren Einfluß die höch�tenRegierungs�tellenerreichte, �eiter auh
auf die Parteipolitik be�timmendeinzuwirken vermochte. In die�erZeit war aber

die Aufwärtsentwi>lung der deut�chenPre��enoh keineswegs abge�chlo��en,wenn

�ieau< wohl damals �chonA
kulturellen Höch�t�tanderreicht hatte.

3) Oswald Seiden�ti>erund H. Rattermann: Ge�chichteder deut�h-amerikani�henZeitunaspre��e von

ihrem Anfang bis zum Jahr 1850. — ES Amerikani�hes Magazin. Bd 1. Cincinnati 1887. — Der Deut�che
Pionier, Eincimal November 1876.
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Rapider Au��tiegdes Zeitungswe�ens

In die�emStichjahre 1876 gab es in den Vereinigten Staaten nicht weniger als
74 deut�che‘Tag e s zeitungen und 374 Wochen blätter, von denen die Hälfte
�ih auf fünf Staaten verteilte. Obenan �tandNew York mit 97 deut�chen
Zeitungen; dann folgen Penn�ylvanien mit 84; Wiscon�in, Jlli-
nois und Ohio mit je 6 7 deut�chenZeitungen und Zeit�chriften.In die�emJahre
er�chienenin der Stadt Milwaukee, deren Bevölkerung damals zu mehr als

zwei Drittel deut�<hwar, niht weniger als 28 Zeitungen und Zeit�chriftenin deut-

�herSprache, deren bedeutend�te,die „Germania“, eine Auflage von 60 000 auf-
wei�enkonnte; in Cincinnati, Ohio, das damals von etwa 100 000 Deut�chen
bewohnt war, wurden 17 deut�cheBlätter, darunter 5 Tageszeitungen heraus-
gegeben, aber nur zwei engli�che;in der Stadt St. Louis war und i� auch heute
noch die „We�tlichePo�t“die älte�teZeitung der Stadt; �elb�tin Gebieten, die heute
kaum noch die Spureneines deut�ch�tämmigenBevölkerungsanteils aufwei�en,gab
es Jahrzehnte hindur< deut�cheZeitungen, �oz. B. in New Orleans im Staate

Loui�iana‘), wo von 1839 bis nah 1900 deut�heWochenblätter, ja zeitweilig �ogar
Tageszeitungen niht nur exi�tierten,�ondernauch florierten. Im Staate Indiana,
der heute feine einzige deut�cheZeitung mehr be�ißt,gab es in 14 Orten 25 deut�che
Blätter; im Staate Jo wa, in dem �ihgegenwärtig zwei deut�heWochenzeitungen
noh mit Mühe halten können, deren 39.

Im Jahre 1883 wird in dem Rowell’�hen „American Newspaper
Director y“ die Ge�amtzahlder deut�h�prachigenperiodi�chenSchriften mit 488,
darunter 82 Tage s zeitungen und 342 Wo chenblätter, angegeben. Mit Aus-

nahmevon 7 Staaten gabes in jedem der 38 damaligen Staaten der nordameri-

kani�chenUnion eine deut�heZeitung oder Zeit�chrift,darunter Tageszeitungen
mit 60 000 oder mehr Auflage, �owie im bunten Nebeneinander monarchi�ti�che,
demofrati�che,�oziali�ti�cheund anarchi�ti�heBlätter, gediegene Kun�tzeit�chriften,
elegante humori�ti�<heBlätter (Puck) bis zu den klein�tenund ärmlih�ten Dorf-
zeitungen und der ausgeprägten Fach- und Vereinspre��e.

Voller Stolz konnte damals einer der bekannte�tendeut�h-amerikani�henJour-
nali�ten,Udo Brachvogel®), ausrufen:

„Vierhundertundahtundachzig deut�cheZeitungen auf amerikani�chemBoden! Oder,
die deut�h�pre<hendeund deut�hle�endeBevölkerung der Union auf vier und eine halbe
Million veran�chlagt,auf je 9000 Deut�chein den Vereinigten Staaten eine in deren

Mutter�prachegedru>te Zeitung — ein Verhältnis, welches �ih�elb�tdann im Ver-
gleih zu dem in der alten Heimat herr�chendenäußer�tgün�tigge�taltenwürde, wenn

man nicht den gleichzeitigen bedeutenden Kon�um an engli�chenZeitungen �eitensder

Deut�chenin Amerika zu berü>�ichtigenhätte! Und das alles i�tdas Werk der legten
dreißig Jahre! Wieder und itnmer wieder hat man ange�ichts�olcherZahlen mit Dank
auf jene Achtundvierziger zurü>zubli>en,welche die deut�hamerikani�chePre��eaus den

be�chränkte�tenund eng�tenVerhältni��eneiner arm�eligenKindheit zu An�ehen,Ge-
diegenheit und einem materiellen Gedeihen erlö�thaben, dur< welche �ieheutigen
Tages nicht nur �tattlih,Achtung gebietend, eine Macht an �ihda�teht,�ondern�elb�t
dazu angetan er�cheint,zum Vergleih mit der Schwe�terpre��edes alten Vaterlandes

herauszufordern. In einem Punkt hat die�erVergleich �ogarzum Vorteil der Deut�ch-
amerifanerauszufallen: in Beziehung auf das rein journali�ti�heElement, auf die

Schnelligkeit, mit welcher Tagesfragen und Tagesereigni��ein ent�prechenderWei�e
behandelt,Neuigkeitenverbreitet und alle Strömungen des öffentlichen Lebens in den

Ge�ichtskreisdes Le�ersgerü>t werden. Darin �tehendie großen deut�chenTages-
blätter, �oweit dies Mittel und guter Wille erlauben, auf dem Boden der anglo-

4) Ge�hihte der New Orlean�er Deut�chenPre��e,von I. Hanno Deiler. New Orleans 1901.
5) Udo Brachvogel: Die Deut�chePre��ein den Ver. Staaten in: A. Tenner's „Amerika, der heutige Stand-

punft der Kultur in den Vereinigien Staaten. Berlin und New York 1886, S. 178.
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ameritani��chenZeitungen und ihres vor nichts zurü>�chre>endenUnternehmungs-
gei�tes.“

Aber auch troßzdie�erpo�itivenBilanz, die Brachvogel zieht, kann auch er �ich
eines dunklen Ahnens ob der Zukunft der deut�chenPre��eniht erwehren. Er wird

die�esAhnens Herr mit folgenden Worten:

ADél kann die�ermächtigeBau ver�chwinden,ohne die ganze Umgebung, in

welcherer ‘ge�tanden,noh im Sinken eben�ozu verwandeln, wie er ihre Obeeinflußte, �olangeer �tand? Ein voller Strom deut�cherWe�enheitwird für alle

Zeiten durch das Blutge�äß�y�temdie�esamerikani�chenGigatenteibeepul�ieren,�elb�t
dann pul�ieren,wenn �ih jene Prophezeiungen erfüllen �olltenund die Deut�chen
der Union als �olcheläng�t in ihren nahgeborenen Ge�chlehternuntergegangen �ein
werden. Daß die�er Strom aber jemals mächtig genug an�chwellenkonnte, um in

�einerEigenart wahrnehmbar zu werden, wahrnehmbar zu bleiben, das i�t,wenn

auch nicht das Mae Dosin er�terReihe das Verdien�tder ‘deut�chenPre��e
in Amerika, welche die große Flutwelle landsmann�chaftlicherEinwanderung davor

bewahrte, in ihrem Gentislebenund in der �prachlihenExi�tenz in Schaum zu zer-

e welche ihr die Laute der Mutter�pracheunverfäl�chterhielt und die�elben
doh mit dem neuen Gei�tdes Landes der Freiheit zu be�eelenwußte!“

Zwari� nah wie vor der Einfluß der deut�chamerikani�chenPre��eein bedeu-

tender, jedoch fein ent�cheidendermehr, denn um der politi�henBro�amen willen,
die für die fremd�prachigePre��eAmerikas von dem Ti�chfielen, an dem Amerikas

große und fleine Politik gemacht wurde, hatten �ichdie deut�hamerikani�chenBlätter
vor.den Parteiwagen der großen politi�chenParteien �pannenla��en.Dadurch hatten
�ieihre Unabhängigkeit verloren und waren niht länger Wortführer des Deut�ch-
tums als �olchemmehr, �ondernnur noch deut�ch�prachigeOrgane der Republikani-
�chenoder Demokrati�chenPartei, die �ihnoh dazu oft einen wü�tengegen�eitigen

Kampf lieferten, der die Uneinigkeit und politi�cheZerri��enheitdes Deut�chameri-
fanertums nur zu deutlich offenbarte.

Die er�tenNiedergangser�heinungen

Mit der Jahrhundertwende beginnt der Ab�tiegder deut�h�prachigenPre��ein

Nordamerika, der anfänglih nur ein rein äußerlicher i�t,indem �ih die Zahl der

deut�chenBlätter durh Zu�ammenlegungen verringert, um im Jahre 1908 mit

67 Tageszeitungen wieder den Stand der Pre��eim Jahre 1873 erreicht* zu haben,
der dann aber auch mit dem Ableben der alten Achtundvierziger und der Verflachung
des von ihnen hinterla��enenideellen Gutes zu einem inneren Ab�tiegwird. Auch
färbt die materiali�ti�cheUmwelt des Amerikanertums ab, aus den Zeitungen werden

reine und oft \frupello�eGe�chäftsunternehmen;Juden machen �ich in den

Redaktions�tuben breit, bis �ienahezu das ge�amtedeut�ch-amerikani�che
Pre��ewe�enbeherr�chen.Ein�tführendeBlätter �inkenauf das Niveau des „General-

anzeiger“-Typs herab, werden zu �<le<tenNachahmungen der amerikani�chen

Sen�ationspre��eoder erreichen den Tief�tandeiner farblo�enChronik des deut�ch-
amerikani�chenVereins- und Kirchenlebens. Mehr und mehr macht �ichdas einge-
wanderte Element vor allem in den Groß�tädtendur< ra�chesErlernen der Landes-

�pracheunabhängig von der deut�chenZeitung. Dazu kommt die Uneinigkeit des

in zahllo�elandsmann�chaftliche,fonfe��ionelleoder politi�he Gruppen ge�palteten
Deut�chtums,die �ih naturgemäß in �einerPre��ebe�onders �tarkwider�piegelt,
vor allem aber das Fehlen einer wirkflih großen Per�önlichkeit,die in die�erZeit
dem Deut�chtumRichtung und Ziel gewie�enhätte. Nun rächen�ihauh Unterla��ungs-
�ündendes Mutterlandes: das Deut�chtumAmerikas i�t politi�chder Heimat bereits ent-
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fremdet und wird vermittels der im Dien�tder engli�hen Propaganda �tehenden

amerikani�chenNachrichtenagenturen, mit denen die deut�ch�prachige
Pre��e aus�chließli< ver�orgt wird, immer mehr in das Lager
un�ererGegner gezogen, die ihre Deut�chfeindlichkeitunter Schlagworten wie „waÿre

Demckratie, Freiheit und Gleichheit, Men�chenrechteu�w.“wohl zu verbergen
wußte und denen es vollauf genügte, wenn das Deut�chamerikanertumund mit

ihm �einePre��eaus die�er„demokrati�chen“An�chauungheraus zunäch�tnur dem

Kai�eroder einzelnen Maßnahmender deut�chenRegierung gegenüber in Oppo�ition
�tand,im übrigen aber in Liebe und Anhänglichkeit dem Mutterlande zugetan war.

Der Weltkrieg und �eineFolgen

Der Weltkrieg und das Eingreifen der Vereinigten Staaten in die�enKrieg
fand das Deut�chamerikanertum�overäng�tigt und einge�chüchtert,derart zerri��en
von �<hwer�tenGewi��enskonfliktenzwi�chender Bürgertreue zum Staat und der

Volkstreue zum Mutterland, daß es ohnmächtig und kraftlos zu Boden �ank,ohne
die ihm vom Schi�al ge�tellteMi��ion,Mittler zwi�chenhüben und drüben zu �ein,
erfüllen zu können.s) Die deut�chePre��ewurde unter Zen�urge�telltund mußte,
um ihre Exi�tenznicht zu verlieren, ihre Spalten der feindlihen Kriegspropaganda
zur Verfügung �tellen. Sie erhielt in den Jahren 1917 und 1918 den �hwer�ten
Schlag ihrer ganzen Ge�chichte,einen Schlag, den �ienie überwunden hat, no<
jemals überwinden fann. Denn der Krieg hat mit einem Schlage das deut �\<e
Aufbauwerk in Nordamekrika vernichtet, der deut�henSprache für alle

Zeiten den Volksboden entzogen und die Fortentwi>lung des

Deut�chamerikanertumsbis zum Jahre 1933 und der mit ihm ein�etzendengei�tigen
Erneuerung gehemmt. Zahllos i�tdie Zahl der der Kriegs- und Nachkriegsp�ycho�e
zum Opfer gefallenen deut�chenZeitungen Amerikas. Im Jahre 1918 gingen allein
11 und im näch�tenJahre 3 deut�cheTageszeitungen ein, die übrigen verloren bis

zur Hälfte ihrer Abonnenten oder mußten als un�cheinbargewordene Wochenblätt-
chen kümmerlich ihre Exi�tenzweiter fri�ten. Folgende Zahlen beleuchten den Nieder-

gang der deut�h�prachigenPre��ein USA.:
Von 1899 bis 1914 gingen 3 2 deut�cheTageszeitungen ein; in den Kriegsjahren

weitere 14, in den Jahren der �hwerenWirt�chaftsdepre��ionvon 1930 bis 1933 4,
bis von den 82 Tageszeitungen des Jahres 1883'n ur no<h 18 übrig geblieben
waren, eine Zahl, die �i<im Lauf der leßten fünf Jahre auf 12 verringert hat.
und �ihin ab�ehbarerZeit weiter verringern wird, bis höch�tensnoh in drei bis
vier Groß�tädtendas Lebenslicht einer deut�chenTageszeitung fladert.

Nach den Mitteilungen des Foreign Language Governmental Information Service

gab es im Jahre 1917, al�o beim Eintritt der Vereinigten Staaten in den Welt-

krieg, 499 deut�h�prachigeZeitungen und Zeit�chriftenaller Art. Bis zum Jahre
1919 verminderte �ih die�eZahl auf 344. Ihrer 29 waren Tagesblätter; die

übrigen er�chienenwöchentlih ein-, zwei- oder dreimal oder vierzehntägli<h und

monatlih. Im Jahre 1928 waren nur noch 22

0

deut�chamerikani�cheZeitungen
und Zeit�chri�tenvorhanden, im Oktober 1932 waren es nur noh 201 und im

Jahre 1938 nach einer kürzlichenSchäßung nur noch 97, die �ichin 12 Tages-
zeitungen und 68 Wochenzeitungen, �owie in Monatszeit�chriften,
Fachblätter und fkirchlihe Blätter, Vereins- und Logenzeitungen gliedern.

Damit aber �teht die deut�<h�prachige Pre��e in den Ver-

einigten Staaten trot ihres kata�trophalen Niedergangs
€)Vergl. W. Kappe, Vom Deut�chamerikanerzum Amerikadeut�chen, das Werden einer deut�chen Volts-

geme!n’<haft in USA. Der Auslandsdeut�he, Dezember 1937.
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auh heute noh zahlenmäßig an der Spitze der deut�<-
�prachigen Pre��e des Auslandes, wie �ie gleichfalls an

Zahl und Bedeutung die Pre��e anderer Volksgruppen in

den Vereinigten Staaten überragt.

Schwierigkeiten der deuf�h�prahigenPre��e

Die heute noh vorhandenen Zeitungen haben �<hwerum ihre Exi�tenzzu ringen,
da �ievon der wirt�chaftlihenDepre��iondur< Anzeigenausfall bedeutend härter be-

troffen �indals die landes�prachigePre��e.Sie‘ mü��endaher ihre Koften auf ein

Minde�tmaßein�chränkenund vor allem in den Schriftleitungen große Ein�parungen
vornehmen. Das trifft vor allem bei all’ den Zeitungen zu, die von ihren Inhabern,
größtenteils im Lande geborenen Kindern und Enkeln der ein�taus Deut�chland
eingewanderten Gründer, als reine Ge�chäftsunternehmenohne irgendwelche volfs-

deut�cheMi��ionange�ehenwerden. Selb�tgroße Tageszeitungen, die vor zehn
Jahren noh über einen Redaktions�tabvon 12 bis 15 Kräften verfügten, mü��en
�ihheute mit 5 bis 6 außerdem�<hle<tbezahlten Schriftleitern und Berichter�tattern
begnügen. Daß darunter das gei�tigeNiveau einer Zeitung notwendigerwei�e
leiden muß, liegt flar auf der Hand. Überdies liegt die Stärke einer deut-

hen Zettung in USL iht länger einer Wiedergabe Der

Tagesneuigkeiten in deut�her Sprache, denn wohl jeder Le�er
eines deut�chenBlattes ver�teht�ovielengli�h, um die�eNachrichten �chnellerund

ausführlicher der landes�prachigenTagespre��ezu entnehmen; jede deut�cheZeitung
muß �i<hdaher, wenn �ieau< weiterhin Be�tand haben will, auf jene Nach-
richten fonzentrieren, auf die �ieein Monopol hat, das i�tneben wahrheits-
getreuen Berichten aus und über Deut�chland die Bericht-
er�tattung über das deut�hamerifani�<he Vereins- und

Kirchenleben.

Eine andere Schwierigkeit der deut�henPre��ein USA. liegt darin, daß auch �ie,
wie jede andere amerifani�he Zeitung, von den Anzeigen der großen Firmen und

Warenhäu�er abhängig i�t. Die�eAnzeigen werden aber zum größten Teil von

Ju den vergeben, und jede judengegneri�cheÄußerung, ja jede Befürwortung einer

in Deut�chlandgegen das Judentum getroffenen Maßnahme zieht �ofortdie Gefahr
des Verlu�teseines oder mehrerer Anzeigenkunden mit �ih und �telltdamit die

Weiterexi�tenzdes betreffenden Blattes in Frage. Die�erjüdi�cheDru> geht in eini-

gen Fällen �oweit, daß Zeitungen, die �on�teine durchaus po�itiveHaltung dem

Dritten Reich gegenüber einnehmen, von Zeit zu Zeit einen judenfreundlihen Auf-
�aßbringen mü��en,um �ihdas Anzeigenge�chäftzu �ichern.

Als dritte Schwierigkeit i�tdie Nachrichtenübermittlungzu erwähnen;keine deut�ch-

�prachigeTageszeitung kann auf die ent�tellten,deut�hfeindlihgefärbten Meldungen
der großen amerikani�chenNachrichtenagenturen verzichten, weil eben fein deut�cher

Er�atzfür �ievorhanden i�tund der an �ichgute deut�che„Transocean-Dien�t“läng�t
nicht die techni�cheVervollkommnung be�itzt, um die�eZeitungen wenig�tensin ihrer
Reportage über Deut�chlandunabhängig von den amerikani�chenAgenturen zu

machen.

Schließlih muß auch der durch die deut�chfeindlihePropaganda in den Ver-

einigten Staaten erzeugten Stimmungsmache Rechnung getragen werden; es hat
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in den legten fünf Jahren wiederholt Tage und Wochen gegeben, wo wirklich nie-

mand in Amerika wi��enkonnte, wo in den �ihüber�türzendenSen�ationsmeldungen
über Deut�chlanddie Wahrheit aufhörte und die Lüge anfing. Wie �olltenda die

Schriftleiter der deut�<h�prachigenZeitungen, die zum weitaus größten Teil das neue

Deut�chlandaus eigener An�chauungüberhaupt nicht kannten, ge�hweige denn

irgendwelche konkreten Vor�tellungenvom National�ozialismus be�aßen,eine Hal-
tung einnehmen, wie wir im Reich �ievon un�ererPre��e�elb�tver�tändlicherwarten

konnten, wie �ieaber in Amerika, wo es überdies keine einheitlih ausgerichtete und

organi�iertedeut�cheVolksgtuppe gibt, niemals vorausge�eßtwerden konnte noh
heute vorausge�eztwerden fann.

Damit �ollenallerdings nicht jene Zeitungen ent�huldigtwerden, die auh heute
noh, wenn auch in ver�te>terForm und unter Anrufung ihrer durch die ameri-

kani�cheDemokratie bedingten „Objektivität“, gegen Deut�chlandin�ofernhegten,
als �iejüdi�chenEmigranten und kommuni�ti�chenOrgani�ationenihre Spalten eben�o
freudig zur Verfügung �tellenwie �iees dem amtlichen deut�henNachrichtendien�t
gegenüber zögernd und ungern tun.

Es liegt �icherlihim Intere��eder deut�h�prachigenPre��eder Vereinigten Staa-
ten �elb�t,wenn an die�erStelle die größte in deut�herSprache gedru>te Zeitung
in USA., die „New Yorker Staatszeitung und Herold“ öffentlih
als die Zeitung gebrandmarkt wird, die in dem oben erwähnten Sinne den Feinden
Deut�chlandsimmer wieder Vor�panndien�telei�tet.Glücklicherwei�e�tehtdas Bei-

�pielder „Staatszeitung“ vereinzelt da; die weitaus größte Mehrzahl der deut�ch-
�prachigenPre��ebemüht �ih bei allen oft eigenartigen Nebener�cheinungenim
Grunde doch einer durchaus an�tändigenund wohlwollenden Haltung der alten

Heimat gegenüber.

Konzern-Bildung als Gebot der Notwendigkeit
Vielfach hat es einer Radikalkur bedurft, um in einzelnen Gebieten wenig�tens

noch eine deut�ch�prachigeZeitung am Leben zu erhalten. So �indzum Bei�piel
in die „Täglihe Omaha Tribüne“, Omaha, folgende 13 Zeitungen der Staaten

Nebraska und Jowa aufgegangen und mit ihr ver�hmolzen.
Vor dem Kriege: Die „Nebraska Staatszeitung“;während des Krieges und nachher:
„„Nebrasko Echo“ in Lincoln, „Volksblatt“in We�tPoint, „Germania“ in Bloomfield,
Rund�chau“in Norfolk, „DerWächter“ in Hartington, „Die Biene“ und „Der Demokrat“
in Columbus, „Die Po�t“in Beatrice, „Jowa Staatsanzeiger“in Des Moine, „Die Biene“
in Fort Dodge, „Demokrat“ in Carrol und „Freie Pre��e“in Council Bluffs.

Eine ähnliche Entwi>lung haben die deut�hen Tages- und Wochenzeitungen in

den Staaten Nord- und Süd-Dakota, Minne�ota, Wiscon�in und Illinois durchge-
macht, wo dur< Zu�ammenlegungvon 21 und Ein�tellungvon 44 Blättern 8 in dem

Unternehmen der „National Weeklies“ zu�ammenge�chlo��eneWochenblätter
ge�chaffenwurden, die in Winona, Minne�ota:gedru>t werden. Die�eaht Zeitun-
gen unter�cheiden�ihvoneinander nur durch den lokalen Teil, während ihr übriger
Inhalt ein und der�elbei�t.

Die�e8 Wochenzeitungen�indihrer Verbreitung und Bedeutung nah das Rü-

grat der deut�h�prachigenPre��edes Mittelwe�tens geworden; �ie�indgut redigiert
und erfreuen �i einer allgemeinen Beliebtheit.

Die e 94
i
2

n

A—eetlies“ �egen�ihaus folgenden Wochenzeitungenzu�ammen:
„A m

,
eine Zu�ammenlegung der Blätter: „Milwaukee America“,

Wi�cherHerold"8 der übernommenen und als Kopfblatt weitergeführten „Lincoln
reie Pre
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H A R
eine Vereinigung des täglichenMilwaukee-

erold und �einer Sonntagsausgabe, ferner der drei Wiscon
La 8 enblätter „W

LS , „AppletonVolksfreund“und „Watertown Vaie 4 i GUA

a Freie Pre��e“, die Rund�chauder Rußlanddeuichen,vereinigt mit derAe Rund�chau“,dem „Nordlicht“und der „EurekaRund�chau’
eimatbote“, „das Organ für die Deut�chenin Amerika und Kanada aus dem

Banat,Bat�chka,Arader Gau, Slawonien, Burgenland, Ungarn, Gau Oe�terreichund den

übrigendeut�henGauen“.
„Die Rund�chau“,eine amerikani�chepoliti�cheWochenzeitung für lutheri�cheA„Columbia“, ein ‘nationalesreligiö�esE (fkatholy �owie als Beiblatt

zu die�enWochenzeitungen der „National Farmer“, die Fortführung der drei großen
Farmerzeitungen des Mittelwe�tens, „Haus- und Bauernfreund“,„Deut�ch-Amerikani�cher
Farmer“ und „National Farmer“.

Die in dem Unternehmen der „National Weeklies“ gezeigte Entwicklung findet
ein zweites Bei�piel in dem von Valentin I. Peter, dem Eigentümer der „Täg-
lihen Omaha Tribüne“ aufgekauften Wochenzeitungen, die nur dur ihre Einglie-
derung in den Peter-Konzern und die dadur<h bewerk�telligteVerbilligung ihrer

e
erhalten werden fonnten. Es handelt �i<um folgende Zeitungen:

e „Kan�as City Pre��e und St. Jo�eph Volksblatt“, die einzigen deut-

E e Gn im Staat Mi��ouri.

Si
Der „Colorado Herold“, das einzige in der Region der Fel�engebirgeer�cheinende

Zlatt.
„Die Weltpo�t“, die Wochenzeitung der Rußlanddeut�chenim Staate Nebraska.

Die „Volklszeitung“, St. Paul, Minne�ota, die im vorigen Jahr von Val. Peter
aufgekauft und dadur<h vor dem Untergang bewahrt wurde.

„Der Landmann“, ein landwirt�chaftlihes Wochenblatt.

Valentin Peter i� ferner Eigentümer des „Täglichen Baltimore

Corre�pondent“ und der Zeitungen „Buffalo Volksfreund“ (zwei-
mal wöchentlih) und „Toledo Expreß“.

Zwei weitere Tageszeitungen, „Wächter und Anzeiger“, Cleveland und

„Volksblatt und Freiheitsfreund“ Pittsburgh er�cheinenim gleichen
Clevelander Verlag, der übrigens fa�t�ämtlichendeut�h�prachigenZeitungen den

für ihre Weiterexi�tenzzur Vorbedingung gewordenen billigen Matern�toff
liefert.

Eines verhältnismäßig großen Le�erkrei�eserfreuen �ih auh heute noch die

landsmann�chaftli<hen Wochenzeitungen in Nordamerika. Über die

�tärk�tePre��everfügen die Rußlanddeut�chen mit fünf ihren Intere��en
dienenden Wochenzeitungen; die aus dem Donauraum eingewanderten Deut-

�chenverfügen über zw ei Wochenzeitungen (,„Heimatbote“ und „Eintracht“), aber

auh mehrere Tageszeitungen bringen fortlaufend Nachrichten aus ihrer engeren

Heimat. Auch die Siebenbürger Sach�en in USA. be�ißen ihr eigenes
Blatt, wie ja auh die S<hwaben und die Plattdeut�chen, die beiden am

�tärk�tenin USA. vertretenen deut�chenVolks�tämme, eigene Organe aufwei�en
können.

Die einzige deut�he Sprachin�elpre��e auf dem nordamerikani�chen
Kontinent �tellendie deut�henZeitungen der Sprachin�el bei Neubraunfels im

Staate Texas dar, wenn auch von den 15 ein�tin Texas er�chienenendeut�h�prachi-
gen Zeitungen heute nur noch 5 übrig geblieben �ind,und zwar die „Freie
Pre��e für Texas“ (gegründet 1865), das in �einem62. Jahrgang �tehende

„Frederi>sburger Wochenblatt“, Giddings Deut�ches Volks-

blatt“, die im „Texas Herold“ vereinigten Blätter „Taylor Herold“ und
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„Waco Po�t“,�owiedie älte �e deut�cheZeitung im Staate Texas, die im Jahre
1852 gegründete „Neu-Braunfeljer Zeitung“.

Die penn�ylvani�<h-deut�<e Pre��ehat �ih hingegen völlig ameri-

kani�iert; nur hier „und da erinnern in penn�ylvani�h-deut�herMundart ge-
�chriebeneBeilagen (�oS’ Penn�ylvani�h Deit�ch E >“ der Zeitung „The
Morning Call“ in Allentown, Penn�ylvanien)an die deut�cheVergangenheit und
den deut�chenUr�prungder Tagespre��edie�esLand�triches.

Die völki�chePre��edes Amerifadeut�<htums

Nachdem im Vorangegangenen �oviel vom Niedergang der deut�h�prachigen
Pre��ege�prochenworden i�t,darf auch die junge auf�trebendePre��edes von der

national�oziali�ti�henWeltan�hauung getragenen Amerikadeut�htums nicht uner-

wähnt bleiben.

Im Januar 1929 er�chienals Nachrichtenblatt der völki�chenBewegung in USA.
die vom Verfa��erdie�esAuf�azesim Auftrage der national�oziali�ti�henVereinigung
„Teutonia“ herausgegebene Monats�chrift„Der Vorpo�ten“, die drei Jahre
hindur< er�chien,um dann von einer umfangreicheren Halbmonats�chrift„D a s

Neue Deut�chland“ abgelö�tzu werden, die wiederum vom 1. Januar 1934

in die Wochenzeitung „Deut�che Zeitung“ umgewandelt wurde. Die „Deut�che
Zeitung“, die ihre er�teNummer mit 1500 Le�ernbegann, erreichte im Laufe eines

Dreivierteljahrs eine Auflage von 28000, fiel aber kurze Zeit darauf dem Ke��el-
treiben der Juden zum Opfer, worauf der „Deut�che Beobachter“ als Er�atz
er�chien.

Im Jahre 1935 wurde dann in Fort�ezung des vom „Vorpo�ten“ und der

„Deut�chenZeitung“ begonnenen Werkes, dem Amerikadeut�htum eine im völki-

�chenSinne ge�chriebene,nah der Weltän�hauungun�erer Zeit ausgerichtete
Kampfpre��ezu geben, der „Deut�cher We>kruf und Beobachter“ in

New York gegründet, in de��enVerlag �eitdie�erZeit ebenfalls der „Phila -

delphia Deut�her We>ruf und Beobachter“, �owieder „Chica-
goer We>ru�“ als Wochenausgaben er�cheinenmit dem „California
Wedcruf“ als einer monatlih er�cheinendenBeilage. Mit die�endrei großen
Wochenzeitungen (Ge�amtauflageetwa 20 000) hat �ihdas Amerikadeut�chtumeine

im Kampf bewährte Pre��ege�chaffen,die weit über den Mitgliederkreis des

„Amerikadeut�henVolksbundes“ hinaus — de��enOrgane �ie�ind— in allen Tei-

len des Landes und allen Krei�endes Deut�chtumsgele�enwird. Die drei genann-
ten Wochenzeitungen �indüberdies als die einzigen deut�<henZeitungen Nord-

amerikas zwei�prachig, indem �ieim Dien�te der Aufklärung und Lügen-
abwehr regelmäßig Auf�äßeund Kommentare in der Landes�prache bringen und

�omit auch Krei�eerreichen, die des Deut�chenniht mächtig �ind.

Als neue Zeit�chriften�eienin die�em Zu�ammenhangenoch genannt „Jun -

ges Volk“, Monats�chriftder deut�ch�tämmigenJugend in USA. Herausgegeben
vcn der Landesjugendführungdes Amerikadeut�chenVolksbundes, ferner „Der
Deut�che in Nordamerika“, das Mitteilungsblatt der von der Deut�chen

î

Arbeitsfront betreuten „Deut�<h-Amerikani�hen Berufsgemein-
�haft“, des früheren D.H.V., �owiedie „Amerika Wacht“, das Organ der

Vereinigten Deut�chenGe�ell�chaftenvon Groß-New York. — Inde��en�tehendie�e
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Blätter nicht allein in der Verteidigung des Dritten Reiches gegen die Anwürfe
un�ererGegner, �iehaben in mancheralt-etablierten deut�chamerifani�chenZeitung
waere Kampfgeno��enA �oin der „Cincinnatier Freie Pre��e“
in den „Nachrichten für den Nordwe�ten“ (Portland, „Oregon),dem
„Texas Herold“ (Taylor, Texas), dem „Sonntagsbote“ (Pittsburgh),
dem „Philadelphia Herold“ und anderen. Wie ja überhaupt mit Ausnahme
eines fatholi�<henHeßblattes, des berüchtigten „Wanderer“ (St. Paul, Minne�ota),
undder. beiden in“New-York er�cheinendenmarxi�ti�chen-Wochenblätter die deut�ch-
�prachigePre��ein ihrer Ge�amtheiteine po�itiveund wohlwollende Note dem heuti-
gen Deut�chlandgegenüber trägt.

Wird auch in den kommenden Jahren das Eingehen mancher deut�hamerikani-
�chenZeitung unvermeidlih �ein,— denn jede Todesanzeige bedeutet den Verlu�t
eines Le�ers,für den fein Er�aßmann ein�pringt— �owird �i<hdoh bei einer

Kon�olidierungder Kräfte auch die alte bürgerlichedeut�hamerikani�hePre��enoh
auf längere Zeit halten können, während bei der völfi�hen Pre��edes Amerika-

deut�htumsdie Aufwärtsentwi>lung noh läng�tnicht abge�chlo��eni�t.

Der Niedergang der deut�h�prachigenTagespre��e

der Bereinigten Staaten in den leßfen 59 Iahren

Die nach�tehendeTabelle veran�chaulichtdas große Sterben im deut�hamerikani-
�chenBlätterwald von 1889 bis heute. Einbegriffen �indnur Tageszeitungen.

Name der Zeitung: Eingegangen:

Brooklyner Zeitung E E R e ILARY

Michigan E in Detroit A 1889

Pittsburgher Arbeiterzeitung 1890

Tageblatt in Cleveland és ALA eatie AtG vic TORR LR a irr ege ABRE,

Nationalzeitung in ChicagoASA O ZUS) IE 2 ESQ THORS Ee AEBO2

Tageblatt in Chicago LAL (SPR Ss A 1 PIEL LOIN

Handelszeitung in New Yoré RUE D ILE i 2 EW erer Fet aI ELBAF

Anzeiger in Cleveland ,. Pris, DE. NTLZINTS reid: Soit LODE

SPE E e OE ATU ie

e

TOD.
Bolfs reno n Coane SE 1897

Abendpo�tin Milwaukee . GEE)

M

AERDUNE TZ UUPS Mt SUM i TROT

Po�t Tribüne in Kan�asCity aA D TR o SOS GE ALLEA.

-

UUrTk)

|

BOAT
Volksblatt in Philadelphia kes Grat LBS

SARDI US LS
Tribüne in St. Louis ._. ¿ul MEN ESE 0: DER LOOS

Anzeiger des We�tens in SCD SLE HAE ENE R E ttt P0808
Neue- Jer�ey

-

Deut�cheZeitung 1898
SCoUOIS Atl MLHIQULEE ¿2.241 apr adi vi zr LE at BENZ tu DTD 14! cer dpt tay LONE

BORPITEIIO E. C MCINAU: 2 os M later aus ERL EEA =) s Venir TOUS

Volfegellung ir: St. Voltis Si fe 60 le E aM ete 1800

Arbeterzentung n Bul Ert Cigeh Gdr TBO

Volksblatt in Roche�ter ERE E IE aes e a ae AI
Cincinnatier Zeitung und ÜnzeigerNE AE WS

TDA

LLT MISTAKE GTTOUA

Arbeiterzeitung in Cincinnati Ter Lat: 03 AE

1

MAZZ SALOOS

Telegraph ur. Indianapolis; ne A Lis dac Cintia iz AOOT
CiNcinnal, Dole, E i th E Zt 0908

Beobachter in Pittsburgh O LEUR RE ELN TZU

Arbeiterzeitung in Belleville,DI IO A0 AI ZT A0 > FLO
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Name der Zeitung: Eingegangen:

Tage n been Ba C n E OI

Michigan Volksblatt in
C

DCTLGEIT EITEN. GTR, SELIGE DOLL

Freie Pre��ein Buffalo . EPTO Î . 1914

_

Der Kriegshete fielen in den Jahren 1918 bis 1919 der Reihe nah folgende
4

täglicher�cheinendeZeitungen zum Opfer:

TageNalt u Goansville Sni 2 3a 104 THEA TOLE

Baltimore Corre�pondent «EL guie Siena y AOS

AUDIGIER

a

E CELA 2, hen C ti TALON

Philadelphia Demokrat E ROLE M UT at A a ea ALS

Morgen-Journal in New York SR E e ERLE TOTS

Brooklyner Freie Pre��e A nl «thai tei ed SERT LOTO
Illinois Staats-Zeitung in “ChicagoLNE AISEN a La BR MEE ZAP RLEO

„Freie Pre��ein Chicago ECI E IS ATI TAZ EVIN

Täglicher Demokrat in Davenport,Jowa MIET 1E C ETOLS
Germania in Milwaukee «EHSSAN 205221260018

Expreß und We�tbotein Columbus,
*

Ohio iS aet LOLO

Cincinnati Volksblatt E E DE ZA R RT LL LEO

New Yorker Zeitung und Abendpo�tNI ST UTA LIUTO

Die wirt�chaftlicheDepre��ionzwang in den Nachkriegsjahren folgende Tages-
zeitungen, �ihentweder in Wochenzeitungen umzuwandeln oder gänzlich einzugehen:

Eingegangen Weitergeführt als Wochenzeitung

Milwaukee Herold . ial it 108 W

New Yorker Volkszeitungn Rte ee LOO W
New Jer�eyFreie Zeitung . . . . 1933 W

Louisville \Angeiger. Ln 04939
Toledo Expreß ati

|

Aae

:

MOERS W

Philadelphia Tageblatt GIST LS

H

FLDOO

Groß Daytoner Zeitung . . . . . 1936 W

Buf�alo Volksfreund . ... . . 1936 W

Sheboygan Amerika .. 10007 W

Tägliche Volkszeitung, St. Paul RAIT W

In New York und Philadelphia mußten die unter gleicher Leitung je ein Morgen-
blatt und ein Abendblatt herausgebenden Zeitungsunternehmen die Blätter zu-

�ammenlegen.

Kanada

In Kanada hat die deut�ch�prachigePre��eniemals eine größere Bedeutung und

Verbreitung erlangt. Die�erUm�tandi�wohl in er�terLinie dadurch bedingt, daß
die deut�ch�prachigePre��edes Nachbarlandes USA. verhältnismäßig �chnelldie im

O�tenund We�tenKanadas und vor allem die dicht an der kanadi�ch-amerikani�chen
Grenze gelegenen deut�henSiedlungen erreichen fann, zum anderen Teil dadur,
daß die Kanada-Deut�chenin ihrer Mehrheit ver�treutauf dem Lande wohnen, �tatt
wie in USA. vornehmlich in den Groß�tädtenzu�ammengeballt�ind.

Sohat �ich eine eigentliche deut�ch-kanadi�chePre��eeigentlih nur im We�tendes

Landes erhalten können, wenn auch die älte�tendeut�hen Zeitungen Kanadas in

der ö�tlichenProvinz Ontario er�chienen.Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
fommt es im Zuge der �tarkendeut�henEinwanderung zu einer Reihe von Zeitungs-
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gründungen, die Heinz Kloß in �einemAuf�aß„Materialien zur Ge�chichteder

deut�hkanadi�chenPre��e“)in na<�tehenderReihenfolge bringt:
„Canada Mu�eum und Allgemeine Zeitung“, Berlin (jezt Kitchener) (1835)
„„Canadi�cherBauernfreund“, Waterloo (1850)
„Canadi�chesVolksblatt“, Neu-Hamburg (1854)
„Berliner Journal“, Berlin (1859)
„„Canadi�cherKoloni�t“,Stratford (1864)
„Der Wächter am Saugeen“, Neu�tadt(1868)
„Elmira-Anzeiger“, Elmira (1870)
„Die Ontario-Glo>te“, Walkertown (1870)
„Lutheri�chesVolksblatt“ (1871)

Im Jahre 1888 bereits �tiegdie Zahl der Zeitungen auf neun, von denen vier allein

in Berlin herauskamen; zu den beiden eingegangenen Zeitungen „Der Wächter am

Saugeen“ und „Elmira-Anzeiger“ waren drei neu hinzugekommen und zwar das

zweimal wöchentlih herausgegebene „Evangeliums Panier“ und die Monats�chrift
„Lutheri�cherFriedensbote“, die beide in Berlin er�chienen,und der „Deut�cher
Telegraph“, ein Wochenblatt in Welland. Doch �cheinendie�eNeugründungen bald

wieder eingegangen zu �ein,während die er�tenacht in un�ererLi�teangeführten
Zeitungen im Jahre 1905 noch herausfamen, wenn �ieauh inzwi�chenausnahmslos
eingegangen �ind.Neben einigen unwichtigen Neuer�cheinungentreten um die Jahr-
hundertwende �ehs neue Wochenblätter hinzu, die �ämtlihauh heute noch be�tehen.

Es handelt �ih um die in den drei Prairieprovinzen er�cheinendenHeitungen:
„Der Nordwe�ten“, der heute in �einem50. Jahrgang in Winnipeg in der

Provinz Manitoba er�cheintund lange Zeit die größte Verbreitung unter allen
deut�ch-kanadi�chenZeitungen be�aß.
„Der Courier und Der Herold“, das �eit1907 in Regina in der Provinz

Sa�katchewangedru>te „Organ der deut�h�prehendenKanadier“, neben dem „Nord-

we�ten“die bedeutend�tenoh aus der Vorkriegszeit �tammendeZeitung,- deren

anfänglich ein�eitigfatholi�heEin�tellungeiner überkonfe��ionellen,volfksdeut�hen
Haltung gewichen i�t. .

Der von den Benediktinern zu Mün�ter, Sa�kathewan herausgegebene
„St. Peters Bote“, der �ihneuerdings einer feind�eligenHaltung Deut�chland
gegenüber befleißigt.

Ferner als die älte�tein Kanada gegründete mennoniti�he Wochen�chriftdie

„Steinbach Po�t“, die das Blatt des deut�h-mennoniti�henFarmers in Ka-

nada �owohlals auh in Mexiko und Paraguay i�tund in dem glei<hnamigen Ort

Steinbah in der Provinz Manitoba er�cheint,und �hließli< das in Ro�thern,
Sa�kathewan gedru>te mennoniti�he Familienblatt „Der Bote“ �owie die

„Mennoniti�he Rund�chau“ in Winnipeg.
Genaue Angaben über die Zahl der vor dem Weltkrieg er�cheinendendeut�ch-

kanadi�chenZeitungen fehlen, jedo< �olles zeitweilig 16 bis 20 Blätter gegeben
haben,von denen den Weltkrieg allerdings nur die oben genannten Zeitungen über-
�tandenhaben, während die deut�ch�prachigePre��ein der Provinz Ontario trot des

�tarkendort vorhandenen Deut�chtumsvoll�tändigver�tummte.
In der Zeit nah 1933, auch bedingt durch den gei�tigenUmbruch, �inddrei neue

deut�cheZeitungen gegründet bezw. wiedergegründet worden, an ihrer Spitze die

ausgezeichnet redigierte und weltan�chaulih�traffausgerichtete „Deut�che Zei-
tung für Canada“, die gegenwärtig in ihrem 3. Jahrgang in Winnipeg er-

3): „DerAuslandsdeut�che“,Pre��e-Sonderheft.Ig. 11, 1928, XI, 1928, Nr 12.
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�cheintund das Organ des „Deut�chenBundes, Canada“ und anderer völki�cher
Organi�ationeni�t,ferner der von ihr zu neuem Leben erwe>te „Alberta

Herold“ und die im April die�esJahres begründete „Wirt�chafts-Zeitung
für Briti�ch Columbien“ in Vancouver.

Bei -allen genannten Zeitungen handelt es �ih um Wochenzeitungen; deut�ch-
�prachigeTageszeitungen haben in Kanada nie be�tanden.Die Ge�amtauflageder

deut�chkanadi�chenPre��edürfte etwa 25—30 000 Stück betragen und �häßungswei�e
100 000 deut�ch�tämmigeKanadier erreichen.

Südamerika
Bra�ilien

War bei der vorausgegangenen Betrachtung der deut�h�prachigenPre��eder

Vereinigten Staaten und Kanadas ein allgemeiner Niedergang, bedingt durh
die A��imilationdes nordamerikani�chenDeut�chtums,fe�tzu�tellen,�oi�tbei der

deut�h-bra�iliani�chenPre��eeine gegen�äßlicheEntwi>klung zu buchen, nämlich ein

lang�amer und ge�underAuf�tieg, der, wenn er auh dur augenbliliche
politi�cheSchwierigkeiten etwas gehemmt i�t,doh zu einer optimi�ti�<henProgno�e
für die Zukunft berechtigt.

Obwohl ähnlih wie in Nordamerika von einer nennenswerten Neueinwande-

rung niht die Rede �einkann, hat �ih in Bra�ilien das Deut�chtumniht nur

aus eigener Kraft erhalten, �onderndarüber hinaus �ogareinen natürlichen Zu-
wachs aufzuwei�en.So hat �ihaus den knapp 200 000 deut�chenEinwanderern nah
Bra�ilien,die �eitdem Jahre 1820 ins Land gekommen �ind,ein Deut�ch-Bra�i-
lianertum von rund 800 000 Köpfen entwidelt, während vergleihswei�e die Zahl
der deut�hdenkendenund -�prehendenDeut�chamerikanerknapp die Hälfte der

Ge�amtzahlder deut�henEinwanderung nah USA. dar�tellt.
i;

Die Ur�achedie�ervon Nordamerika �ogrundver�chiedenenEntwi>lungdes

Deut�chtumsin Südamerika und vor allem Bra�iliens i�twohl in er�terLinie in

der Ver�chiedenartigkeitder Umwelt zu �uchen.Zwar haben Nord- und Süd-

amerifa eine ähnlihe Entwi>klung durchgemacht, indem �ih ihre Befreiung vom

europäi�hen Mutterland unter dem Eindru> der franzö�i�henRevolution und

ihrer Ideen vollzog, zwar i�tin beiden Fällen die�eNeue Welt zum Auswande-

rungsziel aller Nationalitäten und Ra��engeworden, jedoch i� der Deut�che in
Nordamerika viel leichter in der ihm we�ensverwandtenangel�äch�i�henGedanken-
welt und Zivili�ationaufgegangen als der Deut�chein Südamerika in �einerroma-

ni�henUmwelt. Au<h war in Nordamerika der Deut�chenur ein „immigrant“,
ein Einwanderer \{<le<thin, während der Deut�chein Südamerika unter der ein-

heimi�chenund der �{<nelleingebürgerten iberi�chenEinwandererbevölkerung doh
immerhin eine Sonder�tellungeinnahm und auh heute no< einnimmt. Dazu
fommt die fulturelle Stellung des �üdamerikani�henDeut�chtums,die vor allem

in Bra�ilien, dem Land, in dem noch heute 60 bis 70 v. H. der Bevölkerung An-

alphabeten �ind,eine außerordentlichhohe i�t.Vor allem aber hat der Ra��en-
unter�chied, der gegenüber einer Bevölkerung von Romanen, Negern, In-
dianern und Mi�chlingenviel größer i� als in dem überwiegend germani�chen
Nordamerika, nicht zuleßt aber auh die Ge�chlo��enheitder deut�chenSiedlungs-
gebiete und die von vornherein flare \�taatlih-bra�iliani�<heund volklih-deut�che
Doppel�tellung(die beim Deut�chtumder Ver. Staaten jahrzehntelang völlig ver-
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mißt wurde) dazu geführt, daß �i<hdas Deut�chtumBra�iliens wie auh des übri-

gen Südamerika inmitten der fremden Umgebung unvermi�chterhalten hat und

�ih aus eigener Kraft „entwi>elt, wie das vielleiht am prägnante�ten.in �einer
Preffe zum Ausdru> fommt.!)

Die Entwi>lung der deufk�h�prahigenPre��eBra�iliens

Wie in -den Vereinigten Staaten war die er�tedeut�h�prachigeZeitung Bra-

�ilienskeine deut�heZeitung in un�eremSinne des Wortes, �ondernein von einem

Nichtdeut�chengeleitetes Unternehmen, der mittels eines �ol<henBlattes einen

Einfluß auf die Deut�chenzu gewinnen und ihn politi�<auszubeuten hoffte. Es

handelt �i<hum den er�tmaligam 16, Augu�t 1852 er�chienenen„Coloni�t“,
ein „Wochenblatt für Handel, Gewerbe und Landbau“, das von dem bra�iliani�chen
Redakteur Jo�é Candidi Gomes mit Hilfe eines deut�h�tämmigenStrohmannes
namens Lindenberg in Porto Alegre herausgegeben wurde, inde��enkeinen An-

flang bei den Deut�chenfand, ja von den deut�chenKoloni�ten abgelehnt wurde
und daher {hon bald wieder einging.

Der näch�teVer�uchder Herausgabe einer deut�chenZeitung wurde in der Lan-

deshaupt�tadtRio de Janeiro �elb�tunternommen, in der es bereits �eit1838

eine große deut�cheDruckerei und eine deut�heBuchhandlung gab. Im Jahre 1853

begannen gleih zwei deut�cheBlätter in Rio ihr Er�cheinen,der „Einwande-
rer“ und der „Deut�che Beobachter“. Aber da auch �iekeinem natürlichen
Bedürfnis des Deut�chtumsent�prangen — denn das Deut�chtumvon Rio �ette
�ihzum größten Teil aus reihsdeut�hen Ange�telltengroßer Ge�chäftshäu�erzu-

�ammen, die die portugie�i�<heSprache fließend beherr�htenund daher die auh
damals �{honmoderne landes�prachliheTagespre��eeinem „mi�erablen deut�chen
Blatt vorzogen“ — und �ieüberdies ein reines, no< dazu von der Regierung �ub-
ventioniertes Ge�chäftsunternehmenihrer Herausgeber waren, hatten auch �iekei-
nen Be�tand. Aber während „Der Deut�cheBeobachter“ noh im gleichen Jahre
wieder einging, konnte �ihder „Einwanderer“ dur< Verlegung nah Porto Alegre
noh längere Zeit halten, bis er im Jahre 1861 endgültig ein�chlief.Als dritte

deut�cheZeitungsgründung des Jahres 1853 und wohl als die originell�te aus-

landsdeut�heZeitung überhaupt er�cheintim deut�chenSiedlungsgebiet des Staa-
tes Santa Catharina der handge�chriebene„Beobachter am Mathias-
�r om“ (nähere Angaben über die�eZeitung er�chéinenin die�emHeft an anderer

Stelle). So kann al�odas Jahr 1853 als das eigentlihe Gründungsjahr
der deut�<h�prachigen Pre��e Bra�iliens gelten.

Im folgenden Ab�chnitt�einun kurz die Entwi>lung die�erPre��e,vor allem

in den drei Süd�taatenRio Grande do Sul, Santa Catharina und

Parana �kizziert,in denen �ih das Deut�chtumim we�entlichenund zwar mit

86 v. H. zu�ammenballt.
In Rio Grande do Sul, dem �üdlich�tenStaat Bra�iliens,der einen über-

wiegend landwirt�chaftlihenCharakter hat, be�tehtdas älte�teund in �einerGe-

�hlof�enheitbedeutend�tedeut�he Siedlungsgebiet. Seit Beginn des deut�chen
Pre��ewe�ens�indniht weniger als 26 Zeitungen hier ent�tanden. Nah dem

„Coloni�t“und dem „Einwanderer“ ent�tandhier im Jahre 1861 auch das er�te

DIE nach�tehendenN
und Einzelheiten aus der Ge�chichteder deut�chbra�iliani�chen

Pre��e�indim we�entlichender 1931 als 42. Heft von „Deut�chtumund Ausland“ er�chie-
nenen Schrift von Dr.

M Geh�e„Die deut�chePre��ein Bra�ilien von 1852 bis zur
Gegenwart“ entnommen
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den Intere��endes ge�amtenDeut�chbra�ilianertumsdienende Blatt, die „Deut-

�he Zeitung“, eine Gemein�chaftsgründungder in Porto Alegre an�ä��igge-
wordenen Soldaten der 1851 nach Bra�iliengekommenen, ur�prünglih zum Kampf
gegen Argentinien angeworbenen und �i<hzum großen Teil aus 48ern und Sol-

daten der aufgètöften �{<leswig-hol�tein�henArmee zu�ammen�ezenden„Deut�chen
Legion“. Die „Deut�cheZeitung“, für die �i<hauh der Weltrei�endeFriedrich
Ger�tä>er intere��ierte,entwi>elte �ihunter der tatkräftigen und zielbewußten
Leitung eines der bedeutend�tenMänner des Deut�chbra�ilianertums,Karl von

Ko�erißt, der im Jahre 1864 die Schriftleitung übernahm, zu einem Blatt von

Bedeutung und hatte zwei Jahrzehnte hindurch eine �teteAufwärtsentwi>lung zu

verzeichnen, bis Ko�eriz im Jahre 1881 �eineeigene Zeitung, die er „Ko�erigsz?*
Deut�che Zeitung“ nannte und die unter dem Titel „Neue Deut�che
Zeitung“ auh heute noch er�cheint, gründete und den größten Teil der

Le�er�chaftdes alten Blattes zu �ihherüberzog. Die „Deut�cheZeitung“ er�chien
inde��enweiter, bis �ieim Jahre 1917 dem wütenden Pöbel zum Opferfiel.

Im Jahre 1867 �chufen�ihdie 25 000 deut�chenKoloni�tenvon Sao Leopoldo
in dem „Boten von Sao Leopoldo“ ein eigenes, �ogleih dreimal wöchent-
lih er�cheinendesBlatt, das dem frei�innigenBlatte Ko�eriß?gegenüber eine betont

chri�tlih-evangeli�heHaltung einnahm und deren zeitweiliger Herausgeber der

Pfarrer Dr. Rotermund — der große Gegen�pielerKo�eriß*”— war. Schon
vier Jahre vorher war von dem Je�uitenpaterFeldhaus, ebenfalls als Mittel zur

Abwehrder freifinnigen „Deut�chenZeitung“, das zweimal wöchentlicher�cheinende
„Deut�che Volksblatt“, das, wenn auch in trauriger Ge�talt,heute no<
be�teht,gegründet worden. Nachdem der „Bote“ im Jahre 1875 eingegangen war,

er�chiendie von dem früheren preußi�chenOffizier Hans von Frankenberg heraus-
gegebene „Die neue Zeit“, deren tehni�he Einrihtung nah ihrem im Jahre
1880 erfolgten Eingehen von Dr. Rotermund übernommen wurde, der nun eine

eigene Zeitung, die „Deut�che Pot“ herausgab, die bis 1928 er�chien.
Inzwi�chenwar au< im Süden des Staates ein deut�chesBlatt er�chienen,

und zwar die „Deut�che Pre��e“ in Pelotas, die �ihinde��enin der damals

no kleinen Kolonie nicht lange halten fonnte. Kurz vor Kriegsausbru<h wurde
ein zweiter Ver�uchmit der „Deut�hen Wacht“ unternommen, die anfangs
zweimal wöchentlicher�chienund es im Jahre 1915 �ogar zu einer Tagesausgabe
brachte, im Jahre 1917 aber ebenfalls ein Opfer der Zeit wurde.

In den neunziger Jahren er�chiendann in Porto Alegre abermals ein neues

Blatt, das „Rio Granden�er Vaterland“, eine Wochenzeitung, die unter

ihrem �eitdem Weltkrieg angenommenen Namen „Vaterland“ ebenfalls heute
noch er�cheint.

Um die Jahrhundertwende er�cheinendie er�tendeut�h�prahigenTageszeitun-
gen Bra�iliens.In Porto Alegre war es allerdings �hon im Jahre 1899 zur Grün-

dung des „Täglichen Anzeiger“ gekommen, der inde��enin die�emJahre
wieder einging; an �eineStelle traten das „Deut�che Volksblatt“, die

„Deut�che Zeitung“ und 1907 auh die „Ko�erigz' Deut�che Zeitung“.
Die beiden leßteren gaben zudem noh eine Wochenausgabe heraus, die für die

Deut�chenin den abgelegenen Kolonien be�timmtwar und einen re<ht umfang-
reichen Unterhaltungsteil aufwie�en.

Von den vielen Lokalblättern, die im Laufe die�erJahre im Hinterlande
des Staates Rio Grande do Sul er�chienen,�eienhier nur drei Blätter erwähnt,
die über den Rahmen eines Lokalblattes herausragen, die im Jahre 1910 begründete
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und noch heute zweimal wöchentlih er�heinende„Serra-Po �“in Ijuhy und

das in Santa Ro�agedru>te Wochenblatt für die Kolonien auf der Serra, „Der
Anzeiger“, eine Gründung des Jahres 1932, und �eit1937 die „Santa Ro�a

Zeitung“ in Santa Ro�a,Mi�iones,ein noh kleineres aber deshalb nicht weni-

„ger tapferes Blatt, das allem An�cheinnah unter Verwendung eines zuminde�t
80 Jahre alten Hand�atzeser�cheintund auf den er�tenBli> anmutet wie eine

Zeitung aus den legten Jahren des 18. Jahrhunderts.
Natürlich hat es nah Kriegsende eine Reihe von neuen Zeitungsgründungen

gegeben, �o den „Deut�chen Anzeiger für Neu-WVürttemberg“
(1923), den „Freien Arbeiter“ (1920), den „Wegwei�er“ (1927), die �ih aber

�amt und �ondersnicht halten konnten. Inde��enverhältnismäßig früh �hon,mit

der Gründung des Wochenblattes „Für's Dritte Reich“ im Jahre 1932, erhielt
das Deut�chtumvon Rio Grande do Sul ein aus�chließlichim Dien�teder deut�chen
Weltan�chauung�tehendesKampfblatt, das zugleih aber auh �einenCharakter als

volksdeut�heZeitung beibehielt. Leider mußte die�esausgezeichnet geleitete Blatt
vor kurzem �einEr�cheinenein�tellen.

In der Haupt�tadt Bra�iliens hat es bis zum Jahre 1921 keine deut�che
Zeitung von Bedeutung gegeben. Die�erMangel machte �ihbe�onders in der

Nachkriegszeit bemerkbar und veranlaßte den Verleger der „Deut�chenZeitung“
von Sao Paulo, dort zur Bekämpfungder feindlichen Lügenpropaganda vom März
1915 bis zum Eintritt Bra�iliens in den Weltkrieg das „Deut�cheTageblatt“ her-
auszugeben. Seit Friedens�{<lußkommt in Rio täglih die „Deut�che Rio-

Zeitung“, eine gut geleitete volfksdeut�<heZeitung mit einer reht bedeutenden

Auflage heraus.Von den übrigen deut�chenZeitungsgründungen (,Bra�ilia“ 1858

bis 1863, „Germania“ 1864—1875, „Allgemeine deut�cheZeitung für Bra�ilien“
1875—1888, „Rio-Po�t“ 1886—1889) in Rio de Janeiro und dem ihm benahbar-
ten Diplomaten�tädtchen,der ein�tigenKai�erre�idenzPetropolis, deren es in den

Jahren von 1857—1897 nicht weniger als 39 gab, konnte �ih nur eine bis zum

Weltkrieg halten.
Im Staate Santa Catharina nimmt das deut�cheZeitungswe�en

mit dem bereits erwähnten „Beobachter am Mathias�trom“ �einenAn-

fang. Im Jahre 1861 fommt es dann in Joinville zur Gründung der „Kolo-

niezeitung“, die im Jahre 1938 in �eltener Fri�che ihren 75. Geburtstag
als die älte�te be�tehende deut�hbra�iliani�he Zeitung begehen
konnte und �eit dem Jahre 1873 im Be�itzder Nachkommen jenes ehemaligen Faktors
der We�termann�chenBuchdruckerei zu Braun�chweig,Carl Wilhelm Boehm, i�t,
der im Jahre 1861 für die te<hni�chenArbeiten engagiert worden war und die er�te
Nummer der „Koloniezeitung“ herausbrachte.

Der „Koloniezeitung“ erwuch�enWider�acherin dem 1882 gegründeten „Deu t-

<en Echo“, an de��enStelle 1887 die „Reform“ trat, die bald ihre Rivalin

zu überflügeln drohte, bis �ieden Revolutionswirren des Jahres 1890 zum Opfer
fiel. Eine Er�cheinungder Revolutionszeit war auch der 1893 gegründete „Volk s-

�taat“; weitere Oppo�itionsgründungenwaren die „Joinvillen�er Zeitung“ und

die „Fa del“.
Drei volle Jahrzehnte nah der Gründung der „Koloniezeitung“ in Joinville

erhielt er�tBlumenau mit dem 1881 er�tmalig herausgegebenen Wochenblatt
„Blumenauer Zeitung“, das bis heute be�teht,ein eigenes Organ, obwohl
Blumenau die ältere der beiden Siedlungen war und �honum das Jahr 1870

�ehstau�endKoloni�ten aufwies. Innerpoliti�he Gegen�äßge,die als Gegenblatt im
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Jahr 1883 den „Immigrant“ auf den Plan riefen, er�<hwertendæ Entwi>-

lung der im Jahre 1893 von der Partei der Föderali�tenvöllig zer�törtenZeitung,
die vom Jahre 1898 in dem bekannter gewordenen „Urwaldboten“ einen

�tarkenRivalen erhielt. Beide Zeitungen er�cheinenheute zweimal wöchentlich,dec

„Urwaldbote“ im Großformat und in einer Stärke von 6 bis 8 Seiten, die „Blu-
menauer Zeitung“ in einem weit be�cheidenerenGewande.

Auch das Deut�chtumBra�iliens i�tvon üblen Pre��eerzeugni��ennicht ver�chont
geblieben. So gab im Jahre 1885 in der Stadt Sao Bento ein gewi��erCohn
ein Blättchen unter dem bezeihnenden Namen „Der Aasgeier“ heraus, das

glü>liherwei�eaber über die Probenummer nicht hinauskam.
Aus einem ur�prünglih ausge�prochenenLokalblatt zu einer ange�ehenenund

verbreiteten deut�chenWochenzeitung entwidelt hat �ihauh die im Jahre 1891 in

Santa Cruz gegründete „Kolonie“. Als „be�hämend für ein �o�tarkes und

wohlhabendes Deut�chtum“hat man es im „Rio Granden�er Sonntagsblatt“ im

Jahre 1925 vermerkt, daß das Deut�chtumin der Provinz Parana ein �ogeringes
Intere��ean einer eigenen Pre��egezeigt hat. Aber die ge�ell�chaftlichenUnter�chiede
innerhalb des Deut�htumswie auch die Unter�chiedezwi�chenden reichsdeut�chen
und den wolgadeut�chenSiedlern waren zu groß, als daß �ieden Be�tandeiner

deut�chenZeitung gewährlei�tethätten. Wohl hat es an Ver�uchennicht gefehlt
(von 1882 bis 1890 fam es zu drei Zeitungsgründungen, die �ämtlih�cheiterten),
doch konnte �ihals einziges Blatt der 1891 von Franziskanermönchen als Wider-

part des frei�innigen„Beobachters“ gegründete „Der Kompaß“ behaupten. „Der
Kompaß“, der die Fahne des Deut�chtums�tetshochgehalten hat, i�theute das

bedeutend�teBlatt der deut�henBevölkerung von Parana, wenn er �ihleider auh
in �einerHaltung dem Dritten Reich gegenüber hier und da von fonfe��ionellen
Ge�ichtspunktenleiten läßt. Auch von den ver�chiedenenNachkriegsgründungen in

Parana (,„Volksbote“, 1919; „Zeit“, 1919; „Deut�cheTageszeitung für Südbra-
�ilien“,1925; „Deut�cheZeitung Curytibas“, 1927 und „Deut�cheWarte“, 1921) i�t
feine von längerem Be�tandgewe�en,�odaß „Der Kompaß“ heute allein das Feld
beherr�cht.

Das Deut�chbra�ilianertumdes Munizips Sao Bento be�itztin der 1909 als

Nachfolger des „Volksboten“ gegründeten „Volks-Zeitung“ ein wenn auh
nur fleines, �odoh gut redigiertes Wochenblatt.

So gelangen wir ab�chließendnah Sao Paulo, dem wirt�chaftlichenHerz
Bra�iliens. In die�eraufblühenden Stadt wuchs mit dem Ausbau der bra�iliani-
�chenHandelsbeziehungen zu Deut�chlandauh das Deut�chtum,das 1875 bereits

2000 Köpfe zählte und das �ihim Jahre 1878 bereits ein eigenes Organ, die

„Germania“ �chuf,die lange Jahre water den Intere��endes Deut�chtums
diente, bis �ie�ihunter Leitung des Juden Ep�tein,der eine „freigei�tige“,links-

demofrati�cheRichtung ein�hlug,immer mehr dem Deut�chtumentfremdete, das im

Jahre 1897 ein neues Blatt, die „Deut�cheZeitung“, mit einem für damalige Ver-

hältni��ere<t an�ehnlihenKapital von rund 130 000 Reichsmark gründete. In-

zwi�chenwar als zweites deut�chesBlatt der Stadt im Jahre 1889 die „Freie

Pre��e“ er�chienen,die inde��enbereits 1894 ihr Er�cheinenwieder ein�tellen
mußte. „Die „Germania“ verlor gegenüber der „Deut�chen Zeitung“
im Lauf der Zeit immer mehr an Le�erzahlund damit an Bedeutung, wenn �ie
�ichauh noch die Kriegsjahre hindurch halten konnte und er�t1922 endgültig ein-

ging. Heute erinnert nur noh die Wochenbeilage der „Deut�chenZeitung“, die den

Titel der ein�tigenKonkurrentin führt, an die alte „Germania“. Die „Deut �e
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Zeitung“ hingegen hat \�ihzur größten deut�h�prachigen Zeitung
Bra�iliensentwi>elt, die �ogar einen eigenen Nachrichtendien�tmit Deut�chland

unterhält.
Auch in Sao Paulo hat es an Nachkriegsgründungen nicht gefehlt, von denen

�ihjedoh feine längere Zeit gegenüber der be�ondersvon den deut�henHandels-
häu�ernunter�tüßten„Deut�chenZeitung“ durh�ezenkonnte, obwohl eine die�er

Gründungen, die „Teutonia“, von 1922 bis 1926 als Tageszeitung be�tandund �ogar
noch eine dritte Tageszeitung, das „Tageblatt für Bra�ilien“,�ihzwei Jahre lang
halten fonnte. Eine willkommene Bereicherung des deut�chenPre��ewe�ensin Sao

Paulo i�tder „Deut�che Morgen“, das, wie „Für's Dritte Reich!“,bereits im

Jahre 1932 gegründete Wochenblatt der in Bra�ilien lebenden Mitglieder der

NSDAP., von dem man wohl �agendarf, daß es die be�teauslandsdeut�cheWochen-
zeitung überhaupt i�t.

Es �eian die�erStelle ganz kurz wenig�tensauh der übrigen periodi�chenLi-

teratur des Deut�chbra�ilianertumsErwähnung getan, vor allem der konfe��ionell
gebundenen Zeit�chriften in deut�cherSprache, die d o < in ihrer bewußt cri�t-
lichen Ein�tellungwertvolle Hüter der deut�chenKultur geworden �ind.Dazu ge-

hören auch die Zeit�chriftender deut�hen Lehrer�chaft, die auf religiö�er
Grundlage �tehen,und andere pädagogi�cheZeit�chriften.Reht umfangreich i�tdas

der Landwirt�chaft gewidmete Zeit�chriftenwe�en,während ausge�prochene
Unterhaltungszeit�chriften�elten�ind.Dafür aber gibt es eine dem Deut�chbra�ilianer-
tum eigentümliche�tarkeVerbreitung der Kalenderliteratur. Die�eKalen-

der erfreuen \�ihbe�ondersbei den auf dem Lande wohnenden Le�ern einer großen
Beliebtheit.
Ab�chließendi� über die deut�h�prachigePre��eBra�ilienszu �agen:Die Auf-

wärtsentwi>lung hält an und wird auch gelegentlihe Störungen überwinden,
denn eine deut�h�prachigePre��e,welche die �hwerenKriegsjahre über�tandenhat,
in der �iein Bra�ilienbekanntlih zwei Jahre und länger fa�tausnahmslos in der

portugie�i�chenLandes�pracheunter anderen Namen er�cheinenmußte, be�itzteine

Zukunft, be�onderswenn \ie mit dem boden�tändigenDeut�chtum�ofe�tverwurzelt
i�t,wie es hier der Fall i�t.Die Ge�amtauflage der deut�chbra�iliani�chenPre��e
�häßt man heute?) auf 80—100 000. Das mag im Verhältnis zur Stärke des

Deut�chbra�ilianertumsniedrig er�cheinen,do<h muß man bedenken, daß oft zehn
Koloni�tenfamilienzu�ammeneine Zeitung halten, denn die Papierprei�e�indhoch,
und eine deut�chbra�iliani�heZeitung i�tdement�prechendteuer. Trozdem �inddie

Zukunftsaus�ichtender deut�h�prachigenPre��enirgends be��erals gerade auf dem

Lande. In ihrer weltan�chaulichenAusrichtung kann man die deut�ch�prachige
Pre��eBra�iliens zwar auf keinen gemein�amenNenner bringen, jedoch eines kann

man von ihr �agen,daß �iemit Ausnahme des klerikalen Heyblattes „Deut�ches
Volksblatt“ in Porto Alegre, in dem �ihheute Emigranten übel�terSorte (Dr. Ho-
fius und andere) eingeni�tethaben, durhaus volk streui�tundimmerwie-
der ihre innere Anteilnahme an dem großen Ge�chehen in

Deut�chland zum Ausdru> bringt.

2)H ns Raunegger: Bra�iliens deut�h�prahigePre��e.In: Deut�cheArbeit, Berlin.

März 1938.
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Argentinien
Zeichnet �ih,wie in den vorangegangenen Ab�chnittenaufgezeigt, der deut�che

Blätterwald in Nordamerika und Bra�iliendur �einemannigfaltige Buntheit von

Arten und Färbungenaus, i�t in Argentinien eine von den übrigen Ländern grund-
ver�chiedeneEntwicklung des deut�<h�prahigenZeitungswe�ens fe�tzu�tellen.Hier
konzentriert �ichdie deut�chePublizi�tikhaupt�ächlichin der Landeshaupt�tadtBuenos

Aires mit ihrem �tarken deut�ch�tämmigenBevölkerungsanteil, und in ihr
i�tes wiederum eine Zeitung, die, wenn �ieau< mehrmals den Titel, die Schrift-
leitung und den Eigentümer gewech�elthat, �odoh immer die gleiche Linie bewahrte
und mit der man heute, niht nur weil �iedie älte�teund größte i�t,die deut�ch-
�prachigePre��ein Argentinien überhaupt identifizieren kann, die „Deut�che
La Plat ZE Lug

Die „Deut�cheLa Plata-Zeitung“ aber i�tniht nur die be�ten größte deut�che
Zeitung Argentiniens und ganz Südamerikas, �iei�tdarüber hinaus das Mu�ter-
bei�pieleiner volfsdeut�chenZeitung in Ueber�ee.
Ähnelt auh das Äußere des Blattes in Format und Aufmachung mehr der

Landespre��eals deut�chenVorbildern, �o�prichtaus �einemdurch den deut�chen
Transocean-Dien�t, die amerikani�heUnited Preß-Agentur und �tändigeKorre-

�pondentenin allen Teilen Argentiniens und der Nachbarländer, eine umfangreiche
Lokalberichter�tattungund ein ausgezeichnetes Feuilleton außerordentlich intere��ant
ge�taltetemInhalt doch jener kämpferi�chedeut�cheGei�t,wie er in die�erZeitung
vom Tage ihreser�tenEr�cheinens an Tradition gewe�eni�t.

Es war im März 1863, daß der von der jungen deut�chenKolonie zu Buenos
Aires gefaßte Be�chluß,zur Wahrung ihrer Intere��enein eigenes Blatt zu gründen,
in die Tat umge�eztwurde. Es er�chiendie kleine Zeit�chrift„Argentinia,
Deut�chesWochenblatt vom La Plata“. Wenige Wochen �päterbereits kam ein

zweites Blatt hinzu, die „La Plata Zeitung“, die ur�prünglih als Wochen-
�chriftund dann dreimal wöchentlih herausgegeben wurde, inde��enbald wieder

einging, um unter dem neuen Namen „Deut�che Zeitung am Rio de La

Plata“ bis zum Jahre 1869 zu er�cheinen.Nach einer kurzen Unterbrehung
er�chienenwährend des deut�h-franzö�i�henKrieges 1870/71 zwei neue Zeitungen,
die eine in deut�cherSprache, „Freie Pre �e“, die andere in �pani�cherSprache,
beide zum Schutze deut�cherIntere��engegründet. Am 2. April 1871 wurde �odann
in Fort�ezung der „Deut�chenZeitung am Rio de La Plata“ die „Deut�che
Zeitung“ als Wochenausgabe herausgegeben, die drei Jahre �päterihren Titel
in „Deut�che La Plata-Zeitung“ abänderte, um unter die�emNamen

vom Jahre 1878 an, anfänglih wöchentlih und �pätertägli zu er�cheinen.
Im Jahre 1880 ging die Zeitung in den Be�iß von Hermann Tjark

s

über,
der furze Zeit darauf alleiniger Inhaber des heute von �einendrei Söhnen weiter-

geführten Unternehmens wurde. Der Au��tiegder Zeitung i�taus�chließli<der

Per�önlichkeitihres Inhabers zu verdanken gewe�en,denn Tjarks war eine aus-

ge�procheneFührernatur. Als Gründer der deut�chenKolonie „Nueva Aleman-

nia“ in der Provinz Entre Rios und der Kolonie „Bremen“ in der Provinz
Cordoba, als Förderer der deut�henEinwanderung nah Argentinien und erfolg-
reicher Mittler zwi�chender neuen und alten Heimat hat er �ihfür das Deut�chtum
unvergeßlicheDien�teerworben. Sein größtes Werk aber i�tdie „Deut�cheLa Plata-
Zeitung“, deren Auflage heute rund 40 000 beträgt und deren reprä�entatives�ieben-
�tö>tigesVerlagsgebäude im Zentrum von Buenos Aires man wohl mit Recht als

ein Ehrenmal derdeut�henZeitungimAusland“ bezeichnen kann.
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Im Jahre 1878 erhält Buenos Aires eine zweite größere deut�cheZeitung in dem

von dem Schweizer Jakob Alemann gegründeten „Argentini�chenWochenblatt“,das

1889 zum „Argentini�chen Tageblatt“ ausge�taltetwird, während das

Wochenblatt als die vornehmlih auf das Land hinausgehende Wochenausgabe bei-

behalten wird. Das „Argentini�cheTageblatt“, von vornherein eine linksradifale,

�chroffpazifi�ti�cheZeitung, entfremdet �ihinde��enim Lauf der Jahre dem Volks-

deut�htum immer mehr, bis es heuteauf der niedrigenStufe einer Emigranten-
zeitung mit Neigungen zum Bol�ch

langt

und in Deut�chlandverboten i�t.
An deut�ch�prachigenWochenzeitungen gibtes in Argentinieneine ganze Reihe,

�oals Wochenausgabe der „Deut�chenLa Plata-Zeitung“ die „La Plata-Po �“,
die in Form einer 64 Seiten �tarken,reih illu�triertenSchrift an rund 12 000

größtenteils auf dem Lande wohnende Bezieher hinausgeht; ferner das katholi�che

Wochenblatt „Argentini�cher Volksfreund“, das �eit1895 be�teht,heute
aber gleich�ovielen anderen deut�h�prachigenflerifalen Blättern des Auslandes in

einem Gegen�aßzum Neuen Deut�chland�tehenzu mü��englaubt; und �chließlich
als. einzige deut�cheZeitung in Nordargentinien den in Po�odas,Mi�ionesan�telle
der 1928 gegründeten „Parana - P o �“�eitdrei Jahren er�cheinenden„Parana-
Boten“, der �ihtroy �einesun�cheinbarenFormats �tolz„Deut�cheZeitung für
Mi�iones(Argentinien) und Paraguay“ nennt. Als „er�tesund einziges Blatt für
die Deut�chen aus Rußland in Südamerika“ er�cheint der ausgezeichnete
„Rußlanddeut�<e“ monatlich einmal in einer Auflage von rund 2000 Stück

in �einem10. Jahrgang. Eine einzigartige und bedeut�ameRolle in dem Freiheits-
kampf der National�oziali�tenin Deut�ch-Ö�terreihhat der 1934 in Buenos Aires

gegründete „Der Deut�chö�terreicher, Kampfblatt der Deut�ch-Ö�terreichi-
�chenVereinigung in Südamerika“ ge�pielt.

Auf dem Gebiete der Zeit�chriftenkann das Deut�chtumArgentiniens ein recht
viel�eitigesSchrifttum aufwei�en;neben pädagogi�chenund wi��en�chaftlihenZeit-
�chriften,kfir<hlihen Blättern, Mi��ionszeit�chriftenund Gemeindeboten �indbe�on-
ders zu nennen: „La��o, Deut�h-Südamerikani�cheMonats�chrift“,die illu�trierte
Zeit�chrift„Deut�cher Hort“, das dem Ge�ell�chaftsleben�owieSport, Kun�t,
Wi��enund Unterhaltung gewidmete Monatsblatt „Teutonia“, die Zeit�chriftdes

Deut�chenVolksbundes für Argentinien „Der Bun d“, das illu�trierteSportblatt
„Deut�herSportinSüdamerika“ �owieals Organe der Landesgruppen
der NSDAP. und der DAF. „Der Trommler“ und „Der Deut�che in

Argentinien“.
Mit 19 in deut�cherSprache er�cheinendenZeitungen und Zeit�chriftennimmt

das insge�amt etwa 230 000 Köpfe �tarkeDeu�chtumArgentiniens unter den

übrigen deut�hen Volksgruppen in Über�eeeine beneidenswerte Sonder�tellung
ein, die Rück�chlü��eauf ihre hohe kulturelle Entwi>lung, wie auh auf ihre enge

Verbundenheit mit dem Ge�amtdeut�htumzuläßt.

Chile
Obwohl die Ge�chichteder planmäßigen deut�chenEinwanderung in Chile bis

auf das Jahr 1836 zurü>geht und es vor allem im Süden Chiles �chonum die

Mitte des vorigen Jahrhunderts deut�cheSiedlungen gab, ja um das Jahr 1860 die

Stadt Valdivia bereits ein 3000 Köpfe �tarkesDeut�chtumaufwies, i�tes er�tim

Jahre 1871 zur Gründung der er�tendeut�chenZeitung, den zweimal wöchentlich
er�cheinenden„Deut�chen Nachrichten“ in Valparai�o, gekommen, während
Süd-Chile noh �päterim Jahre 1886 mit der in Valdivia er�cheinenden„Deut -
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�chenZeitungfürSüd-Chile“ ein eigenes Blatt erhielt. Aus die�emwurde

zwei Jahre �päter „Valdivias Deut�che Zeitung“, zu der �ih dann

im Laufe der Jahre zahlreiche Neugründungen hinzuge�ellten,die inde��en�ämtlich
von der bis zum Jahre 1912 be�tehenden„Deut�chen Zeitung“ überlebt

wurden, bis als einzige deut�cheZeitung überhaupt die Nachfolgerin der älte�ten

Zeitung, die im Jahre 1910 gegründete und in der Landeshaupt�tadtSantiago er-

�cheinende„Deut�che Zeitungfür Chile“ übrig geblieben i�t.
Vie überall i�auch in Chile die deut�h�prachigePre��eein getreues Spiegelbild

der innerpoliti�<henKämpfe des Deut�chtums,�einerSpannungen und Gegen�äße,
wenn auch als ein allen Zeitungen gemein�amerGrundzug das Ringen um einen

�tarkenWillen zum deut�chenVolkstum herausklingt. Als Sonderheit �eihier no<
erwähnt, daß zwei landes�prachigeZeitungen im Süden Chiles mit dem Kapital
deut�cherBauern gegründet worden �ind,die gelegentlih auh Beiträge und Bei-

lagen in deut�cherSprache bringen und bis zu einem gewi��enGrade als Vertreter

deut�ch-chileni�cherIntere��engelten können.
I�t die deut�ch�prachigePre��ein Chile auf eine einzige deut�cheWochenzeitung

im Umfangvon vier Großformat�eitenzu�ammenge�chmolzen,�ohaben �ihauch die

Reihen der deut�chenZeit�chriften�tarkgelichtet. Die vom Deut�ch-Chileni�chenBund

früher herausgegebenen vier fulturellen Monats�chriften�indheute in einer Zeit-
�chrift Der Chiledeut� < e“ zu�ammengefaßt;außerdem be�tehennoh mehrere
kirchliche und Schulzeit�chriften,�owieVereins- und Verbandszeitungen. Eine Be-

reicherung des deut�ch-chileni�henZeit�chriftenwe�ensi�tallerdings mit der Grün-

dung der einzigen politi�chendeut�chenZeit�chriftder ge�amtenWe�tkü�teSüd-

amerikfas, dem „We �tkü�ten-Beobachter“, der national�oziali�ti�chendeut�chen
Wochenzeit�chrift,die in ihrem 5. Jahrgang in Santiago er�cheintund auh in Peru
und Bolivien gele�enwird, ge�chaffenworden.

Lbriges Südamerika
Einer eigenen Pre��eerfreut �ihau<h das Deut�chtumvon Paraguay. Seit

20 Jahren er�cheintin der Landeshaupt�tadtA�uncion dreimal im Monat die

„Deut�che ZeitungfürParagua y“, zu der �ihvor fünf Jahren ferner die

Zweimal monatli< er�cheinende„Deut�che Warte“, das parteiamtliche Organ
der Landesgruppe Paraguay der NSDAP. und führende Blatt der ge�amtendeut-

�chenKolonie, ge�ellthat. Als dritte Zeitung er�cheinttief im Gran Chaco in der

rußlanddeut�hen Mennoniten - Kolonie Fernheim allmonatli<h das „Menno-
Blat

In der Republik Uruguay gab es in der Nachkriegszeit, von 1924 bis 1928,
eine deut�heWochenzeitung, die „Uruguay'�<he Zeitung“, in der Landes-

haupt�tadtMontevideo eine 1934 als Monatsblatt herausgegebene „Deut �\<e
Zeitun g“, eine Zeit�chrift„Ar beiter-Welt“, ein Mitteilungsblatt der deut-

�chenVereine, ein Organ der deut�chenPfadfinder und ein Kirchenblatt. Heute
werden die Intere��endes ge�amtenDeut�chtumsvon der „Deut�chen Wacht“,
dem wöchentlicher�cheinendenOrgan der national�oziali�ti�henBewegung unter den

Deut�chenvon Uruguay, das auch die Mitteilungen der Vereine und Kirchengemein-
den bringt, vertreten.

In Bolivien und Kolumbien er�cheinenje eine deut�cheZeit�chrift,und zwar die

„Deut�che Wochen�chriftfür Bolivien“ �eit1934, und der „Kari-

bi�he Beobachter“, herausgegeben von der Deut�chenIntere��engemein�chaft
Barranquilla-Kolumbien ‘�eit1932.

357



Mittelamerika

Als die Zeitung der Deut�chenfür Mittelamerika gilt die in ihrem 7. Jahrgang
�tehende„Deut�che Zeitung für Guatemala“, die �ichaus flein�ten

Anfängen heraus — �iewurde zuer�tin einer landes�prachigenZeitungsdru>erei
als Beilage gedru>t — zu einer gut redigiertenund reichhaltigenWochenzeitung
entwi>elt hat. Als Nachrichtenblatt der

L

uppe
Guatemala

und El

der NSDAP. er�cheint ferner �eitdrei Jahren der „N.S. Pionier“. Auch in Co�ta
Rica verfügt die Ortsgruppe der NSDAP. in San Jo�é über ein eigenes Mittei-

lungsblatt, während in Mexiko �eit 1883 die „Deut�che Zeitung von

Mexiko“ dreimal wöchentlicher�cheintund der deut�chenKolonie der Landes-

haupt�tadtein unentbehrli< gewordener Freund und Weggeno��ei�t.Es i�t in

Mexiko in den Nachkriegsjahren zu einer ganzen Reihe von Zeitunzs- und Zeit-
�chriftengründungengekommen, jedoch i�tihnen, wie fa�tüberall, der Erfolg ver-

�agtgeblieben. Die Landesgruppe Mexiko der NSDAP. gibt als parteiamtliches
Organ den „N.S. Herold“ heraus.

A��rika
Güidafrifa

Viele Jahre, bevor die deut�cheFlagge über afrikani�hemBoden gehißt wurde,
war die er�tedeut�cheZeitung im dunklen Erdteil ent�tanden, und zwar im eng-

li�chenSüdafrika. Über die höch�teigenartigen Begleitum�tändeihrer Gründung
i�tbereits eine eingehende Dar�tellung!) er�chienen,�odaß�i<an die�erStelle ein

näheres Eingehen darauf erübrigt.
Im Jahre 1857 ent�tandals Wochen�chriftfür die aus der Deut�chenLegion

hervorgegangenen, nah Beendigung des Krimkrieges in der Kaffernprovinz
an�ä��iggewordenen deut�hen Militärkoloni�tendie Zeitung „Germania“ in

KinaVilliam's Town, die zwar im näch�tenJahre wieder einging, dann aber in

dem „Deut�chen Beobachter in Süd-Afrika“ neu ent�tand,bis die�es
Blatt aus Abonnenten�hwund — die größte Zahl der Bezieher hatte �ihfür Indien

anwerben la��en, und die neu ins Land gekommenen deut�chenSiedler hatten zum

Zeitungsle�enweder Zeit noh Geld — einging.
Der bereits von uns zitierte W. Joe�terwähnt in �einem1888 er�chienenen

Buche als einzige deut�cheZeitung in Südafrika das 1883 in Kap�tadt gegründete
„Kapland“. Die Gründung verfolgte den Zwe>, das Gefühl der Zu�ammen-
gehörigfeit unter den Deut�chenSüdafrikas zu fördern und die Intere��ender-

�elbengegenüber den nativi�ti�henElementen zu wahren. Das Blatt konnte, wie

Joe�tberichtet, �owohlin �einemÄußern wie auch �einemInhalt nach den be�ten

europäi�chenBlättern der damaligen Zeit zur Seite ge�telltwerden und krankte

nur an einem — einer viel zu geringen Verbreitung unter den 15 000 zu jener
Zeit in Südafrika mit dem Oranje-Frei�taat, Transvaal und Natal lebenden Deut-

�chen,weshalb es auh nach einiger Zeit wieder eingehen mußte.
Als deut�chge�chriebenesBlatt jener Zeit wird ferner no< der in Natal, in

Mariannhill, von deut�chenTrappi�tenmönchenherausgegebene „Trappi�tunter
den Kaffern“ erwähnt, der �ih�päterin das „Vergißmeinnicht aus

Mariannhill“ umwandelte.

1) Dr. Otto Friebel: Erinnerungen an deut�cheSiedlungs- und Zeitungsarbeit im eng-

li�chenSüdafrika. In: Zeitungswi��en�chaft.Ig. 1935, Nr 4.
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Im Jahre 1890 er�chienin Kap�tadtdie „Südafrikani�che Zeitung“,
die ihren Sihß �päternah Johannesburg verlegte, während des Burenkrieges ihr
Er�cheinenjedochein�tellenmußte und auch �päternicht wieder er�chien.In Kap-
�tadtkam es in gewi��enZeitab�tändenimmer wieder zu deut�chenOdungen, �obe�tand im Jahre 1910 eine „Deut�che Zeitung für Süd-
Afrika“, außerdem er�chienendort die „Deut�chen Nachrichten“. Von
1899 bis 1914wurde dort auh das „Südafrikani�che Gemeindeblatt“

herausgegeben, das �i<h�päter „Evangeli�cher Volksbote für Süd-

afrika“ nannte. Einige Jahre vor dem Kriege er�chienin Johannesburg ferner
„Die neue Heimat“, eine Monats�chrift für Politik, Literatur, Kun�tund

Wi��en�chaft,die aus der „Südafrikani�chenWoche“hervorgegangen war, �owiedie

1913 gegründete „Süd-Afrika, Zeitung zur Pflege und Förderung des

Deut�htums.“ Der Weltkrieg vernichtete die ge�amtedeut�hePre��eSüdafrikas
voll�tändig,und es hat lange gedauert, bis �ichwieder eine deut�cheZeitung hervor-
wagte. Die er�teNachkriegsgründung in Südafrika i�t„Der Deut�ch-Afri-
fkfaner“, im Jahre 1922 in Pretoria gegründet als „Deut�cheWochen�chriftfür
Süd- und Südwe�t-Afrikaund Mo�ambik“und heute die am weite�tenverbreitete

deut�cheZeit�chriftin ganz Afrika, zu der man das dortige Deut�chtumaufrichtig
beglü>wün�chenkann.

Eine gegen�ätzlicheEntwiklung hat die 1929 in Johannesburg gegründete
„Deut�che Afrika-Po�t“ dur<hgemachht,die wegen ihrer feind�eligenEin-

�tellunggegenüber dem Dritten Reich in Deut�chlandverboten i�t.
Als einzige deut�he Zeitung im O�ten (Kaffraria) der Kapprovinz er-

�cheinenmonatli<h die vom Deut�chenVerein in Ea�t London herausgegebenen
„Deut�chen Nachrichten“, die in er�terLinie Mitteilungen über Kirche,
Schule, Vereinswe�en,Sport und Ge�elligkeitbringen; außerdem gibt die Deut�che
St. Martini Schule zu Kap�tadtim zweiten Jahrgang eine Monats�chrift„Un�ere
Schule“ heraus.

Südiwwe�t-Afrika
Das deut�cheSchutzgebiet Südwe�t-Afrikahat �honverhältnismäßig früh eine

eigene Pre��eaufzuwei�en, denn bereits im Jahre 1898 wurde der „Wind-
hoeker Anzeiger“ gegründet, der dann 1911 als „Deut�h-Südwe �-

Afrikani�che Zeitung“ nah Swakopmund verlegt wurde, wo �ievon dem

Verlag der „Swakopmunder Zeitung“ aufgekauft und unter Beibehal-
tung ihres Namens mit die�emUnternehmen ver�<hmolzenwurde. Nach mehreren
Ver�uchen,die�eZeitung dreimal wöchentlih herauszugeben, mußt man wieder zur

Wochenausgabe zurückkehren. Im Jahre 1903 erhielt au< Windhuk wieder eine

eigene Zeitung, die „Windhuker Nachrichten“, ein be�ondersden Intere��en
der Farmer dienendes Blatt, das 1911 �einenNamen in „Der Südwe�tbote“
umänderte und dreimal in der Woche er�chien. Im Jahre 1910 kam als zweite
Windhuker Zeitung das in Swakopmund gegründete Blatt „Süd we �|“hinzu,
während es in Lüderitzbucht�eit1909 die 1937 eingegangene „Lüderizbuchter
Zeitung“ gab und in Keetmanshop im Jahre 1910 die „Keetmanshoper
Nachrichten“ er�chienen.Es gab überdies �eitdem Jahre 1910 das „Amts-
blatt für das Schußgebiet Deut�h-Südwe�t-Afrika“.

Die deut�chenZeitungen Südwe�t-Afrikasmußten infolge der dur<h den Welt-

krieg ge�chaffenenLage ihr Er�cheinenein�tellen,bezw. unterbrechen. Jedoch er-

�chienim Jahre 1916 bereits eine neue Zeitung, die in Windhuk gedru>te „All -
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gemeine Zeitung für die Intere��en des Deut�htums in

Südwe�t-Afrika“, die heute täglih in einer Auflage von rund 2000 Stü>k

er�cheintund zweimal monatli<h als Beilage das „Volksblatt“ herausbringt, das

Organ des Arbeiterverbandes für Südwe�tafrika �owieals monatliche Beilage den

„Karafkulzüchter“. Sie gilt als die be�teund größte deut�cheZeitung in Südwe�t.
Es er�cheintferner zweimal wöchentlih die „Swafkopmunder Zeitung“,
die eine Auflage von etwa 1000 Stück be�ißtund in letter Zeit An�trengungen
macht, mehr zu �einals ein Blatt von rein lokalem Intere��e.Schließlich�eino<
vermerkt, daß je ein evangeli�hes und fatholi�hesKirchenblatt er�cheinen.Seit

1937 gibt es eine neue deut�cheZeit�chrift,die den originellen, aber gutgewählten
Titel: „Veranda�tunden“ führt und in Otjiwarongo er�cheint.

O�tafrika
Die Ver�uche,in Deut�ch-O�tafrikaeine deut�cheZeitung zu �chaffen,gehen auf

das Jahr 1893 zurü>, wenn auch die er�teNummer der „Deut�ch-O�tafri-
kani�chen Zeitung“ er�tim Jahre 1899 in Dares�alam er�chien.Mit die�er

Zeitung hatte das Deut�chtumder jungen auf�trebendenKolonie ein tapferes Kampf-
blatt erhalten, wenn es auch von den zu�tändigenBehörden und vor allem von dem

Gouverneur v. Rechenberg und �päterdem jüdi�chenStaats�ekretär Dernburg ab-

gelehnt und ihr die Regierungsanzeigen entzogen wurden. Als Beilage gab die

Zeitung monatli<h „Das O�tafrikani�cheWaidwerk“ heraus, das viele intere��ante
Jagderlebni��eund Safari-Be�chreibungenbrachte.

Auch im Norden der Kolonie, zumal auf dem Hochland von U�ambaraund im

Angelpunkt des Gebiets, der Hafen�tadtTanga, war der „Ruf nah der Zeitung“
laut geworden. So er�chienenim Jahre 1901 die „Anzeigen für Tanga“,
die im Jahre 1904 in „U�ambara-Po �t“umgetauft wurden. Auch die�eZei-
tung entwidelte �ih�{<nell,wobei es ebenfalls zu Spannungen und Gegen�äßen
mit den Behörden fam. Als Beilagen der „U�ambara-Po�t“er�chienenneben

wi��en�chaftlichhenVeröffentlihungen als Ratgeber für tropi�cheLandwirt�chaft „Der
Pflanzer“, und als Organ für die gei�tigenund wirt�chaftlichenIntere��ender

Koloni�tender „An�iedlerfreund“.Die Gegner�chaftdie�erbeiden Zeitungen gegen

das Gouvernement Rechenberg veranlaßten die�enzur Schaffung einer ihm ge-

nehmen Pre��e,und im Jahre 1908 er�chiendie „Deut�h-O�tafrikani�che
Rund�chau“ mit einer illu�triertenBeilage und der „Kilimandjaro- und Meru-

Zeitung“. Der Weltkrieg macht dem Pre��ekriegein Ende, läutet aber gleichzeitig
auch die Todes�tundeder deut�chenPre��eein. Zwar kann die „U�ambara-Po�t“
noh mit einem Extrablatt von der �iegreichenSchlacht bei Tanga berichten, an

der- die ganze Beleg�chaftder Zeitung beteiligt i�t,do< mußte �ieim Jahre 1916

endgültig eingehen.
Im Jahre 1912 war die Konkurrenzgründung der „Deut�ch-O�tafrikani�chen

Zeitung“, die erwähnte „Rund�chau“,eingegangen und mit der „Deut�ch-O�t-Afrikani-
�chenZeitung“ ver�<hmolzenworden; die Zeitung entwid>elte �ih nun zu einem

großen Unternehmen, bis auch hier der Krieg allen Zukun�ftshoffnungenein Ziel
�etzte.Mit dem täglih akuter werdenden Papiermangel fing es an; auf rotem,
blauem und grünem Papier mußten die immer �pärlicherwerdenden Kriegsberichte
gedru>t werden; als die Engländer Dares�alam be�eßten,wurde die Zeitung im

Innern des Landes, von Morogoro aus, ver�andt,bis �ieim Augu�t1916 endgültig
ihr Er�cheinenein�tellenmußte.
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So war der Weltkrieg der Tod aller deut�chen Zeitungen
in Deut�ch-O�tafrika- wie in allen anderen deut�chen Kolo-

nien und Shußgebieten.
In dem von Großbritannien verwalteten Mandatsgebiet er�chiener�tim Jahre

1930 wieder eine deut�cheZeit�chrift,„Das Hochland“, Mitteilungsblatt des

Deut�chenBundes in O�tafrika. Die�eZeit�chriftbe�tand�iebenJahre, bis �ieam

1. Januar 1938 abgelö�twurde von der neuen und größeren Zeit�chrift„O �-

Afrika-Warte“, die in Nairobi, Kenya, herauskommt und für das ge�amte
Deut�chtumdie�esein�tigendeut�henSchutzgebietes be�timmti�t.

X *

Zum Schluß �eino< kurz erwähnt, daß auh in Ägypten vor dem Kriege
eine deut�cheZeitung be�tandund zwar die „Ägypti�chen Nachrichten“ in

Kairo, die ebenfalls dem Weltkrieg zum Opfer fielen. Ein im Jahre 1927 unter-

nommener Ver�uch,die�emGebiet mit der „Nil- und Palä�tina-Zeitung“
wieder ein deut�chesBlatt zu geben, �<lugfehl. Heute er�cheintin Ägypten als

einziges deut�h�prachigesBlatt die evangeli�he„Stille Stunde“.

A�ien
China

Bei den regen Handelsbeziehungen zwi�chenO�ta�ienund Deut�chland,die �chon

früh Deut�cheals Kaufleute, Ange�tellte,Techniker, Beamte und Wi��en�chaftlernach
China und Japan brachten, i�tes nicht verwunderlich, daß bereits im Jahre 1886

in Schanghai daser�te deut�cheBlatt O�ta�ienser�chien,der heute noh be�tehende
und von Anfang an, wenn auch mit längeren Unterbrechungen, als Tageszeitung
er�cheinende„O�ta�iati�che Lloyd“. Die�erZeitung kam bereits von ihrer
er�tenNummer ab eine weit über das Lokale hinausgehende Bedeutung zu, wurde

�iedoh die Zeitung aller in China und Japan, Korea, Oft�ibirien,Formo�a,auf
den Philippinen und den Sunda-In�eln, auf Neu-Guinea, den Karolinen, in Siam

und Singapore lebenden Deut�chenund war �ie zur damaligen Zeit oft das einzige
Bindeglied zwi�chender Heimat und ihrem weit ver�treutenLe�erkreis.Die Zeitung
hat �eit1933 einen neuen Auf�hwungerlebt und i�tin ihrer heutigen Form eine

der be�tendeut�chenAuslandszeitungen. So brachte der „O�ta�iati�cheLloyd“ zum
Nationalfeiertaa des Deut�chenVolkes am 1. Mai 1938 eine 34 Seiten �tarkeSonder-

nummer heraus, die unter Berücf�ichtigungder Verhältni��eeine zeitungstechni�che
Höch�tlei�tungdar�tellt.

In Chinaer�cheinen als weitere deut�cheTa g e s zeitung �eitaht Jahren die in

Tient�in herausgegebenen „Deut�<-Chine�i�hen Nachrichten“, die

eine Fort�ezungder ur�prünglih in Charbin, der damaligen Haupt�tadtder Mand-

�churei,im Jahre 1929 begründeten „Deut�ch-Mand�churi�chenNachrichten“ �ind.
Seit dem Jahre 1933 haben auch die in der Landesgruppe China der Auslands-

organi�ationder NSDAP. zu�ammengefaßten Deut�chenein eigenes Organ, den

monatlih er�cheinenden„O �ta�iati�hen Beobachter“.

Libriges A�ien
In Japan wurde im Jahre 1876 von einem früheren deut�chenOffizier die

„O�ta�iati�che Zeitung“ gegründet, die inde��en�hon bald wieder einging.
Im Jahre 1902 er�chiendann die „Deut�che Japanpo ��“als Wochenzeitung
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der Deut�chen(�päterder deut�chenIntere��en)in Japan und konnte �ihbis zum

Weltkrieg behaupten. Ein Opfer des Krieges wurde natürlih auh die deut�che
Pre��ein T�ingtau, die aus den 1904 gegründeten „T�ingtauer Deut�chen

Nachrichten“, einer Tageszeitung, und dem wöchentlicher�cheinenden„Amts -

blatt fürdas Shußtßggebiet Kiaut�chau“ be�tand. In die�emZu�am-
menhange �eienfurz auh die deut�chenZeitungsgründungen auf den Süd�ee -

Be�ißungenerwähnt, die ebenfalls ein Opfer des Krieges wurden. Auf Samoa

be�tanddie im Jahre 1909 gegründete Wochenzeitung „Samoani�che Zei-
tung“, zu der no<h ein amtlihes „Samoani�ches Gouvernements-

blatt“ fam. Auf Deut�h-Neuguinea kam 14tägig das „Amtsblatt für das

Schuhgebiet Deut�h-Neuguinea“ heraus.

Im übrigen A�ienhaben �ich,abge�ehenvom Jrak, wo es in Teheran einmal

eine deut�cheZeitung mit dem Titel „Orient-Nachrichten“ gegeben haben
�oll,nur noch in Indien deut�cheZeit�chriftenerhalten. Das einzige Blatt der Deut-

hen in Niederländi�h-Indien i�theute die „Deut�che Wacht“, das im Jahre
1915 gegründete, monatli<h er�cheinendeOrgan des Deut�chenBundes in Nieder-

ländi�h-Indien, nachdem die im Jahre 1930 gegründete „Deut�che Zeitung
für Niederländi�h-Indien“ bereits mit ihrer 24. Nummer das Er�chei-
nen ein�tellenmußte. Erwähnt �eienauch die monatlih er�cheinenden„Mitte

i

-

lungendes Deut�chen Vereins Soerabaja“ auf Java. Als Mo-

natszeit�chriftfür die in Indien lebenden Deut�chener�cheintin �einemzweiten Jahr-
gang „Der Deut�che in Indien“, der in Bombay herauskommt. Jn

Kleina�ienund zwar in Jeru�alem er�cheinendrei deut�ch�prachigekirchliche Blätter
und zwar das „Evangeli�che Gemeindeblatt für Palä�tina, Sy-
rien, den Jrak und Ägypten“, die Halbmonats�chrift„Die Warte des

Tempels“, das �eit93 Jahren er�cheinendeOrgan der Tempelge�ell�chaft,und die

„Nachrichten aus dem Syri�chen Wai�enhaus“.

Au�tralien
Als vor einigen Monaten in der deut�chenPre��eanläßlich der Hundertjahrfeier

der deut�chenAn�iedlung in Au�tralienAuf�äßeüber das Deut�chtumin die�em

fünften und zuletzt entde>ten Erdteil gebracht wurden, da haben viele Deut�chegewiß
zum er�tenMale in ihrem Leben überhaupt etwas von der Exi�tenzeines heute auf
rund 50 000 Köpfe ge�häßtenDeut�chtumsin jenem Raum gehört. Und doch hat
�ihgerade in Au�tralien in der lezten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ein �ehr

reges deut�hesLeben abge�pielt.Für die Flüchtlinge des Sturmjahres 1848, die

�ichin Au�tralien eine zweite Heimat �uchten,war es „das Land, das die

Vor�ehung dem deut�chen Volk aufbewahrt habe, damit auch
der deut�heStammgroß und �tark werde auf der Erde.“

Ja, eine Zeitlang �chienes �o,als �ollteAu�traliennäch�tAmerika der von den

deut�<henAuswanderern zur �tändigenNiederla��ungam mei�tenbevorzugte Welt-
teil werden. Bereits vor 50 Jahren lebten dort rund 70000 Deut�che,die Hälfte
davon in Südau�tralien und �einerHaupt�tadtAdelaide.

In einem zeitgenö��i�chen,1888 er�chienenenAuf�aßüber die damalige Lage im

Deut�chtumAu�traliensheißt es:
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„Die dortigen Deut�chenhalten energi�hzu�ammenund �indnamentlih bemüht, ihrehei-
matliche Sprache und Sitte zu erhalten. In dem aus 300 Mitgliedern be�tehendenParla-
ment �igen z. B. 52 Deut�che.In Adelaide er�cheintdenn auch, und zwar �chonim 39. Jahr-

gang
das bedeutendere der beiden politi�hendeut�ch-au�trali�henBlätter, die „Au�tra-

li�he Zeitung“. Die�elbevertritt nah den Worten des Redakteurs vor allem das

Deut�chtum,damit es in dem ungleichenKampfe gegen das der Zahl nah weit überwiegende
Britentum nicht untergehe, �ondernein edler Bau�teinwerde in dem Neubau der im Ent-

�tehenbegriffenen deut�h-au�trali�henNation. Sie tritt �tets mit Ent�chiedenheitfür die

Rechte der Landsleute ein und �cheut�ih niht, Unrecht oder Mißbräuche zu rügen. Das
Blatt er�cheintnur einmal wöchentlich, aber in dem �tattlihen Format von zwei großen
el mit einer belletri�ti�henBeilage im Quartformat, „Au�trali�ches Un

terholtungsblatt“. Es werden �elb�tver�tändlihfa�taus�hließli< au�trali�cheVer-
hältni��ebehandelt, eine Spalte i� den neue�tenNachrichten aus Europa u�w. gewidmet.
Häufige Berichte aus Tasmanien, Neu�eelandu�w.,dann ret gediegene landwirt�chaftliche
Auf�äßebeleben den Inhalt, kurz, das vortrefflichredigierte Blatt macht einen durchaus
würdigen Eindru> und erfreut �ichdarum bei allen Deut�chenAu�traliens wohlverdienter
Beliebtheit.“

Die Anfänge des deut�chenPre��ewe�ensin Au�traliengehen auf das Jahr 1848

oder 1847 zurüd>;als er�tedeut�cheZeitung darf wohl die „Deut�che Po�t für
dieau�trali�henKolonien“ gelten, von der die Nummer 11 vom 16. März
1848 erhalten i�t.Das in Adelaide herausgegebene Blättchen ging bereits im gleichen
Jahre wieder ein, i�tdann noh einmal und zwar in Tanunda bis 1850 er�chienen.
Gleichfalls eine Gründung des Jahres 1848 i�tdie „Südau�trali�che Zei-
tung“, die in Adelaide herauskam und aus der, beziehungswei�ederen mannig-
fachen Gegengründungendie �pätere„Au�trali�che Zeitun g“ hervorging, die

�ichbis in den März des Jahres 1916 behauptete, um dann mit der Nordau�tra-
li�hen Zeitung“ im Jahre 1929 in dem 1895 in AQueensland gegründeten
„Queensländer Herold“ aufzugehen.

Heute i�t der „Aueensländer Herold“ die einzige deut�<h-

�prachige Zeitung ganz Au�traliens, alle anderen Blätter

�ind dem Weltkrieg zum Opfer gefallen.
Näher auf die ver�chiedenen,zumei�treht kurzlebigen Zeitungsgründungen ein-

zugehen, i� hier niht am Platze. Es �einur noh bemerkt, daß die deut�ch-
au�trali�<hePre��eur�prünglichganz auf das Bedürfnis des �tädti�henDeut�htums
abge�timmtund von dem bürgerlih-revolutionären Gei�tvon 1848 getragen war.

Die auswärtige Politik nahm in ihr einen bevorzugten Plaß ein, während die

Angelegenheiten des Deut�chtumsdahinter zurücktretenmußten. Nur lang�amver-

lor �i<hdie�erZug, und wenn no< im Jahre 1866 die preußi�cheMacht�tärkung

wenig gün�tigbeurteilt wurde, fand das Ge�chehender Jahre 1870/71 doch bereits

helle Begei�terungfür die deut�cheSache. Zu die�erpoliti�henPre��eim anfänglich
�tarkbetonten Gegen�aß�tanddie Pre��eder bereits 1838 eingewanderten Altluthe-
raner, die �ih in dem „Au�trali�chen Chri�tenboten“ ein Sprachrohr
�chufen,das von 1860—1910 be�tandenhat und dann als Kirchenblatt der General-

�ynodeweitergeführtwurde. In Victoria und Neu�üdwales i�tdie Gründung einer

rein politi�chendeut�chenZeitung oder Zeit�chriftnicht gelungen.
Erwähnt �einoch, daß auh auf Neu�eelandund zwar in der Haupt�tadtAu-

land gegen Ende des vorigen Jahrhunderts eine deut�cheZeitung, die „Neu�ee-
länder Zeitung“, er�chien.

* *

Als einzige deut�cheZeit�chrift Au�traliens i�tvon großer Bedeutung die

vor drei Jahren gegründete „Br ü > e“, das Organ des Bundes des Deut�chtumsin

Au�tralien und Neu�eelandund der Deut�ch-Au�trali�henHandelskammer. „Die
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Brü>ke“ bringt neben Auf�äßzenpoliti�chenund weltan�chaulichenInhalts laufende
Berichte „Aus deut�chenKrei�en“über das Deut�chtumin den ver�chiedenenStädten
und Siedlungsgebieten und kann heute wohl als das Organ des Deut�chtumsvon

Au�tralienange�prochenwerden.

Ein unbekanntes Denlmal des Deut�chtums
Das Juternationale Zeitungsmu�eumin Aachen

Recht be�cheideni�tdas „zu Hau�e“des von Prof. Dr. W. Hermann

5s

geleiteten
berühmten Aachener Internationalen Zeitungsmu�eums. Kein

hoher Säulenportifkus. Keiné weitaus�trahlenden Säle. Nur ein halbes Dußend
einfache, aber helle freundliche Aus�tellungsräume und ein paar eben�olcheAr-

beitszimmer in einem der älte�tènnoh erhaltenen Bauten der alten we�tlichenKai�er-
�tadt. In nahezu 400 über�ichtlih gegliederten Mappen werden etwa 150 000

Zeitungsnummern aller Zeiten, Sprachen und Zonen aufbewahrt. Tagtäglich kom-

men neue hinzu. Das i�tdas „Zeitungsmu�eum“.Eine fa�tuner�chöpflicheFund-
grube für die Wi��en�chaft,eine einzigartige Sehenswürdigkeit.

Das Zeitungsmu�eumbe�igtals einzig�tesIn�titut in Deut�chland— vielleicht
der Welt — eine fa�tvoll�tändigeSammlung der deut�chenPre��edes Auslandes

von den „Gründerjahren“ angefangen bis um die Wende des 20. Jahrhunderts.
Gerade jetzt, wo un�erdeut�chesVaterland der Spielball gegneri�cherMeinung und

Verdrehungskun�ti�t,wirkt eine Rück�chauauf den deut�chenPioniergei�t und �ein

ge�chriebenesWort wie eine flammende Anklage gegen alles Unflätige. Ein unbe-

kanntes Denkmal deut�cherAufrichtigkeit, Gemütstiefe und Opferbereit�chaftenthüllt
�ich,das unwillkürlich alles Laute ver�tummenmacht. Aus den toten Buch�taben
�trahltheute noh das Leben und die mitreißende Kraft, mit der die deut�chenStam-

mesangehörigen �ichdamals fern der Heimat im fremden Land das Deut�chtum
erhielten und es heute noh mit herzerfri�henderSchärfe bei jeder �ih bietenden

Gelegenheit tun.

Dies macht eine Betrachtung die�erSammlung zu einem Erlebnis, das plöß-
lih alle die frampfhaften An�trengungen, an dem Be�tand des Deut�chtumszu

rütteln, flein und nichtig er�cheinenläßt. Denn man fragt �i<h:Wer hat dem etwas

an die Seite zu �tellen?
Der Vater des deut�chenZeitungswe�ens in Über�eewar Chri�tophSauer der

Ältere, welcher am 20. Augu�t 1739 das Monatsblättchen „Der hochdeut�chepenn-

�ylvani�cheGe�chichts�chreiber“herausgab, das bis 1778 als „Germantowner Zeitung“
er�chien.Chri�tophSauer richtete auch die er�teSchriftgießerei in den Vereinigten
Staaten ein. Aber unmöglich i�tes, alle die in der Folgezeit herausgekommenen
deut�chenZeitungen au<h nur �ozu würdigen, wie �iees verdienten. Man fann

�ichda nur auf hervorragende Einzelheiten be�chränken,die den deut�chenMen�chen

treffend zeichnen.
Um 1890 zählte man na< Rowell in den Vereinigten Staaten und

Kanada rund 797 deut�cheZeitungen (91 tägliche, 585 wöchentliche, der Re�t

halbmonatliche und monatliche Ausgaben), davon hatten nur zwei mehr als 75 000

Bezieher. In Bra�ilien gab es auf 170 000 Deut�che13 deut�cheZeitungen,
in Afrika 3, in A�ien mit Japan 3 und in Au�tralienebenfalls 3 deut�cheZei-
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tungen. Vor dem Kriege �{hmolzendie deut�chenZeitungen in den Vereinigten
Staaten auf 613 zu�ammen,�tandenaber immer noch hinter den 17 194 engli�chen
an zweiter Stelle, ein Verlu�t,der den größeren und lebens�tarkenBlättern zugute
gekommen i�t. Und troß des Rü�chritts dur<h den unglü>�eligenKriegsausgang
haben die Worte Rowell's in der „Jowa Reform“ (Davenport am Mi��i��ippi)vom

5. Mai 1890, „Die Deut�chen�indein intelligentes Volk und halten viel auf ihre
Sprache und ihre Pre��e“,ihre volle Geltung behalten. Ein Bli> auf das �i<hno<
aus der Zeit des Glanzes �owohlals- au< des Niederganges mit Zähigkeit und

Verbi��enheitin die Gegenwart Hineingekämpfte i�tLehre genug. Die Nachkömm-
linge einer deut�chenPre��e,die im wahr�tenSinne des Wortes mit Herzblut ge-
�chriebenwurde, tragen �honaus die�emGrunde einen unverwü�tlichenge�unden
deut�chenKern in �ich,der �ieauh Niedergangser�cheinungenüber�tehenläßt.

Einer die�erVorläufer war der kleine handge�chriebene„Beobachter am

Mathias�trom“, der den Deut�chenim fernen Süd-Bra�ilien ein Lichtblick in

ihrer Weltabge�chiedenheitgewe�en�einmag. Robert Gernhard, der ehemalige
Redakteur der „Reform in Joinville“ (Bra�ilien),�chenktedie beiden einzigen in

der Welt noh vorhandenen Stücke die�esfa�treliquienhafte Seltenheit be�igenden
„Beobachter am Mathias�trom“ vor der Jahrhundertwende dem Aachener Zei-
tungsmu�eum. Jn herzergreifendem Tone klagt �einSchriftleiter, Carl Kon�tantin
Knüppel, der auh er�terGemeinde�chreibervon Joinville war, in der er�ten
Ausgabe vom 2. November 1852 um die verlorene Heimat: „Wir haben Ab�chied
genommen von den Fluren der Heimat. Ach, �hwerwar der Ab�chied!Uns hat
der große Zug erfaßt . . . und fortgeri��en. . .“

Woi�t der „Mathias�trom“?wird man fragen. Auf der Landkarte wird er trotz
eifrigen Suchens nicht zu finden �ein. Es i�tein kleiner unan�ehnlicherBach, der

�ihmüh�amdurch die Niederla��ungJoinville im �üdbra�iliani�chenStaate Santa

Catharina �<hlepptund der �pa��eshalbereinmal den Namen „Mathias�trom“ er-

hielt. Und damit war auh der Name für die er�teund älte�tedeut�heZeitung
Südbra�iliensda. Jedes Stüc die�es„Beobachters“ wurde mit der Hand auf Brief-
papier ge�chrieben.Es �iehtaus, als hätte man einen einfachen Bogen Kanzlei-
papier in der Mitte gefalzt. Er er�chienimmer in einer Auflage von 100 Stü,
die �tetsim Handumdrehen zum Prei�evon RM. 0.50 die Nummer verkauft war.

Davon erhielt der Redakteur RM. 0.20 und der Ab�chreiberRM. 0.30. Mit feinem
Humor und �ehroft au< beißendemSpott bekamen die Loktalereigni��eund zu-
weilen vorkommenden Mißgriffe der Koloniedirektion ihre ent�prechendeBeleuch-
tung. Es war al�o vor allem ein Lokalblatt. Seine Nachfolger wurden die um

1862 von Dr. jur. Ottokar Dörffel gegründete „Kolonie-Zeitung“, die von Leyfer
geleitete und von E. Schwartz herausgegebene „Joinvillen�er Zeitung“ und die von

R. Gernhard ins Leben gerufene „Reform“. In ihrer Mitte glänzt der arg ver-

gilbte und abgegriffene „Beobachter am Mathias�trom“als unvergleichliches kultur-

ge�chichtlihesDokument aus der er�tenZeit über�eei�cherdeut�cherPionierarbeit.
Ein nicht minder intere��antesZeitungs�tü>i�tauch die von der Illinois-Staats-

HZeitungs-Compagnie in Chifago herausgegebene Sonntagszeitung „Der We�e n“

vom 5. April 1891, die be�ondersbeachtlihe Rück�chlü��eauf die Bevölkerungs-
zu�ammen�ezungvon Chikago ge�tattet. Chikagos Einwohner�chaft,die zu einem

großen Teil deut�h�tämmigi�t,verteilt �ihzu einem Drittel auf Deut�che,zu einem

Sechstel auf Nordamerikaner, zu einem Achtel auf Irländer, einem Zehntel auf
Engländer und Schotten, einem Zehntel auf Skandinavier und der Re�tauf Polen,
Böhmen und Farbige. Einen no eindeutigeren Überbli> aber vermittelt die vor-
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genannte Zeitung „Der We�ten“,die dem neugewählten Chikagoer Bürgermei�ter
Carter H. Harri�on eine Begrüßung in allen (36, ein�chließli<h9 deut�<herMund-

arten) in Chifago ge�prochenenSprachen brachte. Bei die�erBegebenheit zählte
die Stadt über 600 000 Einwohner, davon 200 000 Deut�che.Führend i�tdabei das

Deut�chein allen �einenAbarten, wie Schwäbi�ch-Deut�ch,Plattdeut�ch,Bayeri�ch-
Deut�ch,Pfälzer-Deut�h (zweimal), Schweizer-Deut�h,Wiener-Deut�h, Luxembur-
ger-Deut�ch,dann kommt Engli�ch,Franzö�i�ch,Italieni�ch,Spani�ch,Portugie�i�ch,
Ru��i�ch,Polni�ch,Litaui�ch,E�tni�ch,Ungari�ch,Böhmi�ch,Jüdi�ch-Deut�ch(!!), Hol-
ländi�h,Schwedi�ch,Norwegi�ch,Däni�ch,Flämi�ch,Türki�ch,Armeni�ch,Arabi�ch,
Japani�ch,Chine�i�ch,Volapük, Griechi�ch,Lateini�h und Hebräi�h. „Der We�ten“
dürfte mit die�erReichhaltigkeit eine journali�ti�<heEinzellei�tung innerhalb der

Zeitungswelt vollbracht haben. Eben�oaber dürfte es auh wenig Bürgermei�ter
in der Welt geben, die mit einem derartigen Wort�chwallin ihr neues Amt einge-
führt worden �ind. Ob Carter H. Harri�on in die�emTohuwabohu wohl zurecht

» gekommeni�t?! Jedenfalls �tehtdie Zeitung als Zeitdokument über einer beliebigen
Kurio�itätund verdient deshalb ganz be�ondereBeachtung.

Jede einzelne der vielen Zeitungen, die �ihdie Deut�chenüberall in der Welt,
wo�ie �ihniederla��en,im europäi�chenNorden, O�ten,Süden, We�ten,in Amerika,

Afrika, A�ien,Au�tralienund Neu�eelandals Bannerträgerin deut�cherSitte und

deut�chenFleißes �chufen,i�tein Hoheslied der Heimat- und Vaterlandsliebe, das

nicht ver�tummenwird, �olangees deut�cheMen�chenund ein deut�chesVaterland gibt.
Man empfindet eine �tilleEhrfurcht vor die�emunbekannten Deut�chland,das

�erndem Mutterboden lebte und wirkte, dem deut�chenWe�enzu Nuß und Frommen,
und das in die�enBlättern ein glänzendes Denkmal be�igt.

P. H. Loo�en

„Alle Wa��erBöhmens

fließenna< Deut�chland“
Ein Sudeftendeuf�chererhält den „VBolksdeutk�henSchrifftumspreis

der Stadt der Auslandsdeuk�chen“1938

Im vierten Jahr der Verleihung wurde der „Volksdeut�he Schrifttumspreis
der Stadt der Auslandsdeut�chen“am 9. Mai, dem Todestage Schillers, vom Ober-

bürgermei�terder Stadt Stuttgart und Prä�identendes Deut�chenAusland-In�tituts
Dr. Strölin, dem �udetendeut�chenDichter Friedrich Bodenreuth für
�einenRoman „Alle Wa��er Böhmens fließen nah Deut�chland“
(Berlin, Verlag von Hugo u. Schlotheim) zuerkannt.

Es �cheintuns fein Zufall zu �ein,daß die�ehöch�teAnerkennung, die das

Reich für das dichteri�heSchaffen der Volksdeut�chen zu vergeben hat,
dreimal hintereinander auf Werke fiel, die den europäi�chenO�tenund Südo�ten
zu ihrem Schauplatz wählten, jenen Raum, in dem T�chechen,Süd�lawen,Ungarn,
Polen, Rumänen u�w.neben Deut�chenleben, der aber als alter deut�cherKolo-

ni�ations- und Kulturboden �eine\{hi>�alsmäßigeund �innvolleEinheit du cr <
die Deut�chen erhält (1936 Erwin Witt�to>„Die Freund�chaftvon Koel-

burg“; 1937 Heinrih Zilli<h „Zwi�hen Grenzen und Zeiten“. „Mittel-
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éuropa“ — �onennt Wilhelm CIN die�enRaum („Mitteleuropa als Wirk-

lichkeit und Schik�al“.Köln 1937) „i�tdie Bühne für ge�amtdeut�hesSchick�al.
Und �oi�tMitteleuropa eL Td zwar ge�amtdeut�heWirklichkeit“.Die�er
ge�chichtlihenGegebenheit hat man �i<h1918 bewußt ver�chlo��en,als man im

Ver�aillerVertrag eine „Neuordnung“ Mitteleuropas dur< Gründung von gegen

Deut�chlandgerichteten National�taatenherbeizuführen�uchte.Die mittlerweile er-

folgte Heimkehr Ö�terreihszum Reich hat uns allen — und hoffentlih auch allen

an der „Neuordnung“ beteiligten Völkern — eindeutig bewie�en,daß man auf
Grund der zeitweiligen Ohnmacht eines Volkes keine neuen Staatenbildungen
vollziehen kann. Der Auf�tiegdes Dritten Reichs war zugleih ein Aufbruch des

völfi�henDenkens. „Die Deut�chenin Mitteleuropa empfinden �i<hzum er�ten-
mal als Einheit: Reichsdeut�heund Ö�terreicher,Balten und Siebenbürger Sach-
�en,die Deut�chenin Eupen und Malmedy und die Banater Schwaben u�w.
Damit hat Mitteleuropa als ge�amtdeut�heWirklichkeit in allen deut�chenSeelen

�eine Aufer�tehung gefeiert! Man weiß: es i�t die Bühne ge�amtdeut�chen
Ge�chehens.“

Auf die�eBühne ge�amtdeut�chenGe�chehensim Laufe der lezten Jahrzehnte
führen uns �owohlder im vorigen Jahre preisgekrönte �iebenbürgi�heVolks-

tumsroman „Zwi�chen Grenzen und Zeiten“ von Zillich als auh
Bodenreuths �udetendeut�cherSchi>k�alsroman„Alle Wa��er Böhmens
fließen nah Deut�chland“. Beide Romane krei�enum die ge�amtdeut�che
Schick�alsfrage„Ö�terreih“und damit zuglei<h um die Frage der Erhaltung des

deut�chenEinfluß- und Lebensraumes außerhalb der Reichsgrenzen im O�tenund

Südo�ten. Die Siebenbürger Sach�enfühlten �ih�eitden Ereigni��ender Jahre
1866 (Auseinander�ezungzwi�chenÖ�terreihund Preußen) und 1867 (Teilung in

eine ö�terreichi�heund ungari�che Reichshälfte) bereits als Außendeut�che,die

zwar bis 1918 fai�ertreu blieben, für die aber lezten Endes die ö�terreichi�ch-

ungari�cheDoppelmonarchie niht mehr das Reich und nicht eigentlih mehr die

Heimat bedeutete. So weitet �ichZillihs Roman zu dem Epos von dem Untergang
der ö�terreichi�ch-ingai�henMonaryieUnd_uhnlicheErkenntni��e,no< viel

�trafferund
6

und ftlicher, vermittelt uns Boden-

reuth mit �einemRomanin Bezug auf den �udetendeut�chenRaum und �eineMen-

�chen,deren Schi>k�almit dem der Donaumonarchie in einer gewaltigen Fläche

ge�ehenwird. Das Habsburger Reich hätte die tragi�heEntwicklung in Böhmen ver-

hindern können, hat �ieaber insgeheim noch gefördert,wie der Dichter am Bei�pieldes

großen Verrats von Carzano und anderen Erlebni��enChri�topherJacobs im Ge-

heimdien�tdes Statthalters von Prag eindringlih aufzeigt. Obwohl die Sieben-

bürger Sach�enin Ungarn und die Sudetendeut�hen in Böhmen die Kultur-

träger waren, erleben �iezu�ammenmit Millionen von O�tdeut�chendas tra-

gi�cheSchick�al,dur<h den Zu�ammenbruchder ö�terreichi�<h-ungari�henMonar-

chie zu Außen�tehendenzu werden, während alle anderen Völker �ih zu auto-

nomen Staaten befreien konnten. So enden beide Romane auch mit dem Ausbli>

auf eine �chi>�als�{<wereZukunft, aber doh im gläubigen Vertrauen auf Deut�ch-
lands Wiederer�tarkenund auf die deut�he Aufgabe im O�ten. „Vielleicht �ind

gerade wir darum hier in den O�tengeworfen worden, als der Sauerteig der Zu-
kunft, wie wir in der Vergangenheit die Baumei�ter waren. Und auch darum,
weil �ih hier im O�tenEuropas und des deut�chenVolkes Schik�al ent�cheidet!“,
das i�tdie Überzeugung des jungen Siebenbürgers Luß Reindt. Und auh Chri-
�topherJacobs, der junge Sudetendeut�che,glaubt an Deut�chland�elb�tno< im
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Zu�ammenbruchund auf dem Rü>kmar�hdur<h das von den T�chechenbe�egzte
Böhmen und durch das reichsdeut�cheGebiet, wo die Revolution tobt. Denn er

weiß: „Das i�tniht Deut�chland.Es i�tbloß un�ichtbar un�erDeut�chland!“
Und Chri�tophererkennt �oauh den Sinn all de��en,was er jeßt auszuhalten
hat: „Wir Deut�chböhmenaber mü��enin einem ewigen Graben liegen, vom

er�tenTage des Lebens bis zu �einemEnde. Aber wir dürfen vor Deut�chlands
Ruhe liegen! Das heißt viel! Das heißt �ehrviel! Und wir wollen gute Solda-

ten �ein!“
Friedrich Bodenreuth hat �einempreisgefröntenRoman bereits mehrere Dich-

tungen vorausge�chi>t,aus denen wir vor allem den 1935 er�chienenenGedicht-
band herausgreifen wollen, de��enVer�e,aus �udetendeut�cherNot erwach�en,von

tiefem Glauben an die Freiheit getragen �ind,denn „Das Volk i�t ewig!
Das Volk kann warten. Gott �tellt die Zeiger!“ — „Sonne
über Böhmen“, jene heitere und be�chwingteSchilderungdeut�h-böhmi�chen
Volkslebens, i�tfriedlicher Auftakt zu dem Ge�chehenin dem preisgefkrönten Ro-

inan, dem man unter dem er�chütterndenEindrud> jener Szene von der Niedermeßze-

lung �udetendeut�herMänner und Frauen durch t�chechi�heBajonette und Kol-

ben den anflagenden Titel „Blut in Böhmen“ aufdrückenmöchte und de��en
Schlußkapitel nah Fort�ezung�chreitin einem die Trilogie ab�chließendenBand,
etwa „Sühne für Böhmen“, der unter dem Eindru> der gegenwärti-
gen �chwerenNot und Unterdrückung des Sudetendeut�chtumsaden wird,
a daß deut�chesBlut nicht �tummbleibe für das Gewi��ender Welt!

Schon kün�tleri�<hund dichteri�hbedeutet der preisgekrönte Roman „Alle

Wa��erBöhmens fließen nah Deut�chland“,geme��enan �einer einhämmernden

Sprache, �einerarchitektoni�chenGe�taltungund �einemrhythmi�chenAufbau ein

epi�chesMei�terwerk von höch�terVollendung. Jeder Ab�chnittbe�tehtaus rhyth-
mi�chabgewogenen Strophen, die �ih organi�<hzu einem Ganzen fügen.Aus-

gangspunft des Epos bildet ein ge�chichtlicherRückbli>k auf die Siedlerzeit in Böh-
men, aus dem der ge�chichtlicheund kulturelle An�pru<hder Sudetendeut�chenauf
ihr Landerhellt. Und genau in der Mitte des Buches, bei der Schilderung des

Mar�chesnah Böhmen, taucht der böhmi�cheRaum wieder greifbar und pla�ti�ch
vor uns auf, um uns am Schluß des Buches wieder zu begegnen und zugleich
wieder zum Eingang hinzuführen: „Alle Wa��erBöhmens fließen nah Deut�ch-
land“. Der Roman zeigt in aller Deutlichkeit, wie zu�ammenmit dem Reifwerden
des Stoffes bei einem wirklichen, tief erlebenden Dichter zugleich die inneren Ge-

�ezeder Struktur und Kompo�ition er�tehenund in epi�cherVollendung Ge�talt
gewinnen.

In die�enBogen einge�pannt,erfahren wir von dem Lebensgang des jungen
Chri�topherJacobs aus Budweis, der als Knabe �honin �einerHeimat�tadtden

völki�chenKampf erfahren muß, der, von den T�chechenin fanati�chemHaß ge-

�chürt,über Böhmen hereingebrochen war. Die bitteren Erlebni��evermehren
und vertiefen �ih während �einerStudentengeit in Prag und bei �einerHilfs-
lehrertätigfkeitauf dem Lande. Als der Weltkrieg ausbricht, meldet �ih Chri-
�topherfreiwillig an die Front; er wird als untauglih zurü>gewie�en— nur

weil er Deut�cheri�t.Als er �hließli<�eineAufnahme ins Heer durch�etzt,erlebt

er überall, in Prag und an der Front, Enttäu�chungen: Schwäche und Hilflo�ig-
feit der Regierung, Verrat, Meuterei und Unterdrü>kung auf t�{hechi�her
Seite. Wir erwähnen als dramati�he Höhepunkte die große Meuterei

der T�chechenbeim Ausmar�h aus Prag, der un�chuldigedeut�heSoldaten zum
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Opfer fallen, den Verrat der t�chehi�<henTruppen bei Carzano, den Zu�ammen-
bru< der Monarchie und �hließli<als bitter�tesErlebnis der jungen �udeten-
deut�chenGeneration: die Eroberung der böhmi�chenHeimat dur< die T�chechen
und die Ohnmacht des Reichs. Aber die deut�cheVerantwortung �tärktChri�topher
Jacobs immer wieder aufs neue. Zwar �iegtäußerlih der T�cheche,der aber

— und das bewei�ennicht zuleßt die jüng�tenEreigni��e
— Böhmen und �einen

Völkern den Frieden nicht geben kann. Chri�topherkehrt in die böhmi�cheHeimat
zurü>, um hier den völki�chenKampf um die Heimat, um ihre deut�cheArt und

ihr Recht und damit zugleih den Kampf für das größere Deut�chlandin zukunft-
gläubigem Vertrauen fortzu�etzen:

Chri�topher Jacobs tauchte die Hände in den Strom, als ob er heilige
Wa��erführte. „Wa��eraus Böhmen!“ Und als er der Grenze entgegen-
�chrittund bevor er aufs neue eintrat in Kampf und Verzicht, �pracher es

in die wenigen Tropfen, die er in den Schalen �einerHändehielt, als �präche
er es zu �einemBlute und wie ein Tro�tund einen Segen zugleich:
„Alle Wa��er Böhmens fließen nah Deut�chland“!

Länder- Berichte

W. Linde.

Nord�chleswig
Deuk�cheFeiern am 1. Mai — Ein erfolgreiher Aufklärungsfeldzug
— Däni�cheSammlung am Düppeltag — Deuk�heSchulforderungen

— Sudetendeut�cheKinder in Nord�chleswig
Der 1. Mai, der Tag der deut�chen

Arbeit, wird auh mehr und mehr zu
einem allgemeinen Feiertag der deut�chen

Volksgruppe in Nord�chleswig.In die�em
Jahr fanden nicht nur in den vier Städten,

�ondern auh in den Fle>en und größeren
Kirch�pielendes Landes deut�cheFeiern �tatt,
die aufs neue bekundeten, wie fe�t�ichdie

deut�heVolksgruppe in Nord�chleswigmit
dem ganzen deut�chenVolk verbunden fühlt
und daß es ihr ein inneres Bedürfnis i�t,
die�eVerbundenheit be�onders an den hohen
nationalen Feiertagen zum Ausdru> zu

bringen. Als Veran�talterder Feiern zeich-
neten je nach den örtlichenVerhältni��enent-

weder die KdF.-Gruppen, die Jugendorgani-
�ationen,der Bund für deut�cheKultur oder

die NSDAP. Nord�chleswig. In Apenrade
hatte der Deut�cheKon�ulLachmann die Lei-

tung der Feier übernommen. Der 1. Mai

war für Nord�chleswigein Tag, der im Zei-

Deut�chtum im Ausland

chen der Fe�tigungder deut�chenGemein�chaft
�tand.

Auf dem Parteitag der NSDAP. Nord-

�<leswig,der am Gründonnerstag in Haders-
leben �tattfand, wurde als ein be�onderes
Ziel die vermehrte Aufklärung
der däni�chen Öffentlichkeit über

das Wollen des National�ozia-
lismus und über die Zu�tände im

Dritten Reich hinge�tellt. Es wurde

betont, daß es niht nur genüge, in der deut-

�<enPre��eden ent�tellendenBerichten ent-

gegenzutreten, �ondern daß deut�he Redner

auch in die däni�chenVer�ammlungen gehen
müßten, um hier an Ort und Stelle den An-

griffen gegen das Dritte Reich und �eine

führenden Männer entgegenzutreten. Die�er

Aufklärungsfeldzug hat bereits �eine

er�ten Früchte gezeitigt. In dem Kreis

Apenrade haben ver�chiedene deut�che
Redner in der Aus�prache, die auf die Vor-
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träge däni�cherParteipolitiker folgte, das

Wort ergriffen und dabei Gelegenheit gehabt,
unberechtigte Angriffe gegen das deut�che
Volk und gegen die national�oziali�ti�heRe-

gierung zurü>zuwei�en. Die deut�chenRed-

ner fonnten dabei fe�t�tellen,daß alle däni-

�chenParteien von einer �tarkenUn�icherheit
erfaßt �ind,die auh dadur< zum Ausdru>

fommt, daß bereits in der däni�chenPre��e
die Forderung erhoben i�t, die däni�chenVer-

�ammlungenfünftig für deut�<heRedner zu

�perren. Ob es �oweit kommen wird, i�t
allerdings die Frage. Jedenfalls i� die

deut�cheVolksgruppe davon überzeugt, daß

�ieniht nur dem deut�chenVolk, �ondernauh
dem be��erenVerhältnis die�esihres Volkes

zum Norden dient, wenn �ieverhegenden
Dar�tellungen auf der Stelle entgegentritt.

Von däni�cherSeite pflegt der Düppe l-

tag (der Tag der Er�türmung der Düppe-
ler Schanzen am 18. April 1864) dazu be-

nußt zu werden, um eine allgemeine
Ein�ammlung im ganzen Lande

für das Dänentum �üdlich der

Grenze zu veran�talten. In jedem Jahr
geht die�erEin�ammlung eine große Werbe-

fundgebung in einem der größten Säle

Kopenhagens voran, die auf den Rundfunk
übertragen wird und auf der Vertreter �ämt-

licher däni�cherParteien das Wort ergreifen.
In die�emJahre glaubte man, da der �tark
be�uchtedeut�he Parteitag in Hadersleben
noch in fri�herErinnerung war, ein be�on-
ders gutes Sammelergebnis am Düppeltag
erzielen zu können. Die�eHoffnung hat �ih
allerdings nicht erfüllt. Das Ergebnis der

Ein�ammlung(es handelte �i<mei�tens um

eine Summe von ca. 150 000 Kronen) i�tin
die�emJahre geringer gewe�enals im Vor-

jahr. Die däni�he Minderheit �üdli<hder

Grenze hat befanntli<h ein umfangreiches
Organi�ationsnetzge�chaffen,de��enAufrecht-
erhaltung dur den geringen Wert der däni-

�chenKrone der deut�chenReichsmark gegen-
über außerordentli<her�hwert wird.

Seit langer Zeit kämpft das deut�che
Schulwe�en in Nord�hleswig um

eine größere Selb�tverwaltung,
von dem Ge�ichtspunktausgehend, daß nur

�olcheMänner, die �elb�tim deut�henKultur-

und Gei�teslebenwurzeln, beurteilen können,
wie die Erziehung deut�cherKinder ge�taltet
werden muß. Bisher war es �o,daß auh
die deut�henSchulen der Auf�ichtder däni-

�henAmts�chulkon�ulentenunter�tandenund
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daß die örtlihe Auf�ichtin den Händen der

Schulkommi��ionenlag, in denen die däni-

hen Mitglieder fa�t überall den Aus�chlag
geben. Bereits vor einem Jahr hatte der

Deut�che Schulverein für Nord-

\<leswig von der Kopenhagener Zentral-
behörde einen eigenen deut�henSchulkon�u-
lenten und eigene deut�heSchulkommi��ionen
gefordert. Die�eForderungen erhielten nah
Verlauf von 8 (!) Monaten einen ab�chlägi-
gen Be�cheid.Da es �i<hhierbei aber um

Forderungen handelt, die für das deut�che
Leben in Nord�chleswig ent�cheidend�ind,
nahmbereits vor einigen Wochen der deut�che
Abgeordnete, Pa�tor S<hmidt-Wodder,
zu die�erFrage das Wort und erklärte: „Un-

�ereForderungen gehen darauf hinaus, die

Verwaltung der kulturellen Verhältni��ein

Schule und Kirche unter Auf�ichtdes Staates

in die eigenen Hände der Volksgruppe zu

legen und damit die�eVolksgruppe in ihrer
Ge�amtheitals den nationalen Faftor anzu-
erkennen, der allein die�ekulturelle Aufgabe
erfüllen kann.“

Um die�erForderung einen noch �tärkeren
Nachdru>zu geben, hatte der Deut�cheSchul-
verein am 15. Mai zu einer Kundgebung
in Tingleff aufgerufen, die einen außer-

ordentlih �tarkenBe�uchaufwies. Auf die-

�erKundgebung wurden dur< den Leiter
des Deut�chenSchulvereins, Rektor Koo p-
mann, die alten Forderungen erneut auf-
ge�telltund dur< weitere Forderungen er-

gänzt. Es �eiendlih an der Zeit, erflärte
Rektor Koopmann, daß an den deut�chen
Schulen auch deut�chge�innteLehrer wirken,
daß vor allen Dingen die Leitung in den

Händen �olcherMänner liegt, die �i<hzur

deut�hen Volksgruppe bekennen. Es �ei
außerdem �elb�tver�tändlih,daß in den deut-

�chenSchulen reihsdeut�heLehr- und Lern-

bücher gebraucht werden dürfen, �oweit�ie
niht für Dänemark verleßzendeÄußerungen
enthalten. Die national�oziali�ti�heEin�tél-
lung der Lehrbücherdürfe kein Hindernis für
ihre Einführung �ein.In Zukunft dürfe man

nicht nur von „deut�h�prachigen“Schulabtei-
lungen reden. Die�erAusdru> mü��edur<
den Ausdru> „deut�cheSchulen“ er�et wer-

den.

Die Forderungen fanden ein�timmigeAn-

nahme und wurden mit der Erwartung, daß
eine �ofortigeStellungnahme dazu erfolgt,
nah Kopenhagen weitergeleitet.



Die Verbindung, die �eiteiniger Zeit von

dem Wohlfahrtsdien�t Nord�chles-
wigzu der �udetendeut�chen Volk s-

gruppe aufgenommen i�t,wird auh in

die�em Sommer weiter gepflegt werden.
Ende April langten in Nord�chleswig275

�udetendeut�cheKinder an, die in deut�chen
Heimen in Stadt und Land einen acht-

wöchigen Erholungsaufenthalt genießen.
Die�es Liebeswerk i�tein erneuter Beweis

dafür, daß Nord�chleswig�ih als ein Glied

der großen volksdeut�hen Front fühlt, die

ohne Rü>�icht“auf trennende Staatsgrenzen
alle deut�<henMen�chen miteinander ver-

bindet. H. K.

IMemelgebiet
Einge�telltepolifki�heProze��e— Der „�taatsgefährlihze“Schweine-
kauf — Um die Aufhebung des Kriegszu�tandes— Wieder cin Beto

Im Memelgebiet i�tjezt eine �eitlangem
erwartete Ausgleichsmaßnahme durchgeführt
worden, mit der unter die �eitJahren �hwe-
benden politi�hen Proze��eendlih

*

ein

Schluß�trichgezogen worden i�t. Es handelt
�i<hum eine ganze Reihe von Verfahren
gegen führende Per�önlichkeitendes Memel-

gebiets, bei denen wohl auch die litaui�che
Regierung der An�ichtwar, daß �ihbei der

Durchführung der Proze��edie völlige Halt-
lo�igkeitder Anklagen ergeben würde. Unter

die�eMaßnahme fällt au< der im Jahre
1935 eingeleitete Prozeß gegen den damali-

gen Direktoriumsprä�identenDr. Schreiber,
die Landesdirektoren Sziegaud und Wall-

gahn �owie gegen den Landes�chuldirektor
Kurmies und gegen 13 weitere Schulleiter
und Lehrer. Den Angeklagten war „litauen-

feindlihe Betätigung“ vorgeworfen worden,
die man litaui�cher�eitsdarin erbli>te, daß
die Betroffenen die autonomen Rechte des

Memelgebiets gegenüber litaui�chenÜber-

griffen zu wahren �uchten.Auch das gegen
den früheren Vor�ißendender memelländi-

�chenLandwirt�chaftspartei,Gutsbe�izerCon-

rad, �eit1935 �hwebendeVerfahren wegen

angeblicher �taatsfeindliher Betätigung der

bereits vor Jahren aufgelö�tenLandwirt-

�chaftsparteiwurde aufgehoben. Eben�o i�t
eine Anzahl fleinerer politi�her Proze��e
gegen Memelländer, die auf Grund des �o-
genannten Ge�eßeszum Schuße von Volk
und Staat ange�trengtworden waren, fallen
gela��enund die Bereinigung die�er Ver-

fahren den örtlihen Gerihten im Memel-

gebiet zugewie�enworden.

Das bedeutet aber leider niht, daß die

Aera der politi�henProze��enun als völlig
beendet ange�ehenwerden fann. Gerade

jezt i�terneut ein Fall bekannt geworden,

der auf die willkürlihe Handhabung. der

litaui�hen Ju�tiz ein bezeihnendes Licht
wirft. Vor der litaui�hen Appellations-
kammer i� nämli<h ein Verfahren gegen
den Memelländer Max Wanag eingeleitet
worden, dem ausgerehnet ein Schweine-
ge�chäftzugrunde liegt. Max Wanag war

von der memelländi�hen Viehverwertungs-
geno��en�chaftbeauftragt worden, im Krei�e

Pogegen Schweine und Rinder anzukaufen,
die das Direktorium auf Grund des im Jahre
1936 zwi�chenLitauen und Deut�chlandge-

troffenen Abkommens nah Deut�chlandaus-

führen �ollte. Nun haben ver�chiedeneKrei�e
behauptet, daß Wanag beim Ankauf von

Schweinen und Rindern nicht alle Land-

wirte berü>�ihtigthabe. Insbe�ondere �ollen
dadurch litaui�<�prechendeLandwirte be-

nachteiligt worden �ein.Ver�chiedenelitaui�che
Stellen haben die�es als Vergehen gegen
das Ge�eßzum Schutze des litaui�chenStaa-

tes und Volkes ange�ehen,worauf dann das

Verfahren eingeleitet worden i�. Die An-

flage lautet auf „Vergehen der Ein�chläfe-
rung des litaui�hen Bewußt�eins mit Hilfe
der Viehverwertung“. Der Prozeß �oller�t
im Herb�tzur Verhandlung kommen, wobei

die litaui�cheAnklagevertretung rund 20 Zeu-
gen aufmar�chierenla��endürfte.

Die neue litaui�heVerfa��ungi�tnunmehr
am 12. Mai endgültig in Kraft getreten. Die

für die�enTag ebenfalls erwartete Aufhebung
des Kriegszu�tandes in Litauen und eben�o

auh im Memelgebiet i�tjedoch ausgeblieben.
Die Memelländer �ind bekanntlih dahin-
gehend vertrö�tetworden, daß der Kriegszu-
�tandaufgehoben werden würde, �obalddas

neue Staats�chutzge�eßfertigge�telltworden

�ei. Wie es heißt, �olldas Ge�eßin Kürze
veröffentliht werden. Über �einen Inhalt
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i�tbisher nur �oviel bekannt geworden, daß
die bisherige Einrichtung der Kriegskom-
mandanten abge�chafftwerden �ollund daß

politi�he Vergehen in Zukunft niht vom

Kriegsgericht, �ondernvor der Appellations-
kammer, dem höch�ten litaui�chenGericht,
abgeurteilt werden �ollen. Im Memelgebiet
�tehtman natürli<h nah wie vor auf dem

Standpunkt, daß der Kriegszu�tand nicht
dur einen ähnlih gearteten Ausnahmezu-
�tander�eßtwerden kann, �onderndaß laut

Autonomie�tatutüberhaupt jede Ausnahme-
ge�eßgebungfallen gela��enwerden muß.

Soeben i�tauch ein neues Veto des litaui-

�chenGouverneurs bekannt geworden. Es

handelt �ihum das in der legten Sißung des

memelländi�chenLandtags ordnungsmäßig
verab�chiedeteGe�ez über die Abänderung
der Gewerbeordnung. Die�esGe�etzhat der

Gouverneur mit fa�tder gleichen Begründung
erneut abgelehnt, mit der er die�es Ge�etz
bereits vor einigen Monaten zu Fall gebracht
hatte. Die er�tin der legten Landtags�izung
wieder erhobenen Prote�te gegen die ver-

derblihen Auswirkungen der Veto-Politik
�indal�o in Kowno vollkommen unberüd>-

�ichtigtgela��enworden. Eine Tat�ache,die

für eine er�prießlihe Zu�ammenarbeit zwi-
�chendem Memelgebiet und Litauen nicht
gerade hoffnungsvolle Ausbli>ke eröffnet.

Lettlanò

Neue letfi�heKampfan�agegegen deuf�heKultur und das völki�che
Eigenleben der deufk�<henBolksgruppe — Schif
„Riga�cheRund�chau“

anen gegen die
— Auch der deuk�cheSport in Lettland unter

Ausnahmege�eßgebung

Bereits �eitmehreren Jahren wurden �ei-
tens der letti�henRegierung Vorbereitungen
zur Schaffung einer lettländi�chenKulturkam-

mer getroffen, deren weittragende Bedeutung
für die nichtletti�henVolksgruppen von vorn-

herein fe�t�tand.Während die anderen lett-

ländi�chenKammern, wie z. B. die Handels-
und Indu�trie-Kammer, die Landwirt�chafts-
Kammer und andere in verhältnismäßig
kurzer Zeit errichtet wurden, zogen �ih die

Vorbereitungen bezüglih der Kulturkammer

in die Länge. Wie verlautet, i�tdie�esauf
innere letti�he Per�onal�hwierigkeitenzu-

rüdzuführen gewe�en. Am 5. Mai wurden

dann überra�chendvon der Regierung die Ge-

�eßezur Errichtung von zwei Kammern, die
Berufskammer und die Kammer

für Schrifttum und Kun�t, heraus-
gegeben, die an�telleder ur�prünglihvorge-

�ehenenKulturkammer treten. Beide Kam-

mern werden, ent�prechendder Zu�ammen-
fa��ungder wirt�chaftlihenKammern Lett-
lands zu einem Staatswirt�chaftsrat, zu
einem Staatskulturrat zu�ammen-
gefaßt, der gutachtlih an der fulturpoliti�chen

Ge�etzgebungbeteiligt werden �oll.
Die beiden neuge�chaffenenKammern, die

nach außen hin den Charafter von Selb�t-
verwaltungsbehörden tragen, �ind tat�ächlih
jedo< nur In�trumente in der Hand der
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Regierung zur Verwirklichung ihrer Lettifi-
zierungsbe�trebungenauf fulturpoliti�chhem
Gebiet. Wie �ehrdas Schwergewicht der Ar-
beit der Kammern gerade auf die�esPro-
blem gelegt werden �oll,zeigte allzu deutlih
eine programmati�cheRede, die der Staats-

und Mini�terprä�identUlmanis am Vor-

tage der Herausgabe der neuen Ge�eßeim

Rundfunk hielt. Ulmanis erklärte, daß es

in Lettland nur eine Kultur, die letti�che
Kultur, geben könne. Die letti�<heKultur
könne zwar �ehrduld�am�einund die eine

oder andere Abzweigung (!) oder auh einen

anderen Ausdru> (!) ge�tatten,aber das Let-

ti�cheziehe auch eine Grenze, und alles andere

habe �ihin die�eletti�heKultur einzufügen.
— Die�eAusführungen �tellen eine unmiß-
ver�tändlicheKampfan�agegegen die Jahr-
hunderte alte deut�heKultur im Lande und

gegen jedes völki�cheEigenleben der deut-

�chenVolksgruppe dar. Man will al�oder

deut�chenVolksgruppebe�tenfalls eine deut�ch-

�prachigeAusdru>sform oder Abzweigung
der letti�hen Kultur ge�tatten, was einem

glatten Hinweg�eßen über die primitiv�ten
Rechte eines jeden Volkstums auf kulturelles

Eigenleben gleihfkommt. Die�eFe�t�tellungen
verdeutlichen den bereits �eitlängerer Zeit
von der Regierung gezeigten unmißver�tänd-
lichen Vernichtungswillen gegenüber dem



Deut�chtum.Die Ausführungen des Staats-

prä�identenhaben die�eTendenz eindeutig
unter Beweis ge�telltund" gezeigt, was die
neuen Kammern in er�terLinie zu lei�ten
oder, richtiger ge�agt,zu vernichten haben.

Die Kammer für Schrifttum und Kun�ti�t
dem Mini�teriumfür öffentlihe Angelegen-
heiten unter�telltund �ollalle auf dem Ge-
biet der Kun�t,der Pre��eund des �on�tigen
Schrifttums tätigen Per�onen erfa��en.Die

Berufskammer i� dem Bildungsmini�terium
unter�telltund �oll folgende Berufs�tände
erfa��en:Ärzte, Zahnärzte, Apotheker, Juri-
�ten,Volkswirte, Chemiker, Techniker, Lehrer
u. a. Beiden Kammern �indneuzugründende

die monopolartigen Charafter erhalten. Dem-

ent�prechend�ollenalle z. Zt. be�tehendenbe-

rufs�tändi�henOrgani�ationenvon den Kam-
mern bzw. den ihnen ange�chlo��enenVer-
bänden übernommen und aufgelö�twerden.
Den rein wi��en�chaftlihenOrgani�ationeni�t
eine Weiterarbeit ledigli< in Anlehnung an

eine Hoch�chulege�tattet. Es läßt �ih noh
nicht über�ehen,inwieweit die über 100 deut-

�chenOrgani�ationenin Lettland hiervon be-

rührt werden. Die Ausführungen des Staats-

prä�identenwirken jedo< in die�emZu�am-
menhang außerordentlih bedenkflih. Dazu
kommt, daß zum vorläufigen Beauftragten
der Berufskammer der frühere

-

Rektor der

Univer�itätRiga, Prof. Au�chkaps, er-

nannt worden i�t,der �iher�tkürzlich dur<
be�onders gehä��igeVerunglimpfungen der

deut�chenKultur hervortat.
Die außerordentli<hbedenklihen Ausfüh-

rungen des Staatsprä�identenund die durh
die Schaffung der beiden Kammern für das

Deut�chtument�tandeneGefahr hatten eine

ent�prehendeWürdigung in der reihsdeut-
�chenPre��eerfahren. Die Erwiderungen
der letti�henPre��ehierauf bewegten �ich
in einem derart ungebührlichen Ton, der
die Böswilligkeit der letti�chenTendenzen
ohne jeden Zweifel ließ. Nachdem die Ver-

�uche,die letti�chenUnterdrü>ungsmethoden
gegen ein anderes Volfkstum mit der Kultur-

politik im Deut�chenReich zu vergleichen,
völlig mißglüd>ten,erging �i<hdie Pre��ein

un�innigen Schmähungen des ge�amten
Deut�chtums. Die�evon derletti�chen Regie-
rung niht im gering�tenbehinderte Pre��e-
hehe nimmt immer �tärkereAusmaße an und

trägt zu einer �teigendenVergiftung der

Atmo�phärebei. Anderer�eits i�tman �eitens

der Behörden peinlich�tbemüht, dur< Schi-
kanen mannigfacher Art die Pre��eder deut-

�chenVolksgruppe zu beeinträchtigen.
So wurde kürzlih die führende deut�che

Tageszeitung in Lettland, die „Riga�che
Rund�chau“,vom Mini�ter für öffentliche

Angelegenheiten mehrfa<h mit hohen Geld-

�trafen belegt. Das eine Mal erfolgte die

Be�trafung wegen der Wiedergabe eines

aus der reichsdeut�chenPre��eübernommenen

Berichtes über den leßten großen Moskauer

Schauprozeß, was als Wiedergabe einer

niht überprüften Meldung und daher als

�trafbarange�ehenwurde. Wenn man dem-

E zum Vergleich die zahlreichen
Gr nimmt, welche die letti�che

Pre��efa�t tägli<h über Deut�chlandbringt,
�owird die Ein�eitigkeitdie�erMaßnahme
be�ondersdeutlih. Gerade in letter Zeit
hatte die letti�he Pre��edie un�innig�ten
Greuelmeldungen ihrer jüdi�chenKorre�pon-
denten über die Lage im angegliederten
Ö�terreichgebraht, ohne daß ent�prechende
Maßnahmen durch die letti�hen Behörden

erfolgten.
Eine weitere ungerechtfertigte Maßrege-

lung der „Riga�chenRund�chau“erfolgte am

11. April am Tage nah der Ab�timmung
und der Wahl zum Großdeut�chenReichstag.
Hier hatte man letti�cher�eitsbean�tandenzu

mü��engeglaubt, daß die „Riga�cheRund-

�chau“am Ab�timmungsergebnis als an einer

das ganze deut�cheVolk angehenden Ange-
legenheit mehr Anteil nahm als an der Tat-

�ache,daß der letti�he Staatsprä�ident Ul-

manis an die�emTage vor 3 Jahren neben

der Mini�terprä�ident�haftauh die Staats-

prä�ident�chaftübernommen hatte. Auch hier
i�tdie Tendenz offen�ihtlih, daß man die

Pre��eder deut�chenVolksgruppe als Sprach-
rohr des Deut�chtumsaus�chaltenund �iezu

letti�chenZeitungen in deut�cherSprache um-

wandeln will.

Auch auf wirt�chaftlichem Gebiet

nehmen die gegen das Deut�chtumgerichteten
Maßnahmen der Regierung ihren Fortgang.
Mit allen Mitteln i�tman letti�cher�eitsbe-

müht, den deut�chenEinfluß in der Wirt�chaft

auszu�chaltenund eine deut�cheWirt�chafts-

po�itionnach der anderen zu Fall zu bringen.
Ein neu herausgegebenes Ge�eß über die

Vertretung ausländi�cherFirmen i�t eindeutig
darauf zuge�chnitten,deut�cheVertretungen in

letti�cheHände überzuführen. Die Enteig-
nungspolitifk der eigens zu die�emZwe> ge-
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gründeten �taatlihen Lettländi�chenKredit-

bank wird uneinge�chränktfortgeführt, So i�t
wiederum eine Reihe deut�cherWirt�chafts-
unternehmungen dem letti�<henZugriff zum

Opfer gefallen und in letti�che�taatlicheBe-

triebe übergeführt worden. Hier verdient

insbe�ondere der Fall der „1. Rigaer Ver-

�icherungsge�ell�<haftvon 1765“ Erwähnung,
die unter rehtsbeugenden Formen zwangs-

wei�eliquidiert wurde.

Für die Tendenz der Regierung, Lettland

nuch außen hin als einen national ge�chlo�-
�enenStaat hinzu�tellenund über die tat-

�ächlichevolfspoliti�he Lage hinwegzutäu-
�chen,i�tauh eine Be�timmungdes kürzlich
erla��enenletti�hen„Sportge�eß es“ be-

zeihnend. Die�esGe�etbe�timmtu. a., daß

alle lettländi�hen Sportsleute bei einem

Aufenthalt im Auslande �i<huntereinander

nur in der letti�hen Sprache unterhalten
dürfen.

Die hier ge�childertenMaßnahmen der

Regierung, die von ihr minde�tens gedul-
dete Hetze in der Pre��e�owiedie überall

zutage tretende feindliche Ein�tellung dem

Deut�chtumgegenüber la��endie Lage der

deut�hen Volksgruppe als außerordentlih
ern�ter�cheinen.Es i�tunverkennbar, daß es

�ihniht um eine Reihe von Zufällen, �ondern
um ein ganz planmäßiges Vorgehen handelt,
de��enZiel die Vernichtung des völki�chenund

kulturellen Eigenlebens der deut�chenVolks-

gruppe und die Entziehung ihrer wirt�chaft-
lihen Exi�tenzgrundlageni�t.

E�tlanò
E�tlandsneue �taatliheOrdnung und die deut�cheVolksgruppe —

Ein Deuk�cherin der zweiten Kammer — Mangel an einer zentralen
Erfa��ungder deuf�henJugend

Als er�ter unter den jungen balti�chen
Staaten hat der Frei�taatE�tland in den

er�tenMonaten die�esJahres das Inkraft-
treten �einerneuen Verfa��ungund den Be-

ginn der Arbeit der in der�elben vorge-
�ehenenStaatsin�titutionen erleben können.

Als lette Etappe auf die�emWege i�t
Anfang Mai die er�teStaatsregierung, die

nunmehr in der Ordnung der neuen Ver-

fa��ungdas Land verwalten wird, zu�ammen-
getreten, na<hdem Ende April die er�ten
ordentlihen Wahlen eines e�tländi�chen
Staatsprä�identen�tattgefundenhatten und

kurz vorher die beiden Kammern des neuen

Parlaments zu�ammengetretenwaren.

So i�tder e�tländi�cheFrei�taat aus der

�<hwerenVerfa��ungs-und politi�chenKri�e,
in welche er etwa na<h 1930 geriet, wieder

als geordnetes Staatswe�en hervorgegangen.
Die weitere innerpoliti�<heEntwi>lung kann

auf dem fe�tenBoden einer neuen Staatsform
vor �ichgehen.

Es muß allerdings auf eine Tat�acheauf-
merk�am gemacht werden, die auf einen

we�entlichenUnter�chiedzwi�chenden Staats-

reformen der o�t-mittel-europäi�chenVölker,
unter ihnen auh der balti�hen, und der

Neu�chöpfungder großen autoritären Staaten

hinwei�t.Die Neubildung Deut�chlandsund
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Italiens i�tHand in Hand mit dem Sieg
einer neuen �taatspoliti�h-weltan�haulihen
Ideologie in die�enLändern vor �ih gegan-

gen. Der �taatlicheNeubau i�tin die�enLän-
dern Ausdru> eines völligen Umbruchs im

politi�chen,gei�tigenund wirt�chaftlichenLe-

ben, die Völker �elb�t�ind in die�en Neu-

werdeprozeß hineingezogen worden.

Ein anderes Bild �ehenwir in Oft-Mittel-
Europa. Wohl i�tdie nah dem Ende des

Weltkrieges in die�enLändern und Staaten

zum Siege gelangte ultrademokrati�che
Staatsform ver�hwunden. Zeitwei�e haben
autoritäre Übergangsformen die Politik die-

�erLänder beherr�cht,wie z. B. in Polen
unter Pil�udski und wie dies auh heute
noch der Fall in Lettland und Litauen i�t.

Doch�inddie�eautoritären Formen an ein-

zelne Per�ö�nlichkeitengebunden gewe�en
oder �indes noh heute. Sie beruhten oder

beruhen, wenn man o �agendarf, eher auf
der Shwäche der Demotratien als auf einer

wirklichen Stärke der neuen Regierungsform.
In die�enLändern i� bei der Einführung
die�ergenannten neuen �taatlichenVerwal-

tungsart feine Umge�taltung des ganzen
Volkslebens vor �ihgegangen. Die Reform
hat �ihauf den politi�henSektor und nicht
auf das ganze Volk bezogen. Die�en Ver-



�uchenzur Schaffung eines neuen �taatlichen
Aufbaus fehlt der umfa��endeideologi�che
Unterbau, der �o be�onders deutlih in

Deut�chlandund Italien hervortritt.
Und darum tragen die neuen Staatsge-

bilde in O�t-Mittel-Europaauh nicht ent-

fernt die�eneindeutiger. Charafter, wie er

für die �taatlihenNeu�chöpfungenbe�onders
Italiens. und. Deut�chlandscharakteri�ti�chi�t.

Die�enUnter�chiedmuß man �ih bei der

Beurteilung der Staatsreform im O�tenim-

mer vor Augen halten, wenn man zu rih-
tigen Schlußfolgerungen kommen will.

Bezeichnend in die�erRichtung i� auch die

Staatsreform E�tlands gewe�en.Derallein-

herr�chendeParlamentarismus, das bis ins

Extreme getriebene Parteiunwe�en hatten
E�tland an den Rand des politi�chenVer-
derbens gebracht. Das ‘drohende Chaos
wurde durch das Eingreifen zweier Männer
gebannt, die �hon früher in �{<wer�ter
Stunde den Staat geführt hatten. Die wäh-
rend des �hwerenFreiheitsfrieges die höch�te
�taatlicheund militäri�heGewalt innehaben-
den Männer, der vielmalige Mini�terprä�ident
Päts und der Oberkommandierende General

Laidoner, �chlo��en�ichin den Märztagen
1934 zu�ammen, um wieder Ordnung zu
�chaffen.

Es i�tihnen dies gelungen, E�tland hat,
wie zuer�thervorgehoben wurde, eine neue

�taatliheOrdnung erhalten, Aber die�eneue

Staatsordnung i�t nicht auf dem Boden einer

ge�chlo��enen,einheitlihen und das Alte ab-

lö�endenIdeologie vor �i<hgegangen, �on-
dern i�tmehr aus den Erfahrungen zweier
kluger und prakti�her Staatsführer er-

wach�en.

Wenn man die neue e�tländi�cheVerfa��ung
vom ideologi�henGe�ichtspunftaus prüft, �o
wird man finden, daß �ieniht einer ein-

heitlichen gei�tigenoder politi�chenRichtung
ent�prungeni�t,�onderndem Zu�ammenwir-
ken ver�chiedenartigerpoliti�cherAuffa��ungen
ihre Ent�tehungverdankt. Die Notwendigkeit
einer auf längere Sicht angelegten Staats-

leitung i� in Betracht gezogen worden,
eben�oaber der im e�tni�chenVolk tiefver-
wurzelte Demokratismus, der insbe�ondere
in der politi�hen Willensbildung über das

Parlament zum Ausdru> kommt, de��en
Vertrauen die Regierung be�igenmuß, um

amtieren zu fönnen.

Gewiß �inddie Vollmachten des Staats-

prä�identen durchaus genügende, um eine

�tabile Regierung zu gewährlei�ten,wenn

der Träger die�eshohen Staatsamtes über

den notwendigen Willen verfügt. Aber die

�tarkeStellung des Parlaments kann, das

�iehtman �choneben, �ehrleiht dazu führen,
daß die bis zum Jahre 1934 maßgebende poli-
ti�cheIdeologie, �oweit �ie im Parteiwe�en
ihren Ausdru> fand, in manchem wieder

wird zur Geltung gelangen fönnen.

Wert und Bedeutung der politi�chenIdeo-

logie i�tje nah dem Charafter der Men�chen
�ehrver�chiedenbeurteilt worden. Doch es

zeigt �i<hwiederum in E�tland, daß eine

fün�tlihe Schöpfung einer �olchen�elb�tunter

Anwendung moderner propagandi�ti�cherFor-
men und unter Ein�ezung immerhin bedeu-

tender �taatlicher,ge�eßlicherund finanzieller
Mittel nicht genügt, um einer aus ver�tandes-
mäßigen Überlegungen neuge�chaffenenpoli-
ti�chenStaatsordnung ein wirkli<h neues

Leben einzuhauchen.
So i�tes eben noch verfrüht, ein endgülti-

ges Urteil über die Dauer und Geltung der

neuen e�tländi�henVerfa��ungabzugebèn.
Sicheri�t, daß E�tlandheute ein neues fe�tes
Gerippe einer �taatlihen Ordnung erhalten
hat und daher aus einer politi�chenÜber-

gangsperiode herausgekommen i�t,die nur

zu leiht Überra�hungen mit �i<bringen
konnte. Aber es dürfte noh dauern, bis

man der ÜberzeugungAusdru> geben kann,

daß die�eneue Verfa��ungwirkli<h im Be-

wußt�ein und der Überzeugung des Volkes

fe�tverankert i�t,daß �ieals rocher de bronze

des Staates da�teht.

In welcher Form i� nun die Einfügung
der deut�chen VolksgruppeinE�t-
land in die�enneuen Staatsaufbau erfolgt?
Die Einführung des neuen Wahlge�etzes,wel-

ches dem engli�chenent�prehendgebildet wor-

den i�tund zu einer Ab�chaffungder bisher
be�tehendenVerhältniswahl geführt hat, hat
der deut�hen Volksgruppe in E�tland lei-

der die Möglichkeit der Vertretung in der

politi�<hwichtig�tenKammer des Parlaments,
der er�tenKammer, genommen. Das Deut�ch-
tum in E�tland �iedelt ja bekanntlih nicht
kompaft, �odaß es �eineStimme nicht ein-

heitlih in einem einzigen Wahlkreis zur Gel-

tung bringen fann, um dadurch einen Abge-
ordneten in der er�tenKammer zu erhalten.
Rein zahlen- und einflußmäßig hätte das

Deut�chtumAn�pruchauf 2 Sigze von 100 in
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der er�tenKammer. Es i�tnaturgemäß �ehr

zu bedauern, daß eine deut�chepoliti�cheVer-

tretung in der er�ten Kammer fehlen wird,
und dies gerade jezt, wo �i<hneue Formen
der politi�henWillens- und Gruppenbildung
im Parlament herauszubilden beginnen.

In der zweiten Kammer — dem Oberhaus
— wird das e�tländi�heDeut�htumwohl
über einen Sprecher verfügen — Direktor

Harry Koch, den er�ten Prä�identen der

Deut�chenKultur�elb�tverwaltung,der als

Vertreter der�elbenin die zweite Kammer

hineingewählt worden i�. So i��dem

Deut�chtumwenig�tens die Möglichkeit ge-

geben, �eineStimme innerhalb des Parla-
ments verlautbaren zu können, wenn auh
die zweite Kammer in ihrem Einfluß politi�ch
weit hinter der er�tenKammer zurü>�teht.

Im Zu�ammenhangmit dem Zu�ammen-
tritt des neuen Parlaments i� eine ganze
Reihe von Ge�ezenvor dem Stichtag des

Beginns der Ge�eßgebungdurch die neue

Volksvertretung erla��enworden, die direkt

oder indireft von Bedeutung für die deut�che
Volksgruppe �ind. U. a. �eihier auf das
neue Pre��ege�ezhingewie�en,das �ehrweit-

gehende Einwirkungsrechte von �eiten der

Behörden auf die Pre��e�haft, und das

Vereinsge�et,welches im Gegen�aßzu dem

bisher be�tehenden ebenfalls weitgefaßte
Eingriffsmöglichkeiten �taatliher Kräfte in

das Vereinsleben unterbaut.

Ern�teBefürchtungen in deut�chenKrei�en
haben die in Vorbereitung befindlichen Vor-

�chriftenfür den Eintritt in die Hoch�chule
hervorgerufen, die in ab�ehbarerZeit in

Kraft treten �ollen. Laut den�elben�ollen
alle Per�onen, welhe um Aufnahme in die

Hoch�chulenachge�uchthaben, ganz abge�ehen
von �on�tigenhemmenden Be�timmungen,
einem Examen in der e�tni�hen Sprache
unterworfen werden. — Da die Zahl der

Studenten im Verhältnis zur Ge�amtbe-
völferungszahl als zu groß anzu�eheni�t,
i�t �hon vor mehreren Jahren eine Be-

�timmungerla��enworden, auf Grund

deren be�timmte Richtzahlen bei neuauf-
zunehmenden Studenten für alle Fakultäten
fe�tge�eßtwurden. Über�tiegdie Zahl der

Eintretenden die�eRichtzahlen, �owar ein

Konkurrenzexamen vorge�chrieben, das in

den leßten Jahren durchgeführt worden i�t.

Die Einführung eines obligatori�henSprach-
examens er�chwertden Deut�chenden Ein-
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tritt in die Hoch�chulein �tarkemMaße, ins-

be�onderedeshalb, weil die e�tni�heSprache
eben no< eine werdende Sprache i�tund

auch in e�tni�henFachkrei�enver�chiedeneAn-

�ichtenüber die wün�chenswerten�prachlichen
Formenvieler Begriffe und Worte vorhan-
den �ind.Zudem i� ein Sprachexamen in

ganz be�onderemYéaße dem Erme��endes

Examinierenden anheimge�tellt.So befürchtet
man in deut�chenKrei�en,daß die neuge-
planten Be�timmungenüber den Eintritt in

die Univer�itätzu einer we�entlihen Ver-

�chlechterungder Lage des Deut�htums im

Hinbli> auf den notwendigen akademi�chen
Nachwuchs führen werden.

In �teigendemMaße wird in deut�chen
Elternkrei�endie Notwendigkeit der Schaf-
fung einer zentralen deut�chenJugendorgani-
�ationempfunden. Andie�er Stelle i�tbereits

darüber berichtet worden, daß im Verlauf
des Jahres 1937 die deut�henJugendorgani-
�ationenaufgelö�twurden und an ihre Stelle

die �og.Schulvereine treten �ollten. Auch
die�ehaben in einigen Städten nur eine

kurze Dauer des Be�tehensgehabt, da �ieauf
behördlihen Ein�pru<hhin ihre Tätigkeit
mancherorts ein�tellenmußten, So mäht

�ichder Mangel einer zentralen Zu�am-
menfa��ungder deut�<henJugend be�onders
bemerkbar. Während die e�tni�heJugend
die Möglichkeit hat, in einer Reihe von

Jugendverbänden Kamerad�chaft und An-

�{<lußzu finden und einer einheitlichen
Jugenderziehung teilhaftig zu werden, fehlen
alle die�eMöglichkeiten den deut�chenJungen
und Mädels.

Dain der heutigen Zeit, in der die deut�che

Jugend �tärkerals früher am gei�tigenGe-

�chehenteilnimmt und zudem infolge der ver-

änderten wirt�haftlihen Verhältni��edas

Elternhaus in vielen Fällen niht mehr wie

früher den natürlihen Boden für die Er-

ziehung der Kinder abgeben kann, Jugend-

organi�ationeneinfach zu einer Notwendigkeit
der gei�tigenund förperlihen Erziehung der

Jugend geworden �ind,�obeginnt das Feh-
len �olher�i< in immer �tärkerem Maße

negativ innerhalb der deut�henVolksgruppe
auszuwirken.

Es �tehtzu erwarten, daß in der näch�ten

Zeit von deut�cherSeite aus an die Staats-

regierung und die Behörden mit dem be-

gründeten Er�uchen herangetreten werden

wird, der deut�chenJugend die Möglichkeitzu
einer Zu�ammenfa��ungwieder zu geben.



Polen
Der Ruf nach einer Einigung des Deuk�htumsin Polen — Abermals

deufk�chePrivaf�hulen ge�chlo��en,andere gefährdet — Gefängnis für
deuf�henWanderlehrer

Die großen Ereigni��eder leßten Zeit �ind
auch an dem Deut�chtumin Polen nicht �pur-
los vorübergegangen. Die Rückkehr der O�t-
mark zum Reiche, die überwältigenden Er-

gebni��eder Volksab�timmungvom 10. April
haben tau�endfältigenWiderhall in den Her-
zen der in Polen lebenden Deut�chengefun-
den. Die Sprecher der deut�chenOrgani-
�ationen übermittelten dem Führer und

Reichskanzler den Dank der Deut�chenin Po-
len, daß �ieZeugen �eindurften der ge�chicht-
lichen Ereigni��eder lezten Zeit und des

Wiederauf�tiegsdes Mutterlandes zum gro-

ßen einigen Reich. Darüber hinaus bewirkte

dies gewaltige Erlebnis der Wiedervereini-

gung Ö�terreihs mit dem Reih und der

Dant der ge�amtenNation am 10. April an

den Führer eine Zunahme der Aktivität

innerhalb des Deut�chtumsin Polen. In

zahlreichen überfüllten Ver�ammlungenwurde

der An�chlußund die Volksab�timmungge-
feiert und ein Bekenntnis zur ge�amtdeut�chen
Solidarität abgelegt. Dabei wurde auch all-

gemein der Wun�ch nah einer endlichen
Einigung des ge�amtenDeut�chtumsin Polen
immer dringlicher. Seit geraumer Zeit laufen
denn auch �honVerhandlungen zwi�chenden

Organi�ationen,die dem „Rat der Deut�chen
in Polen“ untergeordnet �ind,und der Jung-
deut�chenPartei, um die Einheitsfront auh
innerhalb des Deut�chtumsin Polen herzu-
�tellen. Allerdings haben die�eVerhandlun-
gen bisher no< zu feinem endgültigen Er-

gebnis geführt.
Die Nachrichten aus allen Landesteilen be-

wei�enerneut die Notwendigkeit eines Zu-
�ammen�chlu��esaller Deut�hen. Aus Wo l-

hynien wird gemeldet, daß die �eit1929

be�tehendePrivat�chule in Lu> laut Ver-
fügung des Schulkuratoriums in Rowne ge-
�<lo��enwerden �oll. Die�eSchule be�uchen
190 Kinder. Als Grund wird Nichteinhaltung
des Statuts angegeben. Außer Lu> erhiel-
ten no< mehrere deut�chePrivat�chulen in

Wolhynien ähnliche Ankündigungender be-

ab�ichtigtenSchließung der Schulen.
In die�emZu�ammenhang�eihervorgeho-

ben, daß das 60 000 Seelen �tarkeDeut�ch-
tum in Wolhynien keine einzige deut�che

Staats�chulebe�ißt. Selb�t in Dörfern, in

denen es 120 und mehr Kinder im �{hul-
pflichtigen Alter gibt, eröffnet die Schul-
behörde feine Staats�chulen mit ‘deut�cher
Unterrichts�prache,�ondern entweder mit

polni�her oder mit polni�ch- ukraini�cher
Unterrichts\�prache.Leßhtere �ind die �oge-
nannten utragui�ti�henSchulen, in die nicht
nur polni�che,�ondern auh ukraini�cheund

deut�he Kinder einge�hult werden. Die

Deut�chenWolhyniens waren �eitjeher dar-

um be�orgt,daß jedes Dorf eine Schule hatte,
und gründeten deshalb �chonin der Sied-

lungszeit, al�ovor 60 bis 80 Jahren, die �o-
genannten Kantorats�hulen. Die�e

Schulen, ungefähr 80 an der Zahl, be�tanden
bis zum Inkrafttreten des neuen Schulge-
�etzesvom Jahre 1932. Als auf Grund die�es

Ge�etzeserhöhte Anforderungen an die deut-

hen Kantorats�chulenge�telltwurden, brach-
ten die deut�hen Bauern Wolhyniens die

größten Opfer, um die�enAnforderungen zu

genügen.
An Stelle der entla��enenKantoren nah-

men �iequalifizierte Lehrer an. Rund 50

�eminari�ti�<hausgebildete Lehrer wurden

einge�ezt. Gleichzeitig wurden die alten

Schulgebäude in Ordnung gebracht bzw. neue

Schulgebäude errichtet. Es �chienalles in

Ordnung.

Doch bald hatten die deut�hen Privat-
�chulenmit neuen Schwierigkeiten zu kämp-
fen, Laut Privat�chulge�eßvom 11. März
1932 mü��endie Inhaber der Schulkonze�-
�ionenein von der Baubehörde genehmigtes
Schullokal zur Verfügung �tellen. Fa�t in

allen Fällen ent�chieddie Baubehörde, daß
die alten Schulgebäude untauglich �eien.Es

wurden deshalb neue Baupläne zur Be�täti-

gung der Baubehörde überreicht. Die Ge-

�ucheum Be�tätigung die�erPläne wurden

vom Wojewod�chaftsamt jahrelang unbe -

antwortet gela��en.In letter Zeit er-

hielten die Konze��ionäreder deut�chen

Privat�chulen eine Reihe von Plänen un -

be�tätigt zurü>. Als Grund wird ange-

geben, daß das Schulkuratorium die Not-

wendigkeit des Be�tehens bzw. der Eröff-

nung der deut�chenPrivat�chulenicht ein�ehe.
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Dort, wo das Schulgebäude bereits geneh-
migt war, wurden andere Gründeangegeben,
etwa das „niedrige Unterrichtsni e-

rufungen gegen die�en Ent�cheid wurden
�tetsabgelehnt.

So wurden im vorigen Jahr die deut�chen
Privat�chulen in Gliniszcze und Za-
pu�t ge�chlo��en.In die�emJahr i�t die

Schließung folgender Schulen angekündigt:
Neu Podhajce, Jozefin und Cezaryn im Kirch-
�piel Luck, Nowa Rakowszczyzna/Neudorf
im Kirch�pielTorczyn, Dabrowa und Wan-

dowola im Kirch�pielWlodzimierz. Eine

ganze Reihe anderer Schulen befindet �ich
in gleicher Gefahr. Neugründungen, die

dringend nötig �ind,da von 7500 deut�chen
Kindern nur 1774 eine deut�cheSchule be-

�uchen,�toßenauf die denkbar größten Hin-
derni��e.Selb�t wo das Schulgebäude un-

bean�tandetgeblieben i�t,wird die Eröffnung
Privat�chule verweigert (Zofiowka).

An anderen Stellen, z. B. in Topcza und

Koamionka �tehen�chmu>eSchulhäu�er�eit
Jahren leer.

Die Deut�chenin Polen �indaus all die�en
Gründèn mit banger Sorge um die Zukunft
des deut�chenSchulwe�ens in Wolhynien er-

füllt.

Auch aus Mittelpolen kommen feine

be��erenNachrichten. In der deut�chenSchule
in Ciosny er�chienunläng�tein Vertreter der

Schulbehörden und unterzog den Schulraum
einer eingehenden überprüfung. Das Ergeb-
nis die�erÜberprüfung war die Fe�t�tellung,

daß die Schulräume den an �iege�tellten
An�prüchennicht genügten. Die Schule er-

hielt darauf die Mitteilung, daß �iemit Ab-

lauf des Jahres 1938 ge�chlo��enwerden

müßte. Den deut�chenEltern wurde vorge-

�{lagen, ihre Kinder in eine neuerrichtete
�iebenkla��igepolni�cheVolks�chulezu �chi>en.
Die Kolonie Leonberg be�izteine eigene
einkla��igeVolks�hulemit nur einem Lehrer.
Die dortige Kirchengemeinde beab�ichtigte
nun, aus eigenen Mitteln eine 4-kla��ige
deut�chePrivat�chulezu errichten. Die dem

War�chauerWojewod�chaftsamtvorgelegten
Baupläne wurden jedo<h zurü>gegeben und

die Baugenehmigung verweigert. In der Be-

gründung hieß es, die jeßige einfla��ige
Schule mit nur einer Unterrichts�prachege-

nüge den Bedürfni��ender Schulgemeinde
vollauf.

Aus die�enbeiden Bei�pieleni�ter�ichtlich,
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daßdie polni�chenSchulbehördenBaugeneh-

an für deut�heSchulen und Unter-

für deut�cheLehrer der

BolteGipDe dann ver�agen,wenn �ie die

Möglichkeit �ehen,dur< eine �olcheAb�age
die Unterbringung deut�cherKinder in pol-
ni�chenSchulen erzwingen zu können.

Gegen das deut�cheGymna�iumin Bie -

lit i�tder er�teSchlag geführt worden, der

die Liquidierung die�erBildungs�tätte ein-

leiten �oll.Im Schle�i�chenSejm, in dem die

Deut�chennicht vertreten �ind,wurde ein�tim-
mig der Antrag angenommen, den für das

�taatlihe Gymna�ium mit deut�cherUnter-

richts\�prahein Bieliz vorge�ehenenBetrag
als ungerechtfertigte Bevorzugung einer ge-

wi��enangeblih vermögenden und zugewan-
derten Bevölkerungs�chichtanzu�ehenund �ih
an den �hle�i�henWojewoden mit der Auf-
forderung zu wenden, daß er die Auflö�ung
des genannten Gymna�iums im näch�ten
Jahr veranla��enmöge. Die�er Antrag
hat bei der deut�henVolksgruppe �chärf�ten
Prote�t ausgelö�t, Das Deut�chtum der

Bielißer Sprachin�el legte in einer von

der Jungdeut�hen Partei veran�talteten
überwältigenden Kundgebung ein offenes
und ent�chlo��enesBekenntnis zur deut�chen
Schüle

-

ab. Wie weit das Intere��e
und die Sorge des Bielizer Deut�htums um

die Erhaltung ihrer Schule geht, bewei�tdie

Tat�ache,daß �ihVolksgeno��enaus entfern-
teren Gegenden zu der Kundgebung einfan-
den. Es �prachder Landesleiter der J.D.P.,
der �elb�tSchüler der deut�chenMittel�chule
in Bieliy war. Anhand unwiderleglicher
Zahlen zeigte er den �tetenRü>gang des

deut�chenSchulwe�ensauf. Bielitz, ein�teine

Stadt mit einem hochentwi>elten Schulwe�en,
�anknah dem Kriege, was �eindeut�ches
Schulwe�enanbelangt, bald zur Bedeutungs-
lo�igkeitherab. Zuer�twurde die deut�che
Gewerbe�chulein eine polni�cheumgewan-
delt, dann ver�hwandeine deut�he Schule
nah der anderen. Obwohl die Bieligzer
deut�cheLehrerbildungsan�talt die einzige
deut�cheLehrerbildungsan�taltin Polen war,

wurde auch �iege�chlo��en.Als lette �taat-
liche deut�heMittel�chulenblieben nunmehr
das deut�he Gymna�ium und Lyzeum be-

�tehen.

Die Ver�ammelten faßten eine Re�olution,
in der es u. a. heißt:



„Die hier ver�ammeltenDeut�chenhaben
mit tief�ter Er�chütterungdie Re�olution
des \hle�i�henSejm in der Angelegenheit
der Auflö�ungdes deut�chenStaatsgymna-
�iumsund Lyzeumsin Bielitz in Erfahrung
gebraht. Die�er Be�chlußi�tum�o be-

dauerlicher, als er na< der Verkündung
der Minderheitenerklärungvom 5. 11. 37

gefaßt wurde und in glattem Wider�pruch
�tehtzum Wortlaut und dem Gei�tedie�er

Erklärung. Die Erhaltung die�esGymna-
�iumsi�tkein Privileg oder ein Gnaden-

aft, die uns jederzeit vorenthaltèn werden

können,�ondernes i�tdas unveräußer-
li < e Recht der Volksgruppe, daß es den

gleichen Anteil an den Schulen be�iztwie

das polni�he Staatsvolk. Aus die�em
Grunde erheben wir vor der ge�amten
Öffentlichkeit und vor allen Stellen den

�chärf�tenProte�t“.

Vor dem Amtsgericht in Myslowihz (Ober-
�hle�ien)hatte �ichder deut�hePa�tor Dr.

Bechtloff aus Schoppiniz zu verantworten.
Bei einer Kontrolle der Kirchenka��e,die im

Auftrag der Wojewod�chaftim Januar und

Februar vorgenommen wurde, fühlten �ich
die Beamten beleidigt, worauf es zur An-

klageerhebung wegen uüngebührlichenBeneh-
mens und Beamtenbeleidigung kam. Troß
der entla�tendenZeugenaus�agenverurteilte

das Gericht den angeklagten Pa�tor zu �ehs
Monaten Gefängnis mit einer Bewährungs-
fri�tvon 4 Jahren. Pfarrer Bechtloff i�t,wie
nun gemeldet wird, vom polni�chenVor�izen-
den des Vorläufigen Kirchenrates der Evang.
Kirche Poln.-Ober�chle�iens�einesAmtes ent-

hoben worden. Als �ein Nachfolger wurde
ein polni�cherPa�tor einge�etzt.

In We�tpolen�indin lehter Zeit wieder-

holt Haus�uchungenbei deut�chenVolksge-
no��envorgenommen worden, die der Ertei-

lung von illegalem Unterricht in deut�cher
Sprache be�chuldigtwurden. Im Zu�ammen-
hang mit derartigen Haus�uhungen wird
aus Pommerellen die Verhaftung einiger
deut�cherWanderlehrer gemeldet. über die
Gründe der Verhaftung i� bis heute nichts
bekannt, nur in wenigen Fällen fam es bis

jegt zu einer Verhandlung. So wurde z. B.
der Wanderlehrer Köhler vom Schwegtzer
Staro�ten zu einer Gefängnis�trafevon 2

Monaten und zu 60 Zt. Geld�trafeverur-

teilt, weil er deut�henKindern im Krei�e
Schwetz Privatunterricht erteilt hatte. Noch

kra��erliegt der Fall des Wanderlehrers
Gellert, der vom Zempelburger Staro�ten
wegen Erteilung „illegalen“deut�chenSprach-
unterrichtes zu 3 Monaten Gefängnis ver-

urteilt wurde, obwohl Gellert ein vollquali-
fizierter Lehrer i�t,der �einebeiden Lehrer-
prüfungen in Polen abgelegt hat.

Die�eMaßnahmen der Verwaltungsorgane
�cheinenim Rahmeneiner be�onderenAktion

durchgeführt zu werden, und es hat den An-

�chein,als ob einige Staro�ten mit verwal-

tungsmäßigen Schikanen gegen das deut�che
Schulwe�envorgehen wollen. Das bewei�t
u. a. auh eine Anwei�ungdes Staro�tendes

Seekrei�es, die an eine Reihe von Groß-
betrieben ergangen i�t und die unerhörte
Forderung enthält, deut�cheArbeiter, die ihre
Kinder in eine deut�cheSchule �chi>en,�ofort
zu entla��en.So hat z. B. der Chefingenieur
der Zementfabrik Neu�tadt dem deut�chen
Werkmei�terKir�chlinggekündigt,weil er �ein
Kind in die deut�he Privat�chule �chi>t.
Anderen Arbeitern die�es Betriebes wurde

mitgeteilt, daß �iedas�elbeSchi>�alereilen

werde, wenn �ieniht innerhalb von 14 Ta-

gen ihre Kinder in die polni�heSchule an-

meldeten.

Der Lebenswille des Deut�chtumsin Polen
briht aber trog allem immer wieder �ieg-
reih dur<, Um die deut�cheJugend in Po-
len ihrer polni�chenUmgebung in bezug auf
Können und Lei�tungminde�tens ebenbürtig
zu machen und �iezur Lei�tunganzueifern,
wird in die�emJahr zum er�tenMale ein

Lei�tungswettkampf der deut�chen
Jugend in Polen durchgeführt. Im Rahmen
des Lei�tungswettkampfeswerden je nah
Alter und Berufsausbildung Prüfungsarbei-
ten verlangt, die unter Leitung von �ach-

kundigen Handwerksmei�ternund Fachleuten
ausgeführt werden mü��en.

Die „Deut�che.Nothilfe in Polen“ hat in

Putzig eine Mu�ter�chau deut�cher
Heimerzeugni��e gezeigt. Die Schau
gab ein Bild be�terdeut�cherWertarbeit. Be-

�ondereAnerkennung fanden die Leinen�toffe

für Anzüge und Wä�che,Handtücher, Woll-

�achenu. a. m. Aber auh Lederarbeiten,

Ba�t-und Holzgegen�tände,Spiel�achenu. a.

Artikel fanden zufriedene Käufer. Durch den

Kauf die�erGegen�tändewurden bedürftigen

Heimarbeitern neue Verdien�tmöglichkeiten
gegeben.
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Im Rahmen des Deut�chenErholungs-
werkes im Deut�chenWohlfahrtsdien�t fand
in der Zeit vom 4.—17. Mai eine zweite
Erholungsfahrt in die Bergwelt der Beskiden

�tatt.Die�ebegrüßenswerte Einrichtung gibt

vielen �chaffendendeut�hen Volksgeno��en
Gelegenheit, zwei Wochen der Erholung und

Kräfte�ammlungin einer land�chaftlich�chönen
Gegend zu verbringen.

Jugo�lawien
Innervölkfi�he Sammlung — Auswirkung der Grundverkehrs-
be�hränkung— Senafor Dr. Graßl 75 Iahre alf — Schulnachrihfen

Die durch die Schaffung der Volksdeut�chen
Einheitsfront zum Ausdru> gelangten

V

e r-

]�tändigungs- und Einigungs-
be�trebungen innerhalb der deut�chen

Volksgruppe in Süd�lawien �etzen�ih wei-

ter dur<h. Im Rahmen der ge�amtenBe-

friedungsarbeit i�t es jezt au< zu einer

Fühlungnahme der beiden im �lawo-

niendeut�chen Siedlungsgebiete
tätigen Volkstumsorgani�ationen zwe>s
Wiederher�tellungder Einheit gekommen.
Die Erkenntnis, daß der Zu�tand der Zer-
�plitterungüberwunden werden mü��e,bricht
�i<hin den breite�tenBevölkerungskrei�en
Bahn. Gerade in die�enKrei�en wird die

Überzeugung von der Notwendigkeit des Zu-
�ammen�chlu��esaller Volksgeno��enbe�on-
ders deutlih empfunden. — Nachdem kürz-
lih beide Parteien ihr Einver�tändnis er-

klärt haben, daß über die aufgeworfenen
An�chuldigungenein unparteii�hes Schieds-
gericht ent�cheidet,hat nunmehr auch die �eit
dem „Offenen Briefe“ Dr. Mo �ers an Dr.

Kraft im „Deut�chenVolksblatt“, Anfang
Februar, im Gange befindliche öffentliche
Auseinander�ezungum die Führung der

deut�hen Wirt�chaftsgeno��en�chaftenein

Ende gefunden.
Die gegenwärtige Sammlung aller

vorhandenen völki�chen Kräfte
ent�priht der Sehn�uht und dem Wollen

des überwiegenden Teiles der Volksgruppe
und �tellt eine für jeden ge�undenVolks-

körper leßten Endes �elb�tver�tändlicheEnt-

wi>lung dar. In ihr i�tnichts enthalten, waz

den berechtigten Intere��endes Staates zu-

widerlaufen würde. Um �ounver�tändlicher
muß es daher �cheinen,wenn das in jüng�ter
Zeit erfolgte Vorgehen der Behör-
den gegen Angehörige der Volksgruppe
durch die�eSammlungsbe�trebungen begrün-
det wird. Die, haupt�ächlihin einigen GBe-

meinden der mittleren Bat�chka,vorgenom-
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menen zahlreihen Verhaftungen haben
innerhalb der %olksgruppe niht nur wegen
der für die Betroffenen damit verbundenen

�eeli�chenund körperlichen Qualen Be�tür-
zung und Erbitterung hervorgerufen, �on-
dern auch deshalb, weil der Tatbe�tand,auf
den �ihdas eingeleitete Verfahren — z. T.

�ogarzum Schutze des Staates! — zu �tügen
�cheint,ausnahmslos jedem volfksbewußten
Angehörigen die�er wegen ihrer vorbild-

lihen Staatstreue bekannten Volksgruppe
zur La�tgelegt werden könnte. Es i�tdaher
dringend zu hoffen, daß es �ih bei den er-

wähnten Maßnahmen um —

zwar �hwer-
wiegende, aber do< nur — örtliche bzw.
regionale Übergriffe einzelner Behörden
handelt und daß die�elben�<leunig�tab-

ge�telltwerden, wenn niht no< mehr Scha-
den ent�tehen�oll.

Auch die Verordnung über die „Ein -

�hränkung des Liegen�chafts-
verkehrs“ gibt der Volksgruppe Anlaß
zu �<hwererBe�orgnis. Da die Sitzungen
der mit der überwahung des Grundbe�ig-
verkehrs beauftragten Aus�chü��eder Öffeni-
lichkeit niht zugängli<h�ind,i�t man im

Hinbli> auf die Beweggründe der dort ge-

fällten Ent�cheidungenweitgehend auf Ver-

mutungen angewie�en.Immerhin �cheintder

am Appellationsgeriht in Neu�aß für das

Gebiet des Banats, der Bat�hka und der

Baranya tätige Grundverkehrsaus\huß zwei-
ter In�tanz den an �ih �elb�tver�tändlichen
Standpunkt einzunehmen, daß die Erteilung
bzw. Verweigerung der Bewilligung der

Liegen�chaftsübertragung niht nah dem

Ge�ichtspunkteder Volkszugehörigkeit erfol-
gen dürfe. Jedenfalls wurden von die�em

Aus�hußBerufungen. die wegen der Volkz5-

zugehörigkeit des Käufers gegen die Ent-

�cheidungender Bezirksaus�chü��eeingelegt
worden �ind,bisher verworfen.

Hingegen werden die Be�timmungen der



Grundverkehrsverordnung von einzelnea
Bezirksaus�chü��enau< weiterhin �o aus-

gelegt, als ob dadur<h eine Dro��elungdes

Grundbe�izverkehrs unter Volksgruppen-
angehörigen bezwed>t �ei. Da es an eiaer

Durchführungsverordnung mangelt und

da der Berufungsaus�huß �einePraxis er�t
auszubilden beginnt, die �ih naturgemäß
noh niht durh�ezen fonnte, i�tden fal�hen
und willfürlihen Auslegungen der Bezirks-
aus�chü��ebreite�terSpielraum gegeben. So

wurden namentli<h im Bet�chkerekerBezirk
vom dortigen Grundverkehrsaus\huß Ent-

�cheidungengetroffen, denen offen�ichtlih
eine f�olheAuslegung der Verordnung zu-

grunde liegt und wodur< die deut�chen
Bauern, haupt�ächlihder Gemeinden Lazar-
feld und Martinita, betroffen worden �ind.

Nun erklärte Landwirt�chaftsmini�ter
Stankowit�ch, dem anläßli<h �eines
Be�uches in Bet�chkerekeine deut�cheAb-

ordnung obige Angelegenheit vortrug, er als

Mitunterzeihher der in Frage �tehenden
Verordnung �ei berufen, fe�tzu�tellen,daß der

ihm vorgetragene Standpunkt des Bet�chke-
refer Bezirksaus�chu��es-irrig �eiund weder

den Ab�ichtendes Ge�etzgebersnoh dem

Villen der Regierung ent�preche.Eine �olche

Auffa��ungmü��ezwangsläufig eine Schädi-
gung der Intere��ender Liegen�chaftseigen-
tümer zur Folge haben, was feinesfalls die

Aufgabe der Grundverkehrsaus\�hü��e�ein
könne. Der Mini�ter erklärte \{hließli<no:
mals, die Verordnung �ei keinesfalls
gegen die deut�che Volksgruppe
gerichtet, und beauftragte die bei ihm er-

�{ieneneAbordnung, etwaigen Gerüchten, die
das behaupten würden, entgegenzutreten.

Es i� zu erwarten, daß �i<hnach die�er
eindeutigen Erklärung des zu�tändigenRe�-
�ortmini�tersin Hinkunft �ämtliheGrund-

verkehrskommi��ionenin ihren Ent�cheidun-
gen nach den darin enthaltenen Grund�äßgen,
richten werden.

Vor kurzem beging Senator Dr. Georg
Graßl in voller körperlicherRü�tigkeitund

gei�tigerReg�amkeit�einen75. Geburtstag.
In Pant�chowa geboren, maturierte er am

�erbi�henGymna�ium in Neu�aßund wid-
mete �i< na< Ab�chlußder re<ts- und

�taatswi��en�chaftlihenStudien dem Verwal-

tungsdien�te, wo er bis zum Sefktionschef
für KultusundUnterrichtin der bosni�h-
h
her

waltung auf-

rü>te. Nach dem Kriege �tellteer �ih als

Mitbegründer und er�terBundes�ekretär des

Schwäbi�ch-Deut�hhenKulturbundes, �päter
als Abgeordneter und �hließli< als vom

König bzw. am Anfangdie�es Jahres neuer-

dings vom Regent�chaftsrat ernannter Se-

nator in den Dien�t der Volkstumsarbeit.

Be�onders auf dem Gebiete des Schul-,
we�ens hat �ihDr. Graßl dur< um�ichtige
und unermüdliche Tätigkeit für die deut�che
Volksgruppe in Süd�lawiengroße Verdien�te
erworben. Aus Anlaß �eines75. Geburts-

tages wurde Dr. Graßl von den deut�chen
Gemeinden Filipowo und Kolut in der

Bat�chkaund Ma�tort und Sankt Hubert i:n

Banat dur< Ernennung zum Ehrenbürger
geehrt.

2

Zur Frage der Ausge�taltungdes priva-
ten deut�henSchulwe�ensnimmt im „Land-
wirt“ Ing. agr. Dr. Tri�chler Stellung
und ruft zur Errichtung einer Privaten
Deut�chen Landwirt�chafts \chule
auf. Durch den Ankauf des ehemaligen Graf
Chotek�chenGutes in Futog �eitensdes dent-

Wirt�chaftsgeno��en�chaftsverbandes
für die Unterbringung einer �olchen

Schule be�onders gün�tigeVoraus�ezungen
ge�chaffenworden. Mit der Eröffnung des

er�tenJahrganges einer niederen Landwirt-

�chafts�hulekann �hon in die�emHerb�tge-

rechnet werden.

Von deù 11 Schülern der Abgangskla��e
an der Privaten Deut�chen Lehre r-

bildungsan�talt haben die Kla��en-
prüfung �ämtlicheerfolgreih be�tanden und

wurden zur Diplomprüfung zugela��en.Von

der an die�erAn�talt gelei�tetenArbeit auf
dem Gebiete der Körperertüchtigung legte
das unläng�t abgehaltene Turnfe�tder deut-

�chenLehran�talten in Neu-Werbaß ein ein-

dru>svolles Zeugnis ab.

Die Ein�chreibungenfür den er�tenJahr-
gang der Volks �chulen haben zahlreiche
Anmeldungen für deut�cheParallelabteilungen
erbracht. So z. B. wurden in E��egg�owohl
in der Unter�tadtals au< in der Neu�tadt
die erforderlihe Minde�tzahlder Anmeldun-

gen weit über�chritten.Ein anderes Zeugnis
vom Lebenswillen der nunmehr auh in

E��eggzum Volksbewußt�ein erwachten deut-

�hen Bevölkerung legte das Ga�t�pieldes

Deut�chen Ge�angvereines aus

Pettau ab, das �ihzu einer überzeugenden
K

bungdes dortigenDeut�htumsge�taltete.
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Rumänien

Un�reundliheMaßnahmen �taatliherStellen gegen das Deut�chtum
— Amktsenkthebung eines deut�chenPädagogen und Berbot der deuk-

�<henMulkter�prahe in den Schulen Be��arabiens— Allgemeine
Chronik aus den deut�chenSiedlungsgebieten

In jüng�terZeit mehren �ih die Klagen
‘aus allen deut�chenSiedlungsgebieten Rumä-

niens über unfreundlihe Maßnahmen der

�taatlichenStellen, die dem fulturellen Eigen-
leben der Volksgruppen ein�chneidendeFe�-
�elnauflegen. Die�eoft willkürlih von unter-

geordneten Behörden getroffenen Anordnun-

gen werden auh von der deut�chenVolks-

gruppe in Rumänien �{hmerzli<empfunden,
be�onders �hmerzli<,da noh vor einigen
Monaten von dem damaligen, kürzlih ver-

�torbenenMini�terprä�identenOctavian Goga
be�onderes Ver�tändnis für die Belange
der deut�henVolksgruppe bekundet wurde

und die deut�cheVolksgruppe das er�temal
in ihrer Ge�amtheit als Rechtsträger aner-

kannt worden war. Wohl �iehtauch die neue

Verfa��ungGleichberehtigung der �eitJahr-
hunderten auf dem Boden Rumäniens �iedeln-
den Minderheiten vor, wohl �pracher�tkürz-
li< Mini�terprä�ident Patriar<h Miron

Cri�tea in einer An�prachean die rumä-

ni�cheJugend im Rundfunk über „die vollen

Rechte der ge�chichtlihenMinderheiten in

Rumänien“, aber die Verordnungen des

Präfekten in X oder der Behörden in Y la��en
die „volle Gleihberechtigung“ in einem etwas

merkwürdigen Licht er�cheinen.
So verbot der Präfekt von Hermann�tadt

das Hi��en�äch�i�herFahnen, als eine jugo-
�lawi�<heMilitärabordnung Hermann�tadt
be�uchteund die Bevölkerung ihrer Freude
durch Aus�te>ender rumäni�chenNational-

flagge und der �äch�i�chenFarben Ausdru>

geben wollte. Eine, �trengeVerordnung an-

läßlich des 10. Mai, des großen rumäni�chen
Nationalfeiertages, kündete neuerlih Strafen
für die Hausbe�izer,Kaufleute und JIndu-
�triellen an, die außer der rumäni�henFahne
eine andere Fahne aus�te>enwürden. Seit

jeher war es Recht und Brauch, daß die

�äch�i�heBevölkerung Hermann�tadts, die

die Hälfte der Ge�amteinwohnerzahl die�er
Stadt ausmacht, an allen Staatsfeiertagen
außer den Staatsfahnen auch die blau-rote

�äch�i�heFahne hißte und �oihrer �taats-
treuen Ge�innungdoppelt freudigen Ausdru>

gab. Auch be�teht kein Ge�etz,das das

382

Hi��ender �äch�i�henFarben neben den

Staatsfahnen verbietet, Die deut�he Bevöl-

kerung �iehtin die�erMaßnahme des Prä-
feften eine ungere<te unfreundliche Haltung
gegenüber dem �taats- und fönigstreuen -

Deut�chtum.Wie berichtet wird, �ollbereits
aus Bukare�t eine Verfügung abgegangen
�ein,die das Fahnenverbot des Präfekten
aufhebt.

Vor einiger Zeit er�chienenin deut�chen
Städten Siebenbürgens Verfügungen, die

jede andere Sprache außer der rumäni�chen
auf den Firmen�childernder Kaufläden �treng
unter�agten. Die�e unge�etzlicheVerfügung
wurde nun durch eine neue Verordnung des

Innenmini�teriums in dem Sinne abgeän-
dert, daß �ämtlihe die Art des Ge�chäftes
betreffenden Angaben an er�ter Stelle in

rumäni�cherSprache gemacht werden mü��en.
Die�elbenAngaben können �odann auch: in

der Sprache des Ge�chäftsinhabers mit

gleihgroßen Buch�taben gemacht werden.

Die Anführungeiner dritten Sprache (al�o
der ungari�chenoder gegebenenfalls der deut-

�chen)i�t verboten. Der Name des Kauf-
manns i� in �einer Mutter�prache anzu-
führen.

Auf eine Anzeige des Temesburger rumä-

ni�hen Schulrevi�ors wurde der deut�che
Profe��orBli>ling des Haßfelder deut-

�chen fatholi�<henUntergymnafiums vom

Unterrichtsmini�terium �eines Amtes ent-

hoben, „da er die Intere��endes rumäni�chen
Staates ge�chädigthabe.“ Profe��orBli>k-

ling führte als Turnlehrer am Tag der

Baumpflanzung die Schüler des deut�chen

Untergymna�iumsan, und einige deut�cheLie-

der und deut�heKommandos genügten, um

den eifrigen Schulrevi�ordie drohenden Ge-

fahren für den rumäni�chenStaat und de��en

verletzte Intere��enfe�t�tellenzu la��en.

Die�emEinzelfall im Banat reihen �ihun-

zählige ähnliche Fälle in deut�henGemeinden

Be��arabiensan, wo es den deut�chenSchul-
kindern �treng�tensunter�agti�t,während des

Unterrichts auh nur ein einziges deut�ches
Wort zu �prechen.Den deut�chenLehrern
wird „nahegelegt“, um ihre Ver�ezung in



rein rumäni�cheGebiete anzu�uchen,in deut-

�chenKaufläden darf nur mehr rumäni�ch
ge�prochenwerden, deut�<heBauern werden

verprügelt, allein weil �ie untereinander

deut�h�prachen,und viele andere ähnliche
Ge�eßesüber�hreitungenund Willkürakte

mehr.

Zu den Sprachprüfungen der Ei�enbahn-
ange�telltenund der Rechtsanwälte,die ein

ge�uchterVorwand �ind,um dem Staats-
volk möglich�tviele freie Stellen zu ver�chaf-
fen, und die Angehörigen der Volksgruppen
aus ihren leßten Stellen hinauszudrängen,
ge�ellen�i<hnun neuerdings Sprachprüfun-
gen für — Ga�twirte. So mar�chiertenfürz-
lih vor einer rumäni�chenPrüfungskommi�-
�ionin Temesburg 49 Ga�twirteauf, um �ih
der vorge�chriebenenPrüfung über ihre
Kenntni��ein der rumäni�hen Sprache zu

unterziehen. Das Ergebnis des mündlichen
und �chriftlihenTeiles der Prüfung wurde

ihnen nicht befanntgegeben, da der Bericht
er�t dem Finanzmini�teriumin Bukare�t
unterbreitet werden muß!

Es i�tzu hoffen, daß die fürzlihe Unter-

redung Senators Dr. Hans Otto Roth und
des Bi�chofsder evangeli�chenLandeskirche,
Dr. Viktor Glondys, mit dem rumäni-

�chenInnenmini�terArmand Calinescu

auh in die�en Fragen eine befriedigende
Lö�ungfür die deut�cheVolksgruppe bringen
wird.

In Bukare�tfeierte Anfang Mai die „Trans-

�ylvania“,der Verein der in der Haupt�tadt
Rumäniens lebenden Siebenbürger Sach�en,
die Feier ihres 50-jährigen Be�tehens.Jn
�einer Fe�trede�childerteder Obmann der

„Trans�ylvania“, Ern�t P. Kroner, die

Entwi>lungsge�chihtedes Vereins, dem vor

1918 die Aufgabe zufiel, den in der rumäni-

�hen Haupt�tadt als Ausländer lebenden

Siebenbürger Sach�endie Möglichkeit völki-

�cherSelb�tbehauptung,kultureller Förderung
und Hilfe im Falle der Not zu bieten. In
den er�ten Nachkriegsjahren erhielt die

„„Trans�ylvania“für die deut�chenVolksge-
no��enin Bukare�tvorübergehend das Ge-

wicht einer �hüßendenBehörde. Das eigene,
im Zentrum der Stadt liegende Vereinsheim
i�tauh heute ein fultureller und völkfi�cher
Mittelpunkt der in Bukare�tlebenden Deut-

�chen,insbe�ondere der SiebenbürgerSach�en.
70 Jahre Wirken und Eintreten für die

Geltung des deut�henBuches konnte kürz-

li< in Kron�tadtdie deut�cheVerlagsbuch-
handlung Zeidner mit einem Bei�ammen-
�einaller Mitarbeiter und Ange�telltenfeiern.
Die Buchhandlung Zeidner i�teine der größ-
ten und älte�tendeut�henBuchhandlungen
im Südo�tenEuropas.
Über 3 Fälle erfreulihen Kinderreihtums

wird aus dem Buchenland und aus Be��ara-
bien beriet. In dem Dörfchen Corlata bei

Suceava wurde dem armen deut�henEin-

wohner Heinrih Janz ein 8. Junge von

14 Kindern geboren. Der evangeli�che
Pfarrer von Ili�e�tiLudwig Hehn wandte

�ih an König Karl Il. mit der Bitte, er

möge die Paten�telledes neugeborenen Jun-

gen übernehmen. Der Herr�cher�agtezu und

betraute mit �einerVertretung den Präfekten
von Suceava, der den überglü>lichen Eltern

für den Neugeborenen, der die -Namen Karl
Emilian erhielt, 10,000 Lei als Patenge�chenk
überreichen ließ.

In Sereth brachte die Gattin des dortigen
deut�chenevangeli�<henEinwohners Jo�ef
Wittal das 12. Kind zur Welt. Hier rich-
tete der Familienvater �elb�tein Ge�uh an

König Karl Il. um Übernahme der Paten-
�chaft,die ihm gleichfalls zuge�agtwurde.

Das Mädchenwurde auf den Namen Karo-

lina getauft. Bei der Taufe überreichte der

Präfekt von Radaugz, der den Herr�cherver-

trat, den Eltern 10,000 Lei als Patenge-
�chenkt.

In der be��arabi�chendeut�henGemeinde

Neu-Mathildendorf bei Tighina lebt in �ehr
be�cheidenenVerhältni��ender 74 Jahre alte

deut�heBauer Jakob Weiß. Der Greis

i�tVater von 25 Kindern, von denen noh
18, 8 Söhne und 10 Töchter, am Leben

�ind. Das jüng�teKind i�ter�t3 Jahre alt.

Die verheirateten Kinder hatten insge�amt
40 Kinder, von denen noch 30 am Leben �ind.
Die ganze. Familie Jakob Weiß zählt 60

Mitglieder.
In Bukare�twurde dur<h den Reichsver-

band deut�cherZeit�chriftenverlegereine viel-

beachtete Aus�tellung kün�tleri�cher,wi��en-
�chaftlicherund unterhaltlicher deut�cherZeit-
�chrifteneröffnet. In der An�prachege-

legentlih der Eröffnung der Aus�tellung
konnte Verbandsprä�ident Alfred Hoff-
mann auf den Sinn der Aus�tellunghin-
wei�en,die kulturellen Beziehungen zwi�chen
dem deut�chenund dem rumäni�chenVolke

zu vertiefen. Der deut�cheGe�andteDr. Wi l-
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helm Fabricius wies in �einerAn-

�prachedarauf hin, daß aus der deut�chen

Zeit�chriftder Gegenwart der Gei�tdes deut-

�chenVolkes �preche,der einé Ver�tändigung
mit anderen Völkern \<neller mögli<hmache,
als es früher jemals der Fall war. Die�e

Tat�achehabe das deut�cheVolk und die Welt

dem Führer Adolf Hitler zu danken.

Die Aufführung des „Ringes der Nibelun-

gen“ in Bukare�tdurch die Frankfurter
Oper führte zu begei�terten Huldigungen
für die deut�hen Sänger. Mehreren Auf-
führungen wohnte auh der König von Ru-

mänien und �eine Schwe�ter, die gewe�ene
Königin von Griechenland, bei. Aus An-

laß des Be�uches der Kün�tler und der

Rei�ege�ell�chaftdeut�cherZeit�chriftenverleger
fand ein feierliher Empfang in den Räumen

der deut�hen Ge�andt�chaftmit Darbietun-

gen der deut�chenSänger �tatt, wobei

AlbertSeibert den „Deut�chenSchwur“
von Hermann zum Vortrag brachte. Dem

Empfange wohnten neben Regierungsmit-
gliedern zahlreiche Angehörige des diplomati-
�chenKorps und viele Vertreter des kulturel-

len Lebens der rumäni�chenHaupt�tadtbei.

Lber�ee
Bra�ilien

Die Bedeukung der innerpolitki�hen
Umwäl

für das Deut�hkum

Bra�iliens — Der Kampfgegendie deuf�hbra�iliani�chenSchulen
und Kirchengemeinden — Aus deuk�chenKrei�endes Landes

Keine der vielen innenpoliti�henUmwäl-

zungen, die �ih in Bra�ilien, als Ausdru>

viel�eitiger Spannungen eines rie�igen
Staatsraumes, vollzogen, hat �ounmittelbar

die ge�amtevolkspoliti�heLage des Deut�ch-
tums miterfaßt, wie die, welche zu Ende des

lezten Jahres ein�eßte. Es wäre völlig

fal�ch,�ie�hon als abge�chlo��enzu betrach-
ten, am allerwenig�ten, nahdem die vom

Bundesprä�identen Getulio Vargas, de��en
Amtszeit wiederum über die zum ent�pre-
chenden Zeitpunft gültige Verfa��unghin-
weg aus eigener Jnitiative um einige Jahre
verlängert wurde, in Aus�icht ge�tellten
Wahlen noh nicht �tattgefundenhaben. Es

muß dem Prä�identen zweifellos als ein

großes �taatsmänni�chesVerdien�tangerech-
net werden, Bra�ilien niht zu einem �ehr
kriti�chenZeitpunkt der leßten Pha�e des

damaligen Wahlkampfes ausgeliefert zu ha-
ben. Aber es i� eben �o�icher,daß damit
die herr�chendenparteipoliti�hen Spannun-
gen nicht be�eitigtwurden. Daran ändert die

Auflö�ung aller be�tehendenpoliti�chenOr-

gani�ationen und die ange�trebteVerwirk-

lihung einer Idee, die die Schaffung einer

nationalen Regierungspartei zum Ziele hat,
kaum etwas. Der veränderten politi�chen
Lage ver�uchteman auch ‘vom theoreti�chen
und begrifflihen Standpunkt her gere<ht zu
werden und obwohl die Umwälzung im

Grunde nur eine Drehung weiter zur zentra-
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li�ti�henund �og. nationalen Staatsform
i�t,�indüber die neue Staatsform �choneine

ganze Reihe von Erklärungen, auh gerade
durch den Prä�identen�elb�t,abgegeben wor-

den, die unverkennbar integrali�ti�hesGe-

danfkfengut enthalten. Es wäre jedo<h ver-

fehlt, daraus nun den Schluß zu ziehen, die

derzeitige Regierung wäre irgendwie we-

�entlichintegrali�ti�<hbe�timmt. Daß �iedas

nicht i�t,geht �hondaraus hervor, daß man

keinen Integrali�ten in die neue Regierung
aufnahm. Vielmehr wurde ver�ucht,die in-

tegrali�ti�heBewegung ganz auf das fkul-

turelle Gebiet zu verwei�en,mit der Begrün-
dung, daß ja nun auf andere Wei�e das

integrali�ti�heProgramm verwirklicht wer-

den fönne. Der Integrali�tenführer

|

hat
die�emVerlangen auh nachgegeben, indem

er �eine Bewegung in eine „Associaçäo
Brasileira de Cultura“ umwandelte, um in

die�emSinne vor allem auch die bra�iliani�che

Jugend gei�tigund körperlich zu ertüchtigen.
Es fonnte niemand, der die Entwilung
kannte und verfolgte, verborgen bleiben,

daß die integrali�ti�heBewegung �i<hauf

die�emNebengleis zufrieden geben würde.

Das um�oweniger als bald nah der Neu-

ein�ezung oder Wiederbe�tätigung der

Staatsinterventoren bzw. Prä�identen eine

ganze Reihe integrali�ti�herBeamter (Prä-
fekten u�w.)ihres Amtes enthoben wurde.

So kann es auh niht weiter wunderneh-



men, wenn die Oppo�itionam 11. März d.

Js. einen Au��tandver�uchte,der jedo<
durch zahlreiche Verhaftungen im Keime er-

�ti>twurde. Wenn man den �pärlichenNach-
richten über die�enAuf�tandglauben darf,
�o�ind�eitdie�erZeit auh der Integrali-
�tenchefund einer �einereng�tenVertrau-

ten, Gu�tavo Barro�a, unauffindbar. Der

Put�chzeigte deutlih, daß die Gefahr inne-
rer Störungen noh fkeineswegs überwun-
den oder gar gänzlih be�eitigtwar. Sie

machte �ihim Gegenteil in dem neuen Auf-
�tandin Rio in noh �tärkeremMaße be-

merkbar.

Die früher undur<�ihtigeHaltung des

Bundesprä�identen, wohl niht zuleßzt auh
im Hinbli> auf die Orientierung der bra-

�iliani�chenAußenpolitik,wurde in Rio �elb�t
Ende des leßten Jahres nett glo��iert.Als

nämlich die Tochter des Bundesprä�identen,
die zugleih �eineSekretärin i�, gefragt
wurde, wie es ihrem Vater gehe, antwortete

�ie: Danke, er i�t�ehr�tarkbe�chäftigt.—

Ja mit was denn? — Nundamit, �eineeige-
nen Pläne vor �ich�elb�tzu verbergen! —

Nachdem aber nun vor wenigen Monaten
Oswaldo Aranha zum Außenmini�ter er-

nannt wurde, i�tder außenpoliti�<heKurs

Bra�iliens zu erkennen. Oswaldo Aranÿa
war bis zum Um�chwungdes letzten Jahres
Bot�chafterin Wa�hington. Es i� noh in

guter Erinnerung, wie er im Zu�ammen-
hang mit dem Hull-Co�ta-Abkommenim lehz-
ten Jahr das deut�ch-bra�iliani�heHandels-
abkommen u. a. mit dem Hinweis auf
2 Mill. Deut�ch�tämmigein Bra�ilien ver-

teidigen mußte. Inzwi�chen hat �i< das

amerifani�ch-engli�heKreuzfeuer auf die

Ausdehnung und Vertiefung un�ererHan-
delsbeziehungen mit Bra�ilienno< bedeu-

tend ver�tärkt.Hinweis auf „gere<hte Han-
delsintere��en“,auf Schuldendien�tregelung,
panamerifani�cheSolidarität, auf das alte
und doh immer wieder gut- oder böswillig
geglaubte Märchen von der „deut�hen Ge-

fahr“ mögen der bra�iliani�chenRegierung
eine „flarere“ Haltung nun als zwe>dien-
licher er�cheinenla��en.Man kann �i jedoch
faum vor�tellen,daß der An�chlußÖ�ter-
reichs gewi��enLeuten jen�eitsdes Atlantik

�oin die Knochen gefahren i�t,um die Mel-

dung von 2 Millionen Mann nordamerika-

ni�her Soldaten als Unter�tüßungzur Zu-
rü>wei�ungeines evtl. „deut�chenAngriffes

Deut�chtumim Ausland

auf Südbra�ilien“(!) wirkli< ern�tzu neh-
men! Man muß aber der Rio-Regierung
wün�chen,daß �ie die Gei�ter,die �i<hin

Kriegs�chiffen und Millionenarmeen anbie-

ten, auh einmal wieder los wird, ehe es zu

�päti�t!

Findet man Bra�ilien in einer �oknapp
umri��enenge�amtpoliti�henSituation, die

�ichdurch zahlreiche Einzelaus�chnitte noh
näher beleuchten ließe, �omag es wohl niht
allzu�ehrüberra�chen,wenn das Schlagwort
„Nationali�ierung“mit einer oft nervös an-

mutenden Überbetonung im politi�chenPro-
gramm er�cheint.„Nationali�iert“�oll alles

werden, was nicht mit der lu�obra�iligni�hea
politi�chenIdeologie parallel läuft. Das tut,

lu�obra�iliani�hge�ehen,vor allem das re�t-
los �taatstreue deut�he Volkstum in Bra-

�ilienin �einerhundertjährigen �egensreihen
Arbeit noh niht ganz zur Zufriedenheit.
Deshalb wurde, zunäch�tvereinzelt, dann

aber planmäßig und unter �teigendemDru,
das Nationali�ierungsprogramm auf das

Deut�chbra�ilianertumgerichtet, nachdem die

reichsdeut�chenOrgani�ationen aufgelö�twor-

den waren oder unter ent�prehendemDru>

�ich�elb�tauflö�ten.Eine willkommene Hilfe
hierzu bot auh der Ausnahmezu�tand,in

dem �i<hdas Land bis heute befindet. Jn
breit angelegter Front i�tder Kampf ge-

gen die deut�hbra�iliani�chen
Schulen jegliher Prägung und vor

allem auh gegen die ange�chlo��enenKin -

dergärten eröffnet worden. Teilwei�e

haben die Aktionen auh �hon die Kirche
berührt. Dabei hat, einmal bloß materiell

ge�ehen,die Mitarbeit des deut�chenEle-

mentes dem Vaterlande Bra�ilienMillionen-

werte gebracht; und was taten diejenigen,
welche �ih heute als die Be�chützerder bra-

�iliani�henSouveränität auf�pielen?! Es

i�tdoh immerhin etwas anderes, wenn das

Reich an dem Schi>k�alvon Men�chen,die
*

ihr gottgewolltes deut�hes Volkstum nicht
um ein Lin�engericht verkaufen, Anteil

nimmt, als wenn fremde Mächte der bra-

�iliani�henRegierung indirekte Vor�chriften

zu machen �cheinen,wie �ieihre deut�hbra-
filiani�hen Staatsbürger zu behandeln hai!
Das deut�chbra�iliani�heElement kann nie-

mals mit �einenvolkstumsbedingten Wer-

ten an �einerbra�iliani�chenHeimat weiter-

bauen — etwas anderes hat es nie gewollt
und wird es nie wollen —, wenn man es
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die�erWerte berauben will. Aber wie an-

ders �ollman dann die zahlreichen Äußerun-
gen der leßten Zeit auffa��en,die die �og.
„„Nationali�ierung“in Kirche, Schule und

Verein verlangen! Glaubt man einen guten
Tau�chzu machen, wenn man die im eige-
nen Lande �o gut verwurzelte Brücke zu

einer der er�tenKulturnationen der Erde

über�türztabbrehen will, um �ihgleichzeitig
politi�ch�ehrgefährlihen Einflü��enauszu-

�eßzen?— Und wer i�teigentlih „national“?
Doch der, welcher mit allen �einenKräf-
ten aus�hließli<für �ein Vaterland Bra-

�ilienarbeitet und �eineHeimatliebe mit der

Tat bewei�t.Wer tat das be��erals der

Deut�chbra�ilianer?!Noch �ind die �hönen
und anerfennenden Worte des Bundesprä-
fidenten vom Ende des leßten Jahres über

das deut�cheElement in �einemHeimat�taat
Rio Grande do Sul nicht verge��en.Wenn

das Staatsoberhaupt die ganze Bra�ilität
des Deut�chbra�ilianertumsnirgends in

Zweifel �ett,wozu dann „Nationali�ierung“?

Selb�twenn die veranwortlichen Stellen den

Grad der Kenntnis der Landes�prache als

einzigen Wertme��erfür das „bra�iliani�che

Nationalgefühl“ fkennten — der Deut�ch-
bra�ilianerhat �ihgegen die Erlernung der

Landes�pracheniemals gewehrt, denn �on�t
würde er �ieja nicht beherr�chen.Aber er

wehrt �i<hmit Recht dagegen, daß �eine
deut�<heMutter�prahe zur Fremd�prache
herabgewürdigt werden �oll.Vielleiht macht
�ihin Bälde einmal jemand die Mühe, den

Wort�chaßund die Sprache des ärmeren,

ohne Schule aufwach�enden Kü�ten-und

Hochlandsbewohners außerhalb der Städte

zu unter�uchen.Wir fürchten, die�er�chnei-
det �hle<hterab als �eindeut�chbra�iliani-
�herMitbürger! Wie anders wäre �on�tder

hohe Prozent�aÿ der Analphabeten zu er-

klären?! Deshalb vermißt man bei den aus-

führlichen Schuldekreten über Privat�hul2n

zunäch�tden Plan zur Errichtung von Schu-
len in den Wohngebieten des Analphabeten-
tums. Eine wahre Kulturpolitik kann doh
nur eine Hebung der Bildung der Ge�amt-

bevölferung im Auge haben. Sie wird niht
erreiht, wenn man nur der �odringend
nötigen Privatinitiative auf �{ulpoliti�chem
Gebiet die Hände bindet und alles andere

beim Alten läßt.

Wir vermerken hier die wichtig�tenPunkte
der neuen Schuldekrete, wie �iein fa�tglei-
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her Form in allen Süd�taaten zu Anfang
die�esJahres veröffentlicht wurden, „Die

Regi�trierungder privaten Unterrichtsan�tal-
ten . …. erfolgt auf Grund eines Ge�uches
des betreffenden Direktors, de��enGe�uch
(u. a.) von folgenden Dokumenten begleitet
�einmuß:

Nachweis, daß die Lehrer für Portugie-
�i�ch,Geographie und bra�iliani�cheGe�chichte
geborene Bra�ilianer �ind. Nachweis,
daß die Lehrer und der Direktor geborene
oder naturali�ierte Bra�ilianer �ind.
Ausdrü>lihe Erklärung, daß die An�talt
nicht von einer auswärtigen Regierung oder

einer ähnlihen In�titution unterhalten oder

�ubventioniert wird. Es i�tPflicht der pri-
vaten Unterrichtsan�talt,den Primarkurs nur

in der Landes�prachezu geben; alle Unter-

richts�tunden, mit Ausnahme jener für
Fremd�prachen,in der Landes�prachezu er-

teilen; für An�chlägeu�w.aus�chließlihdie

Landes�pracheanzuwenden, die Kla��enzim-
mer nur mit Karten, Photographien, Plaka-
ten und Sprüchen bra�iliani�chenCharafters
auszu�tatten.Die An�talt wird ge�chlo��en,
wenn �ieSubvention einer auswärtigen Re-
gierung oder ähnlichen In�titution empfängt;
Kinder, die niht den Primarkurs in der

Landes�prachehaben, eine fremde Sprache
lehrt“.

In einem Staat wird von offizieller Seite

zu dem Dekret vermerkt, „daß es niht den

Zwe> habe, das in den von Nachkommen
der Einwanderer bewohnten Gegenden be-

reits be�tehendeWerk zu zer�tören,�ondern
es will die dort �hongelei�teteArbeit ver-

werten im Sinne eines wahren bra�iliani-
�chenNationalgefühls“. Als ob die�esWerk

niht �hon vom er�tenTag an dem bra�ili-

ani�henNationalgefühl gedient hätte! Die

lu�obra�iliani�henund lu�itani�iertenNati-

vi�ten wollen offenbar ein bra�iliani�ches
Nationalgefühl des Deut�chbra�ilianertums,
das dem ihrigen minde�tens gleichkommt,
nicht neben �i<dulden.

* *

In einem einmütigen Treuebekenntnis hat
am 12. März die Deut�ch-Ö�terrei-
<i�<he Vereinigung Säo

Paulo die Heimkehr der Südo�tmark ins

Reich gefeiert. An dem denkwürdigen
13. März ver�ammelten�i<dann auf dem

Sportplayz des alten ö�terreihi�henVereins
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„Donau“ Tau�endevon deut�chenVolksgeno�-
�en,um in würdiger Feier des vollzogenen
An�chlu��eszu gedenken. Mit Stolz und An-

erkennung verzeichnen alle Deut�chbra�ilianer
die Ereigni��eim Lande ihrer Väter.

*

Der �og.Katholikentag, der alle 2 Jahre
die Vertreter der deut�h�prachigenKatholi-
ken von Rio Grande do Sul, vor allem auh
die des Volksvereins ver�ammelt, fand die-

�esJahr Mitte Februar in Santa Cruz�tatt.
In den Referaten wurden neben rein wirt-

�chaftlihenFragen auh �olcheweltan�chau-
licher und religiö�erNatur behandelt. Ohne
auf nähere Einzelheiten einzugehen, muß doh
vermerft werden, daß, ange�ichtsder offenen
und ver�te>tengehä��igenAusfälle, offenbar
auch der lette Re�teiner aufrehten, achtung-
gebietenden deut�chenund chri�tlihenHal-
tung begraben worden i�t.

* *

Am 20. Dezember 1937 feierte die „Ko -

lonie-Zeitung“ von Joinville
(Sta. Catharina) ihr 75jähriges Be�tehenalz

älte�tenoh be�tehendedeut�h�prachigeZei-
tung Bra�iliens.Aus dem handge�chriebenen
„Beobachter am Matthias�trom“ hervorge-
gangen, i�t�ieheute mit einer Auflage von

rund 3000 ein Lofkalblatt in des Wortes

be�terBedeutung, das �ich�tetsin �achlicher
Wei�efür das Wohl der Allgemeinheit und

insbe�onderedes Deut�chtumseinge�eßthat

In Rio Claro (Staat Sâäo Paulo) �tarb
am 15. November 1937 Pa�tor Th. Kölle.
Mit ihm i� ein Gei�tliher dahingegan-
gen, dem das Chri�tentumvor allem Verpflich-
tung zur Tat war. Am 7. Dez. 1864 wurde er in

Tieringen, Kreis Balingen (Württemberg)
geboren. Als junger Lehrer kam er vor rund
55 Jahren an die deut�heSchule nah Rio
Claro. Bald �häßten ihn �eine deut�chen
Landsleute �o,daß �ieihm auch das Pfarr-
amt übertragen wollten. Nach der theologi-
hen Prüfung, die er an�chließendan ein

ergänzendes Studium in der Heimatablegte,
wurde er vom Kon�i�toriumin Stuttgart
zum Pfarrer der deut�chenevangeli�chenGe-
meinde von Rio Claro ernannt. Dort hat
er in jahrzehntelanger Aufbauarbeit einen

Mittelpunkt deut�hen Lebens ge�chaffen.
Seel�orgeals Rei�epredigerweit hin zu den

deut�hen Siedlern, die auf dem Hochland

ver�treutwohnen, verband er mit prakti�cher
Volkstumsarbeit, be�onders auf dem Gebiet
der Schule. Wir dürfen die berechtigte Hoff-
nung aus�prechen,daß �eineNachkomme.
�einWerk weiterführen.

Der deut�chbra�iliani�cheDichter E. Nie -

meyer vollendete am 4. Februar �ein75.

Lebensjahr. In �einenWerken fanden Gei�t
und Haltung des Deut�chbra�ilianers,der

mit den Kräften �eines Volkstums �eine
bra�iliani�cheHeimat ge�taltetund �iherhält,
ihren Nieder�chlag.Weite Rei�enließen ihn
das große Bra�ilien kennen und lieben ler-

nen; für �einenLebensabend hat er �ihdas

�chöneCurityba, die Haupt�tadtvon Parana,
ausge�ucht. L :

Am20. März d. Js. �tarbin Porto Alegre
der deut�chbra�iliani�heArzt Dr. Friedrih
Wilhelm Falk. Er war einer der hervor-
ragend�tenÄrzte im Deut�chtumBra�iliens,
Pfarrers�ohn aus Säo Leopoldo. Sein

er�terLehrer war W. Rotermund. In
Rio de Janeiro erwarb er �ihden Dr. med.

Dann nahm er �einenBeruf in �einerrio-

granden�erHeimat auf. Ihr wurde er Hel-
fer in mancherlei Hin�icht.Seine Tatkraft
gab der Staatshaupt�tadt ihre medizini�che
Fakultät; ihr Schöpfer wurde einer ihrer
ge�chäßte�tenLehrer. 25 Jahre lang �tand
er an der Spitze der evangeli�<henGemeinde

von Porto Alegre und von die�er Stelle aus

wirkte er �egensreihnach den ver�chieden�ten

Richtungen für �eindeut�hesVolkstum und

�einebra�iliani�heHeimat. So hat er an

der Schaffung des deut�chbra�iliani�chen

Gymna�iums (Gina�io Teutobra�ileiro„Far-

roupilha“) in Porto Alegre hervorragenden
Anteil. Sein Leichenbegängnis war ein

�prechenderBeweis dafür, in wel<h hohem
Andenken er bei der Bewohner�chaft von

Porto Alegre �teht.
"*

Und noh eines Kämpfers für deut�ches
Volkstum �ollhier gedacht werden. In den

er�tenJanuartagen trug man den hochbetag-
ten Archivar Theodor Lüders in Blu-

menau zu Grabe. Als junger Kaufmann
war er na< Südamerika gekommen und

fand �hließli< in Blumenau �einezweite
Heimat. Mit �eltenem Idealismus ging er

an den Aufbau eines Archivs für Blume-

nau, in welhem er in müh�amerKlein-
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arbeit alles zu�ammentrug,was ihm für die

Ge�chichteund Stati�tikBlumenaus wertvoll

und erreihbar war. Oft überkamen ihn in

den leßten Jahren Sorgen um �einArchiv,
be�ondersals Krankheit ihn von �einemAr-

beitsplaß weg ins Bett zwang. Man hat
in Blumenau das Werk die�es Mannes

durch die Gründung eines Ge�chichtsvereines
zunäch�t�icherge�tellt.Mögen �\�i<Kräfte
finden, die in Ehrfurht vor dem Erbe der

Väter an die�emWerk weiterbauen.

* *

Es muß immer wieder dankbar fe�tge�tellt
werden, daß über die deut�cheMitarbeit in

Bra�ilien aus den lu�obra�iliani�henKrei�en
Worte hoher Anerkennung kommen. So hat
auch jet der General�ekretär der „Academia
de Letras von Rio Grande do Norte“ an den

Prä�identen der wi��en�chaftlihenAkademien

Bra�iliensdie Bitte gerichtet, dafür zu �or-

gen, daß die Gebeine von Theodor Ko ch-
Grünberg eine würdige Ruhe�tätte fin-
den. Am 8. Oktober 1924 i�tKoch-Grün-
berg auf �einervierten For�chungsrei�edurch
das Amazonasgebiet in Vi�ta Alegre am

oberen Rio Branco der Malaria erlegen
und dort auh begraben worden. Vielleicht
�chonin wenigen Jahren, �obefürchtet man,

wird niemand mehr die leßte Ruhe�tättedes

großen Völkerkundlers und Indianerfreun-
des fennen. Der General�ekretär verlangt
deshalb, daß �obald wie möglih die Über-

führung der �terblihen Überre�tedes For-
�chersin ein bra�iliani�hesKulturzentru:n
vollzogen wird. Dort �ollihm dann auh
ein Denkmal, auf das er vollen An�pruch
hätte, errihtet werden. Wir verzeichnen
die�esGe�uh in der Stadt der Auslands-

deut�chen,mit der der Name des Gelehrtea
�o eng verbunden i��,mit tiefer Genug-
tuung. Es.

Aus Zeitungen und Zeit�chriften

Grenz- unò außenöeut�cheFragen in reichsdöeut�chen
Zeit�chriften

Aus�chließlihmit dem deut�chenO�tenund

�einen angrenzenden Gebieten be�chäftigen
�ih eine ganze Anzahl reichsdeut�herZeit-
�chriften. Das In�titut für o�teuropäi�che
Wirt�chaftan der Univer�itätKönigsberg gibt
die O�teuropäi�hen Lageberichte
heraus, die jeßt im 4. Jahrgang er�cheinen.
Das Märzheft 1938 enthält u. a. einen gu-
ten Überbli> über die nationale und ful-

turelle
B bi der Bevölker

gen in O�teuropa,gegliedert nah den ‘ein-
zelnen Staaten Polen, den Balti�chenStaa-

ten und Sowjetrußland. Die vom O�tland-
In�titut in Danzig herausgegebenen O �-

land-Berichte bringen in der Reihe A

Auszüge aus polni�chenBüchern, Zeit�chrif-
ten und Zeitungen. Aus Nr. 1 des Igs. 1938

heben wir hervor: Die Lage der Landwirt-

�haft Pommerellens unter be�onderer Be-

rü>�ihtigung der Entwi>lung im Jahre
1937 (S. 1—10); Parzellierungsprobleme in

Pommerellen (S. 11—15); Der Anteil des

Deut�htums am Wirt�chaftslebender Woj-
wod�chaftPommerellen in polni�cherBeleuch-
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tung (S. 15—19); Der Warthe-Goplo-
Weich�el-Kanal(S. 19—22) u. a. m. O�-

europa nennt �i< die Zeit�chrift der

Deut�chenGe�ell�haftzum Studium O�t-

europas. In H. 5 des Igs. 13 berichtet Mar-

jan von Turski über die Indu�triali�ierung
und Außenhandelspolitik Polens, Walter

Meder �chreibtüber E�tland anläßlich des

20- jährigenBe�tehensdes Staates. Für die

�chrift O�tland zeichnet der

BindDeut�cherO�tenals Herausgeber.Auf
die wegen ihrer klaren Haltung immer �ehr
le�enswertenAuf�äße kann hier im einzel-
nen nicht eingegangen werden. Die eben-

falls ganz dem O�tenund Norden zugewandte,
vorzüglich geleitete und ausge�tatteteViertel-

jahrs�hrift Jomsburg hat ihren er�ten
Jahrgang abge�chlo��en.Im Heft 4 beginnt
eine größere, in Fort�ezungen er�cheinende
Abhandlung von Franz Anton Doubek über

die O�tgrenzeder polni�chenVolkstumsmehr-
heit, deren Entwi>lung viele, zum Teil mehr-
farbige Karten veran�chaulichen.Georg von

Rauch zeigt außerdem in dem�elbenHeft die



Beziehungen zwi�chender e�tni�henVolks-

fultur und den deut�hen Gutsherren und

Pa�toren auf. Von der Leipziger
Vierteljahrs�chrift für Südo�t-
europa i�t das Shlußheft des er�tenJahr-
gangs er�chienen. Von Bedeutung in un�erem
Zu�ammenhang�ind dabei folgende Auf�ätze,
auh wenn �iedie volksdeut�chenSiedlungs-
gruppen und Fragen nur randlih und mittel-
bar berühren: Otto Maull, Einheit und Glie-

derung Südo�teuropas (S. 3—20); Arthur
Golf, Die Beziehungen der deut�chenLand-

wirt�chaft zum Südo�traum (S. 21—29);
Hermann Groß, Die Wirt�chaftskräfteSüd-

o�teuropas und Deut�chland(S. 30—41, mit

�tat. Tabellen); Hans-Jürgen Seraphim,
Wirt�chaftlihe Nationalitätenkämpfe in O�t-
mitteleuropa (S. 42—58); Erich Dittrich, Die

T�checho�lowakeiim europäi�chenVerkehrs-
�y�tem(S. 62—70}; Die Leipziger Me��eund

Südo�teuropa (S. 71—88).
Mit der T�checho�lowakeiund dem Sude-

tendeut�<htumbe�chäftigen�i<haußerdem
noh mehrere andere Zeit�chriften.Wir hat-
ten leßthin auf die wichtige Veröffentlihung
Hermann Ra�chhofersaufmerk�am gemacht,
welcher die amtlihe „Prager Pre��e“6

längere mit XY gezeichnete Auf�äßegewid-
met hat. Die�eAusführungen, diè wohl von

Bene�ch�elb�t�tammen dürften, unterzieht
nun Viktor Bruns einer eingehenden Prü-
fung in der Zeit�chrift für auslän-

di�hes öffentlihes Recht und

Völkerrecht Bd 7, Nr 4 S. 697—763.

Der�elbe Verfa��erbe�prichtin der Zeit-
�chrift der Akademie für Deut-

�ches Recht Ig. 5, 1938 H. 6 (S. 181—185)
den Vertrag vom 5. Nov. 1918 und das

Schi>�al der Sudetendeut�hen und in der

Europäi�chen Revue vom März 1938

die Behandlung der Sudetendeut�chenFrage
auf der Pari�er Friedenskonferenz. Schon
das Februarheft die�erZeit�chrifthatte einen

Auf�ay von Rudolf Thiele gebracht über
T�checho�lowaki�cheProportionalität — ein

�taatlihesOrdnungsprinzip? In �einenAus-

führungen über das heutige Ge�ichtPrags
im Februarheft 1938 der Tat �treiftWilli
Beer zum Schluß auh das deut�cheErbe

der Stadt, während er Prags kulturelle

Wandlung zum Zentrum des Bol�chewismus
inmitten Europas und zum Feind des

Deut�htums im Februarheft 1938 von Ge i �
der Zeit darlegt. Im gleichen Heft be-

rihtet Ern�t Swoboda über die In�ignien

der Deut�chenUniver�ität in Prag. Die

Familienge�chihtlihen Blätter

— Deut�cher Herold bringen in Ig.
1938 auf S. 1 f. einen Auszug aus einem

Leipziger Vortrag Wilhelm Weiz�äkers über

Sudetendeut�cheGemein�chaftendes Mittel-

alters.

Petermanns Geographi�che
Mitteilungen enthalten im 84. Ig. 1938

H. 3 einen Auf�aßzvon Dietrich Rei�erüber

Deut�cheBauern�iedlungim Kali�cherLand

(Polen). Von den beiden beigegebenen Kar-

ten er�cheintuns be�ondersdie er�te�ehr
wichtig. Sie i�tnah einer von Creußburg
ausgearbeiteten Methode herge�telltund zeigt
den bäuerlihen Grundbe�iß um das Jahr
1933. Den Umbau der inneren Gliederung
Polens behandelt Peter Heinz Seraphim in

Raumfor�hung und Raumord-

nung Ig. 2, H. 3. Erwähnenswert i�taus

dem�elbenHeft ein Bericht von Kurt Baller-

�tedtüber die Urbarmachungder pole�i�chen
Sümpfe. A. Welte gibt in den Mittei-

lungen der Geographi�chen Ge-

�ell�haft in München Bd 30, 1937

einen zwar �ehrgedrängten, aber inhalts-
reichen Ueberbli> über Raum, Volk und

Staat im mittleren Donaube>en, der �ehr

oft die deut�hen Volksgruppen und ihre
Lei�tungenberück�ichtigt.über des Ungarn-
königs St. Stephan Beziehungen zum

Deut�chtumberichtet Franz Schillinger in der

Schöneren Zükunft Ig. 13, Nr. 27.

Die illu�trierte Monats�chrift Ewiges
Deut�chland i�t�ehr �tark volksdeut�h

durchtränkt. So findet �ih im 1. Heft des

3, JIgs. 1938 ein Artikel über die Nachbar-
�chaftender Siebenbürger Sach�envon W.

Schumm, dem Leiter des Nachbar�chafts-
we�ens der Deut�chenin Rumänien. Im

2. Heft erfährt Danzig, �eineGe�chichteund

Aufgabe, eine kurze Würdigung, während
das Märzheft über volksdeut�<heWohlfahrts-
arbeit in Polen berichtet. Alle drei Auf�ätze
�ind rei<h mit guten Bildern ausge�tattet.
Richard Kammel �chreibtin Wartburg

Ig. 37, 1938 H. 2 vom Kampf der evange-

li�chenKirche in Polni�ch-Ober�chle�ien.Unter

dem Titel „Südo�teuropa im Zeichen des

Kreuzes“ brandmarkt Janko Janeff die

katholi�heAktion in Südo�teuropa, und ihre
Verbindung mit dem Bol�chewismus in Vol k

im Werden Ig. 6, 1938 H. 3. Wie fa�t
immer bringt au< ‘das Februarheft der

Bur�chen�chaftlihen Blätter eine
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ganze Anzahl ein�chlägigerAuf�äße, von

denen nur die Über�chriftengenannt �eien:
Katholi�cheExpan�ionim „O�tenund_Süd-
o�ten;die in

der Ent�cheidung;Beitragüber diedeut�chen
Bünde in E�tland u. a. m. Friß Karge
behandelt in Vergangenheit und

Gegenwart Jg. 28, 1938 H. 2 S. 79—94

die Ge�chichtedes deut�hen O�traumes im

Unterricht der Mittel�chule(mit 11 Karten-

�kizzen). Die Zeitwende Ig. 14, H. 5

S. 315 f. berichtet knapp von der Hundert-
jahrfeier der Deut�chenEvangeli�chenGe-

meinde Athens. Kurt May bringt in der

Zeit�chrift für Deut�chkunde
Ig. 52, 1938 H. 2 S. 87—100 eine ausführ-
liche Würdigungzweier Werke �iebenbürgi�ch-
�äch�i�herDichter, nämlih Adolf Me�chen-
dörfers „Stadt im O�ten“und Erwin Witt-

�to>s„Bruder, nimm die Brüder mit“, die

der Verfa��erechte politi�cheDichtung nennt.

Unter der Rubrik „Deut�chein aller Welt“

be�priht auh die Bücherkunde grenz-
und außendeut�cheDichter und ihre Werke
im Jg. 5, 1938 H. 2 S. 89—92. Kurze
Ausführungen allgemeiner Art über das

Volksdeut�htum,mit guten Bildern ver�ehen,
bringt der Dietwart Ig. 3, 1938 Folge
21. Karl Werner \{<öpft�ogarKunde vom

Auslandsdeut�<htumaus alten Leichen-
predigten, wie er im Archiv für Sip-
penfor�hung und alle verwand-

ten Gebiete im 3. Heft des 15. JIgs.
darlegt. Die Lei�tungeneiner deut�h�prachi-
gen Auslandszeitung belegt die Zeitun

g

s-

wi��en�chaft Ig. 15, Nr 2 S. 110 f. mit

vielen �tati�ti�chenAngaben. B. Eichinger
�chreibtüber die Stellung des Auslands-

deut�chtumszum Judentum im Heft 169 des

Weltkampf Ig. 15, 1938 Januar.

Manchen Auf�chlußüber germani�cheWan-

derungenbringt ein Auf�aßvon Karl Simon
über frühge�chichtliheSiedlungs�tudien, de�-
�en2. Teil jetzt in der Zeit�chrift für
Deut�ches Altertum und Deut�che
Literatur Bd 74, 1937 H. 4 S. 229—268

er�chieneni�t. Aus dem zweiten Heft des

E Bandes der Zeit�chrift für

Namenfor�hung gehören zwei Aufr
�äßehierher. Auf S. 103—110 gibt Hans
Witte einen kurzen, aber �ehr beacht
werten For�chungsberiht, wie O�telbien
wieder deut�<hwurde, und geht dabei vor

allem der Frage nach, ob die Wenden ge-

tötet, verdrängt oder germani�iert worden
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�ind. Aus dem�elbenGebiet ‘i�tauh das

Thema von Wilhelm Seelmann auf S. 133

bis136 überdie alte �orbi�ch-lutizi�heGrenze
Zur Aufhellung des germani-

�chenErbes in Rumänien trägt der Vortrag
von Con�t,C. Giurescu über das we�tgoti�che
Grab von Chiojdu in Rumänien bei, der

in der Zeit�chriftfür Deut�cheVorge�chichte,
Mannus, Jg. 29, 1937 H. 4 S. 556—566

abgedru>t i�t.Von einem ähnlichen Fund,
einem Silber�haz bei Craiowa, handelt ein

Auf�aßvon Jon Ne�toru. C. S. Nicolaescu-

Plop�orüber den völkerwanderungszeitlichen
Schat Negrescu, er�chienenin Germania,
Ig. 22 H. 1 S. 33—41 (mit 5 Abb. im Text).
Jan Eisner berichtet in dem�elbenHeft auf
S. 31 f. über neue völkerwanderungszeitliche
Funde aus der Slowakei (mit 2 Bildtafeln).
In der Zeit�chrift für Namenfor-
�<hung Bd 13 S. 168—198 gibt Jorgu
Jordan eine Literaturzu�ammen�tellungüber

rumäni�cheOrtsnamenfor�hung in den Jah-
ren 1925—1936, wobei auh die Arbeiten

einheimi�cherDeut�cherberück�ichtigtwerden.

Eine Auseinander�ezungerhei�chendie an

�ih�ehrwichtigen Darlegungen von Milovan

Gavazzi (Agram) im Baeßler-Archiv.
Beiträge zur Völkerkunde Bd 20, 1937,

H. 3—4 S. 138—167 über den Aufbau der

kroati�chenVolkskultur, da der große Einfluß
der deut�chenKultur gefli��entlichver�<hwiegen
wird. In Volt und Ra��e Ig. 13, H. 3

�kizziert Küppers-Sonnenberg den eigen-
artigen Volks�plitterder Schokazen in der

Boat�chkaund Baranya. Einen er�tenEnt-

wurf zur Ra��enkundeder Jugo�lawenlegt
B. Skerlj vor in der Zeit�chrift für
Ra��enkunde und die ge�amte

For�hung am Men�chen Bd 7, 1938

H. 2 S. 145—181. Der Auf�aÿzi�taller Be-

achtung wert, doch �inddie Zweifel berechtigt,
ob bei der geringen Zahl der Unter�uchungen

�honetwas Gültiges ausge�agtwerden kann

und �hon eine �o eingehende Gliederung
nah anthropologi�hen und land�chaftlichen
Ge�ichtspunktenvorgenommen werden fann.

Im Archiv für Bevölkerungs-
wi��en�chaft (Volkskunde) und

Bevölkerungspolitik Ig. 8, 1938

H.1 S. 77—80E H.Harm�enVolks-

in der

Wojwodina,haupt�ächlichauf Grund der Er-

hebungen Wü�chts.Eine ziemli<h umfang-
reihe Abhandlung über ra��enhygieni�che
Ge�etzgebungund Maßnahmen im Ausland



bringt B. Steinwallner in Fort�chritte

)

der Erbpathologie und Ra��en-
hygiene und ihrer Grenzgebiete
Ig. 1, H. 3 S. 193—260.

In der Internationalen Zeit�chriftfür
Völker- und Sprachenkunde, Anthropos,
Bd 32, H. 5/6 S. 773—779 unterrichtet
uns Wolfgang Sichardt über Alpenländi�che
Volksmu�ikim Lichte mu�ik-ethnologi�cher
For�chung,vor allem über die Alpenwei�en
und das Jodeln. Die Zeit�chrift für
Volkskunde N. F. Bd 8, Februar 1938

enthält drei erwähnenswerte Arbeiten. Wil-

helm Hau�en berichtet auf S. 39—47 über

Karl Weinholds Sammlung �teiri�cherVolks-

lieder, Jo�ef Klapper über ober�chle�i�che
Volksdichtung des 17. und 18. Jahrhunderts

. 48—59) und Johannes Koepp über

deut�cheVolkslieder in den Niederlanden von

1750 bis zur Gegenwart (S. 59—69), z. T.
mit Noten. Der Niederrheini�heKun�traum
von der Ottoni�chenbis zur Staufi�chenZeit
nennt �ih die Zu�ammenfa��ungder bis-

herigen raumfkundlichen Ergebni��eeiner ein-

gehenderen Unter�u<hungvon Hans Erich
Kubach. Der mit 5 Karten des niederrheini-
�chenKun�traumesver�eheneAuf�aßzi�t in
der Zeit�chrift des Deut�chen
Vereins für Kun�twi��en�chaft
Bd 5, 1938 H. 1 S, 1—15 veröffentlicht.
Friedrich Vandergaarzeigt im Februarheft
1938 von Volk im Werden, wie in

Eupen-Malmedy die katholi�cheKirchezum

Handlanger der A��imilierungwird. Alte
und uralte Stadtge�chlehterim El�aßnennt

Marx �eineAusführungen in den Fami-
lienge�hi<tli<hen Blättern

Deut�cher Herold Ig. 36/69, H. 2/3.

Max Zollinger behandelt die deut�cheSprache
und Literatur in den Schulen der deut�chen
Schweiz in der Zeit�chriftDie Erziehung
Ig. 13, H. 5. Er geht dabei auh auf die

Frage einer eigenen Schweizer Sprache und

die Folgen der Zwei�prachigkeitein. Zur
Frageder Ent�tehungsmittelpunktedes Spelz-
baues im deut�hen Sprachgebiet Mittel-

europas hat �i<Heinri<h Ludwig Werne>

geäußert in der Ö�terreichi�chen Bo-
Tan hen Seilt�Grift Bo 87. H: L

S. 62—68. In Auseinander�ezungmit Grad-
mann geht der Verfa��ervor allem der Frage
nach, ob der Dinkelanbau �tammlih ge-

bunden i�t an das Wohngebiet-der Alemannen.

In Vergangenheit und Gegen-
wart Jg. 28, 1338 H. 2 �chreibtTheodor
Kadleg zur Ent�tehungsge�chichteder ger-

mani�chenOrtsnamen auf dem Boden des

ehemaligen Swebenreihes in Galicien

(Spanien). Zwei Karten verdeutlichen �eine
Ausführungen.Michael Rebmann gibt in der

Zeit�chriftWürttemberg Januar 1938

den Brief eines Palä�tina-Shwaben aus

dem Jahre 1865 wieder, der vor allem von

der damaligen arabi�chenWirt�chafthandelt.
Dem deut�chenRechtseinfluß in Südamerika

geht Ingeborg Richarz-Simons im Jbero-
Amerikani�hen Archiv nah auf
S. 508 ff. Ig. 11, Jan. 1938. In dem�elben
Heft auf S. 510 f�.bringt O. Quelle An-

gaben zur Ge�chichteder deut�henSchiff-
fahrt auf dem Rio Magdalena. Das Statut
der fremden Niederla��ungenin China i�t
für das Chinadeut�htum von Bedeutung,
wie uns A�iaticus im Februarheft 1938 der

Europäi�chen Revue belehrt.
Hermann Haller.

Karten und Atlanten
Be�prochenvon Prof. Dr. E. Wunderlich

1. Belhagen & Kla�ings Großer VBolks-
Atlas, das Jubiläumswerk des Verlages
zu �einem100 jährigen Be�tehen,in �tark
erweit. Ausg., 128 Karten�eiten, Na-
ene E Leipzig &

mb& Kla�ing;1938. RM. 18.—

R wohl mit Erweiterungen des

wichtig�tenGrundlagen zur poli-

E
und irt�chaftubenBeurteilung nament-

der europäi�chen Länder bietet, wie auh deslih
Kartenteiles. Be�onders zu begrüßen i�tdie neu

erfolgte Beigabe einer größeren Zahl von Wirt-

�chaftsfkarten,die namentlich die deut�chen Belange
berüd>�ihtigen.Auch im Hauptkartenteil �indeinige
neue Karten hineingekommen. a

allem a!

ai�tauh die Ausführung der Karte vie! Hos 0
oliti�he Kolorit dure:

Ves�tärker
betont worden. Pa wie vor nament-

lih für weitere Krei�e.

AOEAERO Atlas; bearb. v. B. Phi-
lip und H. E. Darby; 96 Karten�eiten;
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E

zs

or

D

burg:
- Lw.

. Neue Ei�enbahnfarte von Europa.

Namensverzeichnis; Folio; London: G.

Philip and Son, London Geographical
In�titute; 1937. ca. RM. 8Verdien�tvoller, vor allem r den1

n

wi��en�chaft:

tenfarten werden vor allem farbige phy�i�che,poli-
ti�he und verkehrsgeographi�cheSonderkarten ge:
boten, gelegentli au Völkerkarten, während
Wirt�chaftsüber�ichtenganz zurü>treten.
außereuropäi�hen Gebieten �ind

du

Intere��engebiete e

ehr um-

arten i�t
orgfältig, flar und an�pre
Kum�teller,Bernhard, Dr: Werden und

Wach�en. Ein Ge�chichtsatlasauf völk.
Grundlage. 4 Bl., 60 Kt.S. 24>26 ecm.

Braun�chweig, Berlin, Leipzig, Ham-
We�termann; 1938. Kart. 4.40,

5.—

Begrüßenswerterkleiner hi�tori�cherA
der

die ge�chichtli,allem ihe Entwi>lun;

Deut�chenBatrenb Reiches bis zum lionen
Umbruch auf intergrund der großen welt-

gigen Entwi>lungen darzu�tellen �ucht.
Auf 60 farbigen Kartenblättern, die neben größe-
ren Hauptfarten mei�tnoh ver�chiedeneergänzendeä

iagramme enthalten, wird

durc eile u�w. die Richtung
Kräfte und Bewegungen wirk�am herausgehoben.

Lega er�chließt zugleih den
n In

Craemer, P., Dr. Ing. e. e Atlas des

Weltfern�prechneßes.6,1 “Der, ‘Uu, "er.

Ausg. d. Länderkarten d. europ. Fern-
�prehnetzes.— Berlin- GSlotlenbarg9,
Rognißz�tr.8: Verl. Europ. AlpeDen 1938. 65 E E Kt. 4°

euausgabe 56 Ka: E n
S0 Weiß-!Meidungbringt weitere Ergän-
zungen, die vor allem den inzwi�cheneingetre-
tenen Erweiterungender

Rechnung trage! bei beruht die Dar�tellung
durchweg auf offiziellenUnterlagen. Die einzelnen
Dar�tellungen werden dur ablrege�tati�ti�cheE ganzen i�tauh die Neu-

ehrlihes Nach�chlage-
werk für alle be�tehendenVerkehrsfragen.
Carte géologique internationale de l’Eu-

rope, votée par le ongrés géologique
international; 1: 1500 000; 2. Ausgabe;
Blatt Az, s, Ba,

=
Format:Bl. A» 52 X

48,5 cm, Bl. As 52 X 48,5 cm, Bz 54,5 X
48,5cm, Bs 54,5 X48,5 cm, veröffentlicht
von der Preuß. Geol. Landesan�taltBer-
lin und bearb. v. Walter Schriel 1933—
1937. A» RM. 6.—, As , 20.—,

1 RM. 20.—, 20.—
Teilblätter der

*

Reu-Auflageder grundlegenden
internationalen Über�icht, die von der Preuß.
Geolog. AOA

neu bearbeitet und heraus-
gegeben vorliegenden Blätter �tellen
den nördlich�tenAb�chnittDe Iberi�chen Halb-
in�el,den größten Teil Frankreihs �owie die �üd-
lichen Gebiete von Großbritanni

Mill. 8fbg. Format 1404170 em in
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A

. Aflas der deut�chenVolkskunde;

2 Blättern; Wien: Kartogr. Verlag uo:Max Freißler;1937; auf Lw. mit

“Mitpo!Aen Grenzfolorit für die einzelnen
Staaten Mene utliher Hervorhebung u Cha-
rafteri�tikder sér�GleDeneirEi�enbahnliniO�t-

Mul�s Grenzgebietrei-
nd, im Sü! no< unter Ein�hlußder Mit-

te “Baupt�ählih für den pratti�c<én
Verkehrsgebrauc<h.

hrsg.
mit Unter�tüßung der Deut�chenFor-
�hungsgemein|<aftv. H. Harmjanz und
E. Rohr; 4°; N M 1938; I.
und II. Lieferung. je Lfg. R 3.8
Er�te Teillieferungen des E neuen

Atla��es,der niht nur das Reichsgebiet, �ondern
Teile des volfsdeut�henGebietes

urg und

E
dabei vielfah

anze: eine vorbildliche
folastfür wi��en�haftliheZwe>e w|

lungsaufgaben aller
E e unerläßlihe

Grund-

lage bildet. Wün�chen: wäre nur noh die

Ergänzung auf die brigen‘poltsdeutidenerDas Deuk�cheReich �eitdem

938; 1: 2 Mill; E e
63 X 60 cm; Leipzig:Velhagen & Kla�ing.
1938. RM.
Politi�ch-geographi�cheeee

mit den neuen
Grenzen des Reiches 1938. Im übri-

“eiEhes Staatsge-

ders ige gen.

WaldverbreitungDeut�chlands.Z�ge�t.u.

bearb, im In�t.f. For�tpolitikan d. For�tl.
Hoch�chuleTharandt, R

d. Techn. Hoch-

E Dresden. Leitg. Dr. Ing. Fr. Heske.
usführg. R. Torunsky. 1 : 1 Mill.

au! E,Wertvolleüber�ichtmitTES Flächen�ignatur
für die Verbreitung d ebiete und mit far-
biger Gervorgeung

Be Gewä��erneßzes.
Reichsgebiet ohne Ö�terrei in kurzer Begleit-
text �telltdie wichtig�tenZahlenangabenüber die

Bewaldungsproz:ente und Holzartenverteilung zu-
ig

einen furzen
i

twi>lung der

Wichtig auh für die

Reichsautobahnatlas 1: 300 000; 1. Lie-

ferung; hrsg.

-

v. Generalin�peftoredas deut�he Straßenwe�en; me

26 Kl; M Meinhold- nitietbach-
A e m. ‘b. H.; 1938. je Lfg
RM. 3,
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Sammlung von Über�ichtender
E E

Nur für prakti�chen Verkehrs-

. Karfe der Kreisämter und Gemeinde-

grenzen des Regierungsbezirkes Aachen;
Stand 1. 4. 1936; 1 : 100 000; mehrfbg.,
Form.: 71>X108 em; hrsg. v. d. Lan-

desplanungsgemein�chaftRheinland, Be-

girks�telleAachen; 1936; ver�p.eingeg.
ber�iht der admini�trativenEinteilung des

Regierungsbezirkes, der zugleih E
die grenz-

deut�he Entwi>lung wichtig i�t. t Grenz- und

e
EL Vor allem E ES

z Photoalarapbiiheaa aus dem

DepldoaeNr. 3537.

dorf; 4 Bl.; 1: 10000; Schwarz-Weiß-
Drut>; Form.: 6056 cm pro Blatt;
hrsg. v. Reichsamt f. Landesaufnahm:
(amtl. Hauptvertriebs�telleR. Ei�en-
\<hmidt) Berlin; 1937. pro Bl. RM. 1.50

E Vergrößerungdes an der
Sa

Großhemmers-

ier vorwiegend�hon agrari�hen Stufen-
an:

. Höhen�chichtenkartevon Süddeuf�hland
(Orohydrographi�heKarte) 1: 1 Mill.;
Bildgr. 50x61 cm; 9 Höhen�tufen;
München: Kun�t- u. E Pi-
loth &Locehle; E unaufgez. R

Willkommene far! Höhen�chichtenkartefür

Südwe�ident�Gland,ftwärtsbis über Pa��aui hins
aus, �üdwä: bis zum Gotthard und we�twärts
bis Nancy Tens Auch für Eintragungen aller

Art gut verwendba

Continental�onderkarteBl. 12; 1 : 300 000;
Schwarzwald—Boden�ee; Format: 73
57 cm; Mehrfarbendru>; Hannover:
Continental-Companie; 1937. RM. 1.25

Autokarte für den Südwe�traum, von Karlsruhe
bis Ba�el und Kempten; mit far! E MShebung

der Waldgebiete, Gewä��er
�owie des Straßennetzes. Nur für denaten

1

1

7

8.

o

a
u. Kt. 4° je Atlas S. 6.50 bzw.

50
Neuaufla für die einzelnen ö�terreichi-
�chenGaugelele

1

be�timmtenE Neben
einem gleichartigen allgemeinen Teil �tehen ein-

zelne Blätter, die jeweils für das e Ver-

waltungsgebiet be�timmt anzen �org-
fältige und an�prehende Ausführu!

. Karfe der Stubaier a Südblatt

(Hoch�tubai)1 : 25 000; Mehrfarbendrue:
Form.: 100X77,5 em; Stuttgart: Haupt-
aus�huß des Deut�chenAlpenvereins;
1937.
Südl. Teilblatt der

A Men
Karte

der Stubaier Alpen, mit Höhen� E nFelszeihnung und farb, OS O

wä��erund let�chergebiete.Das Blatt i 0
die Dar�tellung der

oO ebiete gegen Italien
von be�onderem Intere��e.

Aukomobilkarte - Alpenländer; Blatt 2

(Ober- und
N EKärnten, Steiermar enland)

1 : 350 000. MehrfarbendrueSiae
8677 em; 7. Au�fl.;Innsbru>: Univer-

�itätsverlagWagner;1937. RM. 2.50

Aus�cließli<h Verkehrskarte, mit Angabe der

Gewä��erund Grenzen, aber ohne Gelände. Da-

gegen �ind die Straßen farbig N hervor-
gehoben und verkehrsmäßig Viraleri�ier!
Die �teieri�cheFPPLaBate1 : 143 000; bearb. v. ma:

N. Schmidt n. d. E 1910;
Mehrfarbendru>; Format: 53X31 cm;

Kartenbeilage 2 gleichnamigen Auf�aßz
im Deut�chenArchiv f. Landes- und

Volksfor�hung, Heft 3; 1937. Leipzig:
S. Hirzel.
Über�iht des Sprachgrenzgebietes von Unter-

drauburg bis Radkersburg, �üdwärts bis
A

Fei�tris
und Pettau reichend. Für jeden einzel-

Ort i�t die LS deut�che,jloweniheund magyari�he Bevölkerung nah ihre
mittels Des Punktmethode titles E
drate) eingetragen; allerdings

nur nach der Volks-

zählung von 1910. Da zugleih die Verbreitung
der Waldgebiete on Ca A�orgfältigange-

geben n E
die Karte für eit vor dem

Kriege eine gute Über�ichtder Siedlungs:und Be-
oN erunggcadenheiten des Gebietes und �einer
damaligen Sprachverhältni��e.

Bertehragebrau
Schweiz, Rei�ekarkfevon Graubü

(Carte de voyage des isons. Suisse.)Gris

Hrsg. v. d. Rhäti�h. Bahn. 1 : 250 000.
— Zürich 1935: Art. In�t. Orell Füßli
(zu beziehen: Chur: ECe, 1 Kt. mit Text auf d
Rük�. 60,552 em, GEUSEindrucsvolle

allen�ee, eee, mit be�onderer farbig
der Grenzen und Bahnen. Mit texxtlihen Erläute-

rungen, Für den Gebrauh wellererKrei�e.
Kozenn: Atlas für Haupt�chulenin
Kärnten, Niederö�terreih,Oberö�terreich,
Steiermark; bearb. v. Dr. Heinrih Güt-

tenberger; ’Wien: Hölzel; 1937; 72 S.

s bis zum

Marke

Auslandsdeutsche trinkt den

deutschen Marken-LikörElefant

Caxl Mampe, Berlin

Das OriginalhausfürMampe- Halb und Halb

Zu beziehen durch alle nam-

haften Auslands - Importeure

393



20. Das Deut�chtumin Lettland; 1 : 1,8 Mill.;
das Deut�chtumin O�tland;1: 1,6 Mill.
Mehrfarbendru>; Format: 2520 em.

Kartenbeilagen zu „Deut�che Arbeit“,

Heft 11; Jahrg. 1937. Berlin: Grenze
und Ausland,1937.

wei weitere Karten der bereits an die�ereMeDtfaEerwähnten Sammlung, mi: er

�tellung der Verbreitung der Dent�ènin Städten
und Fle>en m Land und in Bauern-

�iedlungen, mit Hilfe farbiger Orts�ignaturen.

s

E Tiefartta, Vägkarta över Fin-
land;

1:

200 000; Bl.: 1, i 5, 6. For-
mat: 893485cm pro Blatt; Me!ehrfar-
bendru>; MO (Hel�inki;Maan-

mittaushallituk�enToimittama upprät-
tad a Lantmäteri�tyrel�en;1937.
Teilblätter einer ganz Finnland umfa��enden

Sale und Ellenvabniteriallerdings ohne
[änt erfehrsmäßiger Charafteri�ierung

finni�her und �<wedi�<her

do=

bec Skraßen. Mit

Für den prafti�hen Verkehrs-

22. Libia e regioni limitrofe 1 : 3 Mill. Carta
dimostrativa fisico-politica bearb. v. A.

Dardano; Rom: Ministero Delle Colonie
Servizio Cartografico; 1937.

SenigeHöhen�chichtenkartemit ‘Grenzfolorit1ELibyen und die unmittelbar angrenzendenbiete,LE allem �üdwärts bis zum
-

Geologi�che,Skizze von Santa Catha-
750 000; Format: 21,5 X

45 A E bearb. v.

Maat; Kartenbeilagezu: Geographi�che
und geologi�cheES WeLESCatharina (Bra�ilien
Zeit�chriftd. Ge�elljhaf| fErdrundeA
A Ergänzungsheft 7.

fario geologi�chea des Ge�amt-ee on Santa Catharina mit eingehender
a iigtapbi�erGliederung und Eintragung
wichtig�ten tektoni�hen Strufkturlinien, unter Be-

rü>�ihtigung neuer For�chungsergebni��e.

Signaturerklärung.
gebrauch.

DoWW

Volks8deut�cheArbeit im Reich

Der Arbeitskreis für Zeit�chriftenfragen
trat am 28. Mai in Bayreuth unter der be-

währten Führung von Prof. Dr. G. Men z-

Leipzig zu �einer9. Tagung
zu�,

Die

Teilnehmer wurden von dem Gauleiter der

Bayri�chenO�tmarkund Reichswalter des

NSLB., Wächtler, per�önlichbegrüßt und

von ihm �elb�tin die Aufgaben des Hau�es
der deut�hen Erziehung und in die be�on-
deren Verhältni��e�einesGrenzgaues einge-
führt; das neben�tehendeBild zeigt den Ar-

beitsfreis zu�ammenmit Gauleiter Wächtler
nach der Be�ichtigungdes Hau�esder deut-

\{hen Erziehung.
Die Arbeitstagung �elb�thatte wiederum

Fragen aus dem weiten und wichtigen Be-

reih „Deut�cheZeit�chriftenim Ausland“ in

den Mittelpunkt ihrer Be�prechungenge�tellt.
Als er�terRedner �prah der Haupt�chrift-
leiter un�ererZeit�chrift,Dr. H. Rüdiger,
über die Verbreitung reichsdeut�herund

volksdeut�cherZeit�chriftenim Ausland, wobei

er teilwei�e an Eindrü>e auf der Südo�t-
rei�edes Reichsverbandes der deut�chenZeit-
�chriftenverleger�owieauh an die im Deut-

�hen Ausland-In�titut ge�ammeltenErfah-
rungen anfnüpfen fonnte. Dann berichtete
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Haupt�chriftleiter O. Schabbel- Berlin
über die im

e der lezten Südo�trei�e
veran�t deut�cherZeit-

�chriftenin Sofia‘und Bukare�t, die beide

einen �ehr�hönen Erfolg gezeitigt NSchließlicher�tattetenDozent Dr. E. H. L
mann - Berlin, Prof. Menz und Dr. iS:
Prae�ent von der Deut�chenBücherei
in Leipzig Bericht über Einzelfragen aus der

wi��en�chaftlihenErfor�chungund Erfa��ung
der Zeit�chriften. — Am Sonntag, den

29. Mai \{loß �ih eine ganztägige Kraft-
wagenfahrt dur< den ganzen nordwe�tlichen
Teil der Bayri�chenO�tmark,das Fichtel-
gebirge und den Oberpfälzer Wald an, welche
den Männern des Zeit�chriftenwe�ensunter

�ahkundig�terFührung einen vorzüglichen
Einbli> in Land�chaft,Be�iedlung,Wirt�chaft
und die be�ondereGrenzland�trukturder O�t-
mark bot. Die gewonnenen Eindrücke, �owie
vor allem die kamerad�chaftliheBetreuung
dur<h die Männer des NS-Lehrerbundes
machten die�eBayreuther Tagung des Ar-

beitsfrei�es zu einem �tarkenErlebnis. Die

10. Tagung foll im Herb�t am Rhein abge-
halten werden.



Der Gauleiter der Bayri�chenO�tmark,Wächkler,unter den Teilnehmern am Arbeiks-

kreis für Zeit�chriftenfragenin Bayreuth

Mitteilungen des D.A.J-

Ö�terreichi�cheDichtung im „Ehrenmal
der deut�chenLei�tung im Auslandö“

Am Donnerstag, den 5. Mai 1938 la�enauf
Einladung des DAI. und des Cotta-Verlage5-
Stuttgart Ines Widmann, die Kärntner Dich-
terin, und der �teiri�heDichterarzt Dr.

Hans Kloepfer im vollbe�eztenSaal aus

ihren Werken.

Ines Widmann begann ihre Le�ung
mit dem Einleitungskapitel aus einem noh
unveröffentlihtenBergroman, der die �chi>�al-
hafte Verbundenheit der Kärntner Bauern

mit ihren Bergen zum Ausdru> brachte, und

an�chließendeinen Ab�chnittaus dem Kara-
wanfkfenroman „Die Schwabenmargret“
(Stuttgart, Cotta 1936) von der Befreiung
der Kärntner von der Bedrü>ung der Be-

�eßungszeit.
Hans Kloepfer ließ in �einenEr-

zählungen und Gedichten den harten Lebens-

kampf und die gemütvollen Seiten der �tei-

ri�henBergbauern vor uns er�tehenin �ei-
nem Aufruf „Volk“ eben�owie in den fröh-

lihen Betrachtungen des Wie�enfle>ens
„Mikrokosmos“ oder eines „ÜÄrztebegräb-
ni��es“.

Der Leiter des DAJ., Dr. C�aki, richtete
herzliche Worte der Begrüßung andie ö�ter-

reichi�henGä�te und danfte ihnen für ihr
Schaffen, das immer einen We>ruf für die

großdeut�cheIdee bedeutet habe.

Die Stadt òôerAuslandsdeut�chen

zum Geburtstage Konrad Henleins
Der Oberbürgermei�ter der Stadt der

Auslandsdeut�hen und Prä�ident des Deut-

�chenAusland-In�tituts hat dem Führer der

Sudetendeut�chenPartei Konrad Henlein
anläßlich�eines40. Geburtstages am 6. Mai

1938 in einem per�önlihenSchreiben �eine
be�tenGlücwün�che übermittelt. In dem

Brief heißt es:
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„„Mit größter Aufmerk�amkeitverfolge ih
gerade in die�en politi�<h�o bedeut�amen

Tagen die Entwi>lung und �teigendenEr-

folge der unter Ihrer Führung �tehenden
Sudetendeut�hen Partei. Mit be�onderer

Genugtuung fönnen wir fe�t�tellen,daß

heute die Sudetendeut�chePartei den bisher
noch bei�eite�tehendenTeil des �udetendeut-

�chenVolkes umfa��enund �o die* Einheit
un�erer größten deut�hen Volksgruppe in

einzigartiger Wei�e verwirklihen konnte.

Unter dem �tarken Eindru> die�er bedeut-

�amenVorgänge feiern wir in der Stadt der

Auslandsdeut�hen mit Ihnen heute Ihren
409, Geburtstag.“

Der Oberbürgermei�terder Stadt der Aus-

landsdeut�chenhat fernerhin Konrad H e 1?-

lein als �eineper�önliheWidmung und als

Aus�chnittund Symbol der Tätigkeit des

Deut�chenAusland-In�tituts für das Sude-

tendeut�<htumdas Modell eines volksdeut-

�chenSchreines „Egerland“ überreicht.

Aus der Stadt der Auslands8deut�chen

Tagung des BDO in Stuttgart

Am 21. und 22. Mai hielt der Bund Deut-

�cherO�teneine �tarkbe�uhtO�ttagungim

Fe�t�aaldes Deut�chenAusland-In�tituts in

Stuttgart ab. Die Tagung �tandunter der

Leitung von Dr. Schenk, dem Leiter der

Landesgruppe Württemberg des BDO., und

wurde im Auftrag von SS-Oberführer
Behrends durch den �tellvertretendenBundes-

leiter des BDO. Hoffmeyer eröffnet, der in

�einer Eröffnungsan�prache Reichs�tatthalter
Gauleiter Murr, den Prä�identen des

Deut�chen Ausland - In�tituts Oberbürger-
mei�ter Dr. Strölin, Gau�chulungsleiter
Dr. Klett, Gebietsführer Sundermann

und zahlreiche Vertreter von Partei, Staat

und volfsdeut�hen Organi�ationenbegrüßen
konnte. An�chließend�pra<hGau�chulungs-
leiter Dr. Klett im Auftrage des Gaulei-

ters und unter�trih die Wichtigkeit der Ar-

beit des BDO. für die Schulungsarbeit der

Partei und ihrer Gliederungen. Der Prä�i-
dent des Deut�chenAusland-In�tituts, Dr.

Strölin, hieß zuglei<h als Oberbürger-
mei�terder Stadt der Auslandsdeut�chendie

Gä�te willfommen und betonte, daß das

Deut�cheAusland-In�titut �ichmit der Arbeit

des BDO. eng verbunden fühle. Darnach
�prachin einem großangelegten Vortrag der

alte �udetendeut�cheNational�oziali�tPartei-
geno��eSchubert, MdR., über die Lage
des Sudetendeut�htums. Er zeichnete vor

allem die t�he<hi�<heMentalität in ihrem
Kampfim alten Ö�terreihund in ihrer Stel-

lung zur �udetendeut�henFrage. Der Leiter

der Grenzland�huledes BDO

,

Heinz Brü >-

ner, gab in �einemVortrag ein an�chau-
liches Bild vom Volkstumskampf im O�ten,
indem er auf die Bedeutung der inneren

Anteilnahme des ganze Volkes am deut�chen

Schi>�alim O�ten hinwies. Am 2. Tage
�childerteParteigeno��eDr. Krot�\<h die

mannigfachen fulturellen Wech�elbeziehungen

zwi�chenden Sudetenländern und dem Reich
und gab ein eindru>svolles Bild vom An-

teil des �udetendeut�henKun�t�chaffensam

ge�amtdeut�<henKultur�chaffen.Eine Feier-
�tunde,in der der mit dem Volksdeut�chen
Schrifttumspreis der Stadt der Auslands-

deut�hen ausgezeihnete Dichter Friedrih
Bodenreuth aus �einen Werken las,

�<loßdie erfolgreiche Tagung ab, in deren

Rahmen die Teilnehmer auh das Deut�che

Ausland-In�titut und das Ehrenmal der

deut�chenLei�tungim Ausland be�ichtigten.

Herz- und Kreislauferkrankungen
Rheuma,Nervenleiden

Katarrhe der Luftwege
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Radiumbad Brambach
Das stärkste Radium-Mineralbad der Welt — Bäder im Hause

L Zicht, Rheuma, Aufbrauchskrankheiten, Herz, Blutgefäße / Haustrinkkuren / Pauschalkuren. Auskunft : Badeverwaltung

91)

Die We�ltkriegsbüchereiund ihre
wi��en�chaftlichenNufgaben

Im Laufe ihres 23jährigen Be�tehenshat
�ichdie Weltkriegsbücherei von einer der

zahlreichen im Weltkrieg ent�tandenenKriegs-
�ammlungenzur einzigen deut�chenZentral-
�amme�l�telledes ge�amtenSchrifttums zur

Ge�chichteund Vorge�chichtedes Weltkriegs
mit �einenFolgen entwidelt. Daneben hat
�ihdas In�titut die Aufgabe ge�tellt,die in-

und ausländi�cheLiteratur zur neueren Staa-

tenge�chichte�eitder Reichsgründung in ihr
Sammelgebiet einzubauen und durch eigene
Arbeiten der neu errichteten For�hungsab-
teilung die wi��en�chaftliheUnter�uhungvon

Ur�achen,Verlauf und Folgen des Welt-

kriegs zu fördern.
Dadurch erweitert �ih eine der bedeutend-

�tenKriegsbibliotheken der Welt zu einem

Spezialin�titut für neue�te Ge�chihte und

Politik und für hi�tori�ch-politi�heAusland-

kunde.
Die Spezialbibliothek enthält

nchezu 100 000 Bände des ge�amten ein-

�hlägigenSchrifttums der letzten 70 Jahre.
Das Kriegsarchiv umfaßt eine Zeit-
�chriften-und Zeitungs�ammlungvon Zehn-
tau�enden von abge�chlo��enenJahrgängen
der Kriegs- und Nachkriegszeit, eine Propa-
gandaabteilung von Bildplakaten, Mauer-

an�hlägen, Bro�chüren, Flugblättern, Flie-
gerabwürfen, Propagandapo�tkarten,Propa-
gandamarfen und unzählige andere Erzeug-
ni��eder Kriegspropaganda, ein Ge�amt-
material, das in die Hunderttau�ende geht,
eine Bildabteilung von über 20000 Stü,
eine Kartenabteilung von rund 10 000 Stü,
eine Hand�chriftenabteilungund eine Denk-

würdigkeiten�ammlungmit einer Fülle von

Andenken und Erinnerungen, die ebenfalls
viele Zehntau�ende umfa��en.Aus die�em
unermeßlichen Material wurde ein eigenes
Kriegsmu�eum für die Öffentlichkeit
eingerichtet, das eine einzigartige dokumen-

tari�heSchau des großen Krieges in Photos,
Bildern, Plakaten, Karten, Stati�tiken,Doku-

menten und Kriegserinnerungen aller Art

darbietet. 9

Der jüng�teZweig der Weltkriegsbücherei
i�t das wi��en�haftlihe For-
�<hungsin�titut für Ur�achen,Verlauf
und Folgen des Weltkriegs und für hi�tori�ch-
politi�he Auslandskunde. Während Biblio-

thek, Archiv und Mu�eum für Benußzung und

An�chauungzur Verfügung �tehen,will das

For�chungsin�titutdie reihen Schätze der

We�ltkriegsbüchereidurch ge�chulteMitarbeiter

auswerten und der For�hung zugänglih
machen. Das For�chungsin�titutgliedert �ich
in 5 Abteilungen: 1. Bibliographie, 2. Bü-

cher�hau,3. Neu�prachlicherDien�t,4. Vor-

tragsreihe, 5. Wi��en�chaftlicheAuskunft.
Im Jahre 1934 gründete die Leitung die

„Bibliographi�chen Vierteljahrs-
hefte der Weltkriegsbücherei“,
die das ge�amtehi�tori�ch-politi�heSchrift-
tum der jüng�ten Epoche der Weltge�chichte
bibliographi�h er�chließen�oll. Damit ent-

�tehtein umfa��endesbibliographi�chesWerk

zur neue�ten Staatenge�chihte, vor allem

aber die bisher noh fehlende große deut�che
Weltkriegsbibliographie.

Die Bibliographien �indnah Staaten ge-
ordnet und enthalten nicht nur die Be�tände
der Weltkriegsbücherei, �onderndas ge�amte
ein�chlägigeSchrifttum, �oweit es wi��en-

�chaftlichwertvoll i�t. Bisher �ind18 Hefte

Heintze&Blancéerßz,Berlin
Er�teDeut�cheStahlfederfabrit
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mit insge�amt 30 000 Titeln veröffentlicht
worden. Um zunäch�t das ausländi�che

Schrifttum, be�onders dasjenige über den

Weltkrieg, in Deut�chland�elb�tzu er�chlie-
ßen, er�chienennacheinander die Reihen über
Polen, Ö�terreih-Ungarn und die Nachfolge-
�taaten,das Briti�cheReich, Frankreih und

Italien. Eine Amerikareihe wird im näch-

�tenFrühjahr folgen, Dann beginnt die

Deut�chlandreihe,in der zunäch�teine Ge-

�amtbibliographiedes Weltkriegs bearbeitet

avird.

Die eingehende Gliederung des Stoffes,
zahlreihe Verwei�ungen, die ausführliche

Dar�tellungder bibliographi�henund bio-

graphi�chenLiteratur, ein Verfa��erregi�terin

jedem Band, die weitgehende Berück�ichtigung
der Zeit�chriftenliteraturund die Angabe der

Standortsnummer, erhöhen den Wert die�es

umfangreichen Werkes, das in in- und aus-

ländi�chenFachkrei�engroßenAb�atzund viel

Anerkennung gefunden hat.

Ständige Ergänzungen und �pätereNeu-

er�cheinungen�indin den ebenfalls viertel-

jährlih er�cheinenden„Neuerwerbun-

gen und Bücher�hau der Welt-

kriegsbücherei“ enthalten. Die�ezweite
Veröffentlihung mit einem Jahresumfang
von 130—140 Seiten i�tdie einzige laufende
deut�he Weltkriegsbibliographie. Sie ver-

zeichnet in �y�temati�cherGliederung die Neu-

eingänge der Bibliothek in vier Hauptab
teilungen und zahlreihen Untergliederungen.
Ein zweiter Teil bringt in einer Bücher�chau

jährli< über 400 Be�prehungen der be-

deutend�tenWerke aus allen Sammelgebieten.
Eine dritte Veröffentlichung i�tder „N e u-

�prahliheDien�tderWeltkriegs-
bücherei“, in dem monatli<h Auszüge
aus ausländi�hen Büchern, Zeit�chriftenund

Zeitungen zu politi�chen,militäri�hen und

hi�tori�henFragen vervielfältigt und haupt-
�ähli<hLehrern und Schülern, aber auh
anderen an Auslandkunde und Fremd�pra-
chen intere��iertenKrei�enzugänglih gemacht
werden.

Die „Vortragsreihe zur Vorge-
�chichte und Ge�chichte des Welt-

kriegs“ bringt in den Wintermonaten

Vorträge von namhaften Politikern, Hi�tori-

Fahrräder

NSU WERKE AKTIENGESELLSCHAFT

Neckarsulm

Motorfahrräder

zeigt Ihnen die Schönheiten Ihrer Heimat.

Aber eine NSU muß es sein, denn NSU-

Maschinen sind besonders zuverläzsig,
sehr sparsam und bieten dem Fahre? durch

ihre überragende Straßenlage hohe

Sicherheit.
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kern und Wehrwi��en�chaftlernund erfreut �ih
reg�terAnteilnehme.

Die Auskunftsabteilung i�t auf
Grund der Spezialkataloge und mit Hilfe
des ge�chultenMitarbeiter�tabesin der Lage,
über alle ein�hlägigenFragen Auskunft zu
erteilen. Täglich gehen von den ver�chieden-
�ten Stellen und Per�onen Anfragen ein,

täglih werden For�cherund Doktoranden an

Ort und Stelle beraten und betreut.

Zahlreiche Werke aus allen Gebieten des

großenKrieges, �einerEnt�tehungund �einer
Nachwirkungen, be�onders auh Di��er-
tationen, �ind bereits auf Grund der Be�tände
der Bibliothek und des Archivs ent�tanden.
Ungezählte wi��en�chaftliheArbeiten, Auf-
�ätzein Zeitungen und Zeit�chriftenverdanken

ihre Ent�tehung einer Anregung des In�ti-

tuts. Für Bebilderung von Kriegsbüchern,
für Denk�chriften,Stati�tikenu. dergl. hat die

Weltkriegsbücherei ihren Apparat häufig zur

Verfügung �tellenkönnen. Profe��orenund

Studenten, Dichter und Schrift�teller, Ver-

leger und Schriftleiter, Staatsmänner und

Politiker, Offiziere und Soldaten, aber auh
Mini�terien des Reichs und der Länder,
Partei�tellen aus allen Gauen, For�chungs-
�tellender Wehrmacht, wi��en�chaftlicheSpe-
gialin�titute und verwandte In�titute des

Auslandes �tehenmit der Weltkriegsbücherei
in �tändigerVerbindung. Sie alle nehmen
das einzigartige In�titut ïn An�pruch,und �o
i�tdie Weltkriegsbüchereibehilflich, die zahl-
reichen no< ungelö�ten Probleme zu erfor-
�chen,die der Weltkrieg dem deut�chenVolk

und der ganzen Welt ge�tellthat.
Willi Eilers.

Schaus pielhawusS (inter dem Wihelmsbau)

Täglich abends 8 Uhr Das Lauddes Lächelus
Operette von Franz Lehar

Mario Parlo IE
beste deutsche Operettentenor von der Staatsoper Dresden,

Blanca Flür die gefeierte Sängerin vom Theater des Volkes Berlin, als Gast

Kassenstunden: von 11-1 u, 5-8 Uhr, Ruf f. Kartenbestellungen nur 22455. Kartenbestellg. gelten als fest gekauft

Werki-,Jeit�chriften-und Illu�trationsdruci

Werbepro�pekte,Indu�triedrudi�achen

Buchdruckerei Karl Weinbrenner & Söhne, Stuttgart-S, Kolbstr. 4C
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Augu�tKrempel Söhne, Stuttgart
Erzeuger hochwertiger Qualitäten in Preß�pan,Hart- u.

Um�chlagpappen für Technik und Papierverarbeitung

Iu Stuttgart baden Sie am be�ten in den

Städti�chenBadean�talten
Stadtbad Büch�en�traßebei der Liederhalle

Stadtbad Heslach beim Plaz der S. A.

Stadtbad O�theimbeim O�tenöplagz

Stadtbad Cann�tatt(Mineralbaò) beim Kur�aal

Schwimmhallen für Männer und Frauen, Wannenbäder, Dampf-
bäder, Kurbäder aller Urt, Ma��age,Diathermie, Inhalation,
kün�tl.Hë \

Hei Kneipp-
ô

Frohes Leben und Treiben herr�cht in

Stuttgarts ideal gelegenen Freibädern
Max-Eyth-Bad bei Hofen / In�elbad Untertürkheim

Freibad Schillerhöhe Feuerbach

Stadtgarten Stuttgart
Telefon 21780 und 27330 Sommee -Vacieté

Vorstellung täglich 4 Uhr und 86 Uhr bis 15, September 1937

Jeder Fremde, der Stuttgart kennen-
lernen will, sollte die Geschäftshäuser
von Breuninger, die im Herzen der

Stadt beim Marktplaÿß liegen, ge-
sehen und besucht haben. - Vom

Dachgarten des Herrenhauses schône
”

Rundsicht auf Stadt und Umgegend.

Bekleidung, Ausstattung, Sport.
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